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V o r e r i n n e r u n g .
Chroniken oder Zeitbücher, welche uns ein Bild
von den Sit ten, Gebräuchen und Schicksalen unserer
Vorältern darbieten, haben von jeher, und besonders
in unsern Tagen eine günstige Aufnahme gefunden. An»
geregt von diesem Grunde wollte auch Unterzeichneter
hiermit einen kleinen Beitrag dieser Art liefern, da ihn
seit langem die Muse der vaterländischen Geschichte ge-
fesselt, und besonders die Schicksale eines Ortes ange-
zogen, mit dem er von der Wiege her') schon so nahe
vertraut, und an dessen Heilquellen er so manche frohe
Tage geweilt.
Daß Abach, urkundlich A h a b a h , Ahbac und
Ahebach, einem früheren Zeitalter angehört, ist un»
läugbar. Außer seinem keltisch-deutschen Namen') bür«
gen dafür die von dem berühmten bayerschen Geschicht-
schreiber Av e n t i n aus Abensberg vor 300 Jahren an
der Donau dahier entdeckten, nun aber nicht mehr auf»
l ) Von dem zwischen hier und Vlegenslurg gelegenen Kirchdorf«
P e n t l i n q , wo noch die Ringmauern der Herrenburg «on
»pentling aus dem 12. Jahrhunderte sichtbar sind. I n der Besta.
tigungibulle aller Guter und Privilegien des Klosters S t . Em.
Nieram «om Papste K l e m e n s IV, <iä, , . I u n , >2«n ist Pentling
lerelts mttcr den Emmeramischen Gütern genannt. (I.id. l>r<>.
bat. ivion««!, 8. Lmmer, p, IY2,) Die Herren »on Pent»
l i n g waren »on» 12. bis ins i l te I«hrhundert regensburzische
Ministerialen. (3lied.)
»1 Von Ah oder Ahe, Wasser, «nV V«h »der Nach.
2 0 "'
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zufindcnden römischen Denksteine, die noch sichtbaren
Ueberbleibsel »on Nömerschanzen in dem nahen Oester«
holze bei Gemling und oberhalb Lengfeld an der Straße
nach P o s t - S a a l , wo noch eine ganze solche Schanze,
der R i n g genannt, vorhanden ist, so wie die in dem
nahen Pfarrdorfe G e b r a c h i n g ' ) noch sichtbaren rö»
mischen Grabhügel. Allein die eigentliche, auf That'
fachen gegründete Geschichte dieses Ortes beginnt erst
im loten Jahrhunderte, in welchem Herzog Heinr ich
der Z ä n k e r auf der hiesigen Burg Hof hielt. Und
schon darum möge den gütigen Leser die geringe Blät-
terzahl, gleich den Lücken dcr vorliegenden Chronik, we-
niger befremden, zumal wenn er bedenkt, daß die be<
sondere Geschichte kleinerer, in der Nähe großer Städte
gelegener Ortschaften in der Geschichte der letzteren ge-
wöhnlich unterzugehen pflegt.
München den i . Mai 1832.
G. M. G.
») Hier ist auch gegenwärtig noch, östlich a« der äußeren Kirchen,
mau«, ein römischer Denkstein mit drei Köpfe» zu sehen. (Hist.
Abhandl. der l . Nlad. >, Wiss. V . N, Münch. i«l3, «. S . 2 „ . )
Von den erwähnten römischen Denksteinen haben Hr. Reg. D i r .
V. Ra i se r in den Bayerischen Blättern »on i»?2, N«, 2«, und
Hr. A n d r . Buchne r im I. Documentenbande zu seiner Ge»
schichte »on Bayern S , « . die Inscnptionen geliefert/ «elch«
jedoch bedeutend von einander abweichen.
Die Römerschanze an ler Straß« nach Postsaal betreffend»
befindet sich auch bei Langwaid ein Geh°l»e, der R i n g genannt,
Herzog L u d w i g hielt l l i> eine Schweinsiagd daselbst. D o i
Einladungsschreiben dnzu ist lat . Ekmül Montag nach Andre »l»>-
cG«m e iner , )
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04840-0010-6
t ö l
I.
Aeltere Geschichte Abachs
bis zu de« Einfällen der Schweden.
(9?2 —
Als die zwischen König A r n u l f « ) und den beiden
Gegenkönigen K o n r a d von Fritzlar und H e i n r i c h I . ent-
standenen Fehden, ingleichen die immer wiederkehrenden
Ginfälle der Ungarn in Bayern die Befestigung der Stadt-
Regcnsburg erheischten, mag wohl auch das hier vermu-
thete Nömerkastell auf dem dle Donau beherrschenden Schloß
berge zum Vchufc eines sicheren Zufluchtsortes wieder her»
gestellt worden seyn. Gewiß ist es, daß mehrere bayerische
Herzoge in den Sommermonaten hier wohnten, namentlich
Herzog H e i n r i c h I I . , wegen der Unruhen, welche er
wahrend seiner Negierung veranlaßte, der Z ä n k e r genannt,
indem im Jahre
Y72
den bsten Ma i dessen ältester Sohn H e i n r i c h I V . , als
nachmaliger deutscher Kaiser der Ute dieses Namens, von
der Herzogin G i s e l a ( E l i s a b e t h ) auf der hiesigen Burg
geboren wurde, woher auch der Name H e i n r i c h s bu r g . 5)
») Vr starb als deutscher Kaiser den eten Dezember «y?, und wurl«
anfangs im Kloster zu Altcnötting begraben, in der Folge oder
««ch S t . Emmeram in Regensburg übersetzt, n>» sein Stand,
diid in der Nahe dieser Klosterkirche auf einem «o< kurzem hier»
her »ersetzte» öffentlichen Brunnen zu sehen ist.
») W c s ! c n r i c d « r , l o r i , Z i r n g i h l , G t M e i i x r u, «.
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YY5
den 28. August endete der Vater dieses Ka»ftrs, voll Reue
über seine früheren Zänkereien, seine irdische Laufbahn zu
Gandersheim in Norddeutschland, wo er eben bei seiner
Schwester, der Acbtissin G e r b e r g , auf Besuch war , und
erhielt daselbst auch seine Grabstätte. Sein in der Sti f ts-
kirche zu S t . Cmmeram vorhandener Grabstein laßt indessen
auf seine in der Folge geschehene Uebersetzung nach Regens«
bürg schließen. °)
den isten November schenkte Kaiser H e i n r i c h I I .» als
Stifter des Visthums V a m b e r g , dem bischöflichen
Sitze daselbst seinen Geburts- und Lieblingsort A h a bah
mit allen Zugehörungen und Anhängen, nämlich Dörfern,
Höfen, Kirchen, Mägden, Hofstätten, Gebäuden, bebauten
und unbebauten Ländereien, Wegsamen und Unwegsamen,
Aus- und Eingängen, besucht und unbcsucht; mit Naldulu
gen, Fischereien, Mühlen, Fischbehältern, beweglichen und
unbeweglichen Sachen, und mit allen andern Nutzungen,
wie sie immer richtig geschrieben oder genannt werden können.')
e) Dasi dieser Herzog, la«t Z i r n g i l l ( B . i . Vcr hist. Abhanll.
!cr l . Akademie V. Miss. »om I . ,«»?. S . »»>.), wenn «uch
s.reng und Pünktlich in Beobachtung der ReliZionZPssichte«, fast
täglich zu Fuß von Abach nach Regcnsburg gegangen, mit T«l
geianbruch vor der Kirchenthür zu S t . Emmeram erschienen, unl
l>!s zur Eröffnung derselben in cincm alten steinernen Stuhle, de«
noch in der Halle steht, ausgeruht habe, niag derjenige glaubt«,
lem die Entfernung Abachs von Negensborq (sie beträgt «S tum
len) unbekannt ist. E« mag tiefes höchstens einigemal bei F«ie««
lichleiten geschehen seyn. Der steinerne Lehnssuhl in der Halle
liente lem Priester, der die Jugend «nd dos Volk daselbst unt«r<
richtete, zum Sitze.
^) I»ion. L«i l , x x v m , « , . — P. Oesi erre ich er in »en ge»
öffneten Archiven, u i , Iohrz. » Heft, Dieser halt das hier ««<
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den l3ten I u l . endete dieser in jeder Rücksicht groß«
Kaiser, wegen eines verrenkten Fußes auch der H i n k e n d «
genannt, zu Krona bei Göttingen sein ruhmvolles Leben,
das er vor 52 Jahren hier in Ab ach begonnen. Seine hl.
Gebeine ruhen in der von ihm erbauten Domkirche zu
Vamberg, dem schönsten und ewigen Monumente seiner Er-
gebenheit gegen die Kirche, welche ihn, gleich seiner frommen
Gemahlin K u n e g u n d , im I . l i45 in die Zahl der Heiligen
aufnahm. ( H e y b e r g e r . )
stiftete Bischof O t t o l . von Vamberg, kein Graf von An«
dechs, sondern aus einem adeligen, aber unbemittelten Ge-
schlechte in Schwaben, das benachbarte Kloster P r ü f e -
n i n g , Vencdiktincr-Ordcns. Als durch den Tod eines an»
sehnlichen bambergischcn Lehenmannes, des am 3. Apr i l ! N 9
verstorbenen F r i e d r i c h s v o n P e t t c n d o r f , die von
demselben besessenen Lehen A Hebach, O b e r d o r f und
Lengeve l t in Erledigung kamen, vergabte genannt«
Bischof bei Gelegenheit der durch ihn und Bischof H a r t »
w ig von Regensburg am 12. März i l l y gemeinschaftlich
vorgenommenen feierlichen Einweihung der Klosterkirche die
erwähnten Güter an dieses Kloster, daS Schloß Ab ach abcr
ücß er zerstören, damit es nicht wieder von den bayerischen
Herzogen beseht werden konnte, welche die Sti f tung de«
Visthmns Vamberg ohnehin als eine Beeinträchtigung ihrcr
Staaten ansahen, was es auch in der That war. 2)
schenkte Gut Ab ach fiir so beträchtlich, daü es wohl den Um«
fang eincs Rentamtes gehabt haben konnte; Vielleicht elen den,
«eichen dieses kleine Psseggericht vormals hatte.
«) G e m c x e r s rl'gcnsb. Chronik, i , A». — 8«l l»<I in vll» 5,
Ollonil kp , «,inb, in H,cti» 5»nct»l. »s, LoII^nH, IVI, lullu».
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bestätigte Papst I n n o c en z I I . die clwachnte Kloster-Stif-
tung, und nahm alle Bestandtheile derselben, worunter auch
Ab ach, in seinen Schutz. ») I m Jahre 1146 erfolgte eine
gleiche Bestätigung und Schirmung durch Papst G u g e n
I I I . , denselben, der Kaiser H ei n r ich den Ab ach er in
die Zahl der Heiligen aufgenommen <M. L . I. «. 175. - "
VVeixer hg), und im Jahre l i55 schloß sich diesen beide»
päpstlichen Bestätigungen auch die des Kaisers F r i e d r i c h I.
an. ( I . . 0.)
1182
hlelt Herzog O t t o , der gern in derVurg zu Abach weilte,
in dem benachbarten T e u g n , einst I ' i ß i u z a genannt,
Gericht. Diese Vi l la (Mcierhof) hatte Kaiser H e i n r i c h I I .
im Jahre 1002 bereits als Schenkung an die Kirche von
Brixen überlassen. « ) I m Spätjahre
!>93
fiel eine große Kälte ein. Bei erfolgtem Thauwettcr brach
die Eisdecke der Donau mit Gewalt und setzte Regcnsburg
mit den benachbarten Donaugeländen in große WMcrnoth.
Ein« solche Uebcrschwemmung ergab sich auch im nächstfol-
genden Jahre. Hierauf erfolgte eine so kalte und nasse
Jahreszeit, daß man weder säen noch ernten konnte. Nie«
mand erinnerte sich damals einer so anhaltenden Regenzeit
und so heftiger Gewitter, wobei es Steine in der Gruße
5. ». l». M.
«?. — Avent in gibt ai« Ursache ler Zerstörung des
Schlosses an, »al> «s von len A«aren Fürsten nicht
«ccupirt würle.
,) I», », I, «. ? i«l.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04840-0014-0
2 3 5
wie Eier hagelte, welche Saaten und Vaumfrüchte zerschlu-
gen. ( G e m e i n e r . — G u m v e I z h a i m e r . )
Als im Jahre 1200, oder, wie mehrere Geschichtschreiber
wollen, in den nächstfolgenden Jahren Herzog L u d w i g I .
»on Bayern das Schloß Ab ach in Besitz nahm « ) , gericth
Abt H a r t m a n n von Kloster Prüfening in große Unan-
nehmlichkeiten. Der Markt und das abgebrochene Schloß
Abach, eines der ersten Stiftungsgüter des Klosters, wurde
von dem eben genannten Herzoge invit i« Ivlunackiz, wie sich
die Urkunde ausdrückt, wieder aufgebauet. Abt H a r t m a n »
gab sich alle erdenkliche Mühe, das Testament des HI. O t t o
sseine Stisiungs - Urkunde) vollkommen aufrecht zu erhalten,
«nd demselben gemäß Abach nicht abzutreten; allein nach
vielen Streitigkeiten, und sogar nach ausgesprochener Er-
communication kam es endlich zwischen dem Herzoge und
dem Kloster Prüfening durch Vermittlung der Aebte He in«
rich und K o n r a d von Tegcnisee und Schcycrn, so wie
des Dompropstes G o t t f r i e d von Regensburg zu folgen-
dem Tausche: Herzog L u d w i g trat für den eigenmächtig,
ium Behufe des neuen Vurgbaues oecupirtcn Schloßbcrg
i u A h b a c h , und andere sich zugeeignete Güter, nämlich
tinige an der Donau und dem Markte (?orum) sowohl,
als gegen Osten gelegene Accker, welche die Heerstraße
»on den übrigen Klostergründen scheidet, bis zu dem
ÜValde < 3 h u b e l » p r u n n , ferner einen Theil des
HZaldcs nächst Ahbach und einen Hof zu W i h s e ( W e i t )
«n das Kloster Prüfening ab, daS dem Reiche lehcnbare
Gut K ö n i g S w i s e n (Chunigcwisen) sammt aller Zugehür,
lind einen Hof in Ma t t i ng ; jedoch mit beigesetztem Vorbc-
0«l«l« II. «5. - cs, ib, l, «2, l?l, b. l« , b. «5,, «7, l l .
»». — I»on, L«ic, XVI. l«.
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halte, daß, wenn das Schloß <Abbach) einst in Verfall kom-
men, oder kein männlicher Erbe übrig seyn sollte, alles
Empfangene dem Kloster heimfallen, und nichtsdestoweni-
ger demselben das Gut K ö n i g s w i s e n sammt der übrigen
Gegengabe verbleiben müßte; zudem sollte jeder Abt von
Prüfcning oberster Hofkaplan seyn, und alle Kastellane
der Vurg Abach sollten sich zu ewigen Zeiten bei dem Gottes-
haus zu Prüfening begraben lassen. «)
1209
wurde Pfalzgraf O t t o v o n W i t t e l s b a c h , der Mör-
der Kaiser P h i l i p p s zu Vamberg, und daher geächtet,
von dem Marschall H e i n r i c h v o n P a p p e n h e i m in
einer Scheune zu O b e r n d o r f nächst Abach entdeckt,
mit vielen Wunden ermordet, sein vom Rumpfe getrenn-
tes Haupt aber in die Donau geworfen. »») Sein übri-
ger Körper wurde in einem ausgepichten Faße nach
Kloster Indersdorf gebracht, welches sein Ahnherr O t t o
IV. erbaut hatte. Hier lag cr über acht Jahre un>
begraben, bis Propst F r i e d r i c h von da in Verbindung
mit Herzog L u d w ig die Lossprechung desselben vom Kir-
chcnbanne und die Erlaubniß bewirkte, denselben in geweih»
tts Erdreich begraben zu dürfen. Herzog L u d w i g opferte
bei dieser Gelegenheit in eigener Person auf den Liebfrauen-
IVl, L. X I I I . 2°l — 20».
Der «n ler inneren Wand »er Kirchhofmauer daselbst sichtbare
steinerne Kopf. den man mit diesem Ereignis, in Verbindung
bringen wollte, ist ein Christuskopf, der früher in der Kirche
links vom Altare eingemauert «ar, Einer Sage nach soll hinter
dem Altare selbst früher ein Denkstein im Bezüge auf dieses trau»
rige Ereignis! sich bcfunle» haben, der aber durch die Zurück«
setzung des Altars um das Jahr i?>5 zu Grunde gegangin, °d«
aber «uch dadurch nur unzugänglich gemacht worden seyn mag.
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Altar zu Indersdorf einen Hof zu Wittelsbach.«) Einer »och
ungedruckteu Chronik dieses Klosters zu Folge ging die Lei-
chenfeier des unglücklichen O t to im Jahre l2l? in dem nach-
maligen Kapitelhause daselbst in Gegenwart vieler ausgezeich-
neten Personen, welche, mit Ausnahme weniger, obige Schen-
kung unterzeichnet hatten, vor sich; diese waren:
P e t r u s , Kardinalpricster zur hl. Potentiana.
E b e r h a r d , Erzbischof von Salzburg.
Herzog L u d w i g aus Bayern.
R a p o t o , Pfalzgraf zu O r t e n bürg .
K o n r a d , Graf zu M o o s b u r g .
E b e r h a r d , Graf zu D o r n b e r g .
K o n r a d , Freiherr zu Horbach.
Heinr ich von F u e s p e r g .
Ebe rha rd von Mu l i ch ingen .
E n g e l h a r d t (Enge l ram) von Dachau.
K o n r a d von Eisenhofen.
Kon rad von M i l h a u s e n .
G ü n t h e r von Griesbach.
R u d g e r v o n S t e i n g r i f f .
R u d o l p h Grans von Schrap f .
M a r q u a r d von Aicha.
Perch to ld von M i l h a u s e n .
O t t o und sein Bruder von Ar n bach.
A r n o l d t von W i n d i g e n .
Eberhard von Sie l lebach.
Fr iedr ich von Whe ie rn : c . »»)
«hielten die Minorittn in Regensburg von dem Grafen A l-
l«) Nunck. IVlell«i>, eäit. IVIan,c, I I I , «U.
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b e r t v o n V o g e n , dem letzten seines Geschlechtes, al»
er ebcn im Begriffe stand, in's hl. Land zu wallfahrten, den
an ihr Kloster stoßenden sogenannten B o g n er Hof , und
Graf A l b e r t bestätigte diese Schenkung anfangs vor seinen
Angehörigen im Markte Nogen, hierauf ln Gegenwart seiner
Mut ter , der einst durch ihre Schönheit berühmten L u d '
» n i l l a , zu Stauf , dann zu Rcgcnsburg, und zuletzt zu A h-
bach vor dem Herzoge O t t o , seinem Halbbruder, welcher
damals hier Hof hielt. Als Zeugen dieser Schenkung hatten
sich deswegen am achten nach J o h a n n e s des Evangelisten
Tag (l234) cine große Anzahl angesehener Lcute, und dar-
unter viele Patrizier aus Regensburg hier eingefunden. " )
,237.
Von dem früheren Dasein einer Kirche zu Abach
spricht außer der Tradition schon Kaiser H e i n r i c h s des
H e i l i g e n Schenkungsbrief vom Jahre ino?, so wie der
häufige Aufenthalt der religiösen bayerischen Fürsten in der
hiesigen V u r g ; indessen liest man jetzt crsi zuverläßig von
einem, von hier ausgehenden, geregelten Kirchenwcsen dahier.«)
« ) i i » , » i « s . i , z?5. — G e m e i n e r .
»7) I m Anhange wird die Reih« der hiesigen Pfarrherren, soweit si<
l is jetzt bekannt, folgen.
Der Tradition, dasi der einstige Pfarrsitz zu Äg i lste t t e » ,
(A ig l s te t ten ) gewesen, geht die Geschichte zur Eeite. We>»'
»er der Pfarrer, der Ad ach zu «ersehen hatte, war zuglci<>
Dechant, und befand sich noch um die Mitte des l2. Iahrhu»
Lerts in Agilstetten. <M L. XIII . i?.) Ueberhaupt mussten li«
Pfarrer in Vayem, «0 es feste Schlösser hatte, vor Alters da»
«cn entfernt wohnen, um nie »on den Belagerern eingeschlossen
u«L «on dem Wirkungskreise ihres Pfarrsprengcli abgeschnitten
iu wtrden. Mehrere bis jetzt noch von ihrer Pfarrkirche weit
«ntlegen« Pfarrsitze miigcn den Grund ihrer weiten Entlegenheit
gleichfalls in diesem Umstände finden.
2b die Grafen »on Schwarzbu rg a u c h A g i l o l f i n g e r
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Abach bildete bereits eine eigene, von hier aus pastorirte
Pfarrgemeinde, welcher ein gewisser C h u n r a d als Pleban
oder Pfarrer vorstand. Außer einer Urkunde Bischof S ig«
f r i eds von Regensburg vom Jahre 1237» worin dieser
' C h u n r a d bezeugt, daß ein Ministeciale dicscs Bischofes,
G o t z w i n v o m T h o r , auf eincn Platz am Vcrchtes-
zadncr Hofe zu Regensburg zu Gunsten der Berchtesgadner
Kirche verzichtet habe, unterzeichnete er auch 1240 die lleber-
zabe eines Hofes zu F r o n t e n h a u s e n an das Katha-
rinen-Spital zu Regensburg durch den vormaligen bischössich-
legensburgischcn Richter zu T e i s b a c h O t t o und feine
Vemablin M e c h t i l d . »«)
3Y
Zur Zeit der unseligen SpMung zwischen Staat und
Kirche wurde, wie bekannt, Kaiser F r i e d r i c h I I . < beschul-
digt als Fcind und. Verfolger der Kirche, " ) von Papst G r e-
g o r l X . mit dem Kirchcnbanne belegt; da sich jedoch die
bayerischen Bischöfe, als F r i e d r i c h s Anhänger, weigerten,
die ihnen von dem seiner Umtriebe wegen bekannt,« papstli«
chen Legaten A l b e r t V ö h e i m aufgedrungene Bannbulle
in ihren Kirchensprengeln verkünden zu lassen, wurden auf
Vefehl diifts Legaten in ganz Bayern die öffentlichen Got-
tesdienste eingestellt. A v c n t i n hat uns die Namen aller
gewesen, ob sie oder welch« Andere A g i l s t e t t e n am ersten
lcscsse», das erste Tchloß m Abach gebaut, sich dahin aus Agil»
stctten a/zogen, und tcn Pfarrern von Abach ihrcn Sitz zu Agil»
stetten abgetreten, nachher aber wieder zurückerhalten hob«»,
bleibt einer weitern Untersuchung rorbehaltcn,
« ) ». K o c h - S t e r n f e l d : S a l M r g und Berchttsgoden. l l , « . -
I d . Kieä, l. «. I. «e,
N »?.
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damals mit dem Vann und Interdikte belegten Personen
und Orte, worunter auch Ab ach und V o h b u r g , aufbe-
wahrt. 2°)
1243
treffen wir in der herzoglichen Burg zu Ab ach wiederhol!
Herzog O t t o den E r l a u c h t e n , indem er daselbst am S<>
Ulrichs-Tage zu Gunsten des Klosters Reichenbach
Vetreffe der wechselseitigen Heirathcn der herzoglichen
Kloster-Unterthanen eine Urkunde ausstellte. 21) — I m Jahr«
1255
ging unter den bayerischen Herzogen die erste Landcstheiliinl
vor sich, der zu Folge Abach als älteres wittelsbachischei
Stammgut dem jüngeren Prinzen H e i n r i c h zufiel.
L ä n g s bayr. Jahrb. S . j57.)
I2Ü3
entsagte K u n e g u n d v o n L e r c h e n f e l d in dem herzog!
Schloße dahier ihren Erbschaftsrechten auf einen Hof
M a n g o l t i n g vor dem Kloster Niederaltachischm Not»l
K 0 n r a d , Pfarrer zu Isarhofen. 22)
Da zur Zeit Kaiser Friedrichs I I . und vorzüglich
rend des langen Interregnums, da nämlich (1250 —
der deutsche Kaiserstuhl ledig stand, Deutschland von
2«) 0 « l « ! ° I, ?y, — 7P». — Das I n t « r d i l t bestand darin,
aller äußere Gottesdienst aufhörte, die Altäre ihrer Zierden «
» l M , alle hl. Bilder in Flor gehüllt wurden; keineGlocke ü«
te ertönen, lein Todter lam in die geweihte Erde, son»'
wurde ohxe Gebet und Gcsang außerhalb des Todtenackers
Zrabc». Eine allgemeine Stille sollte in den Etraken herrscht
und »cm Lande »erkundigen, dasi der Vluch Gottes auf ihm rud
I., °, XI ,
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Stürmen bewegt wurde, so suchten Abt und Koovl'ut von
St . Emmeram ihre Privilegien und Besitzungen, worunter
auch die Kirche von Abach mit aller Zugehör, mittelst eine«
päpstlichen Schutzbriefes zu sichern, welchen sie auch vom
Papste C l e m e n s IV . ää. Viteidc» 9. 5uu. dieses Jahres
bewirkten. » )
126?.
K o n r a d v o n H o h e n f e l s , ein pfälzischer Ritter,
welcher handschriftlichen Nachrichten zufolge dieses HohcnfelS
als ein bischöfl. regensburgisches Lehen besaß, und in der
Folge durch einen Blitzstrahl sein Leben verlor, war auch zu
Abach begütert. Er verkaufte indessen seine zum nämlichen
Hochstifte lehcnbaren Besitzungen dahicr an das Katharinen-
Spital zu Regensburg um die Summe von 6a Pfund regens-
buvg. Pfennige als Eigenthum, und entschädigte das Hoch-
stift mit einem Hofe zu Rcinoldswinkel und der dasigcn
Mühle nebst anderer Zugehör, und einem zweiten Hofe zu
Vircha, worüber unterm 2g. Apri l 126? die bischöfliche Be-
stätigung erfolgte. 2»)
Schon seit der Theilung des Landes in Ober - und
Nieder-Banern durch Herzog O t t o ' s Söhne L u d w i g
den S t r e n g e n u n d H e i n r i c h i m I . 1255 bestand zu
Abach ein herzogliches Nichtcramt, welches, nach Inha l t des
Saalbuches von 1278, nebst Kcllheim, Langwaid, tie Vogtei
über 20 Huben vom Kloster Prüc l , die Güter von Nilder«
Münster und Geisenfcld, nebst denen des Bischofes von Br i ten
« ) I.il>, ri-ndat. IVI«n»Lt, 8. Umm««mi. p, »<!». — Vs ist b i j jetzt
nicht hergestellt, wie l ie Kirche von Abach «n dieses Kloster
kam, eas bi« zu seiner Auflösung l«<s Besttzimzsrecht loriiber
«usübt«.
:«) k i.ä I, c. I, n,.
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2Y2
in sich begriff. « ) Der erste, welcher dieses herzogliche Richt«'
amt dahicr bekleidete, war, so viel bis jetzt bekannt, G e b o l f . « )
I m Jahre
,271
brachte dieser G e b o l f in Verbindung mit Ritter Her««
m a n n v o n M a n n s t o r f von dem Bischöfe Leo zu Re°
gensburg den Weinzehent der Pfarre Ahbach für 60 Pfund
«gensburg. Pfennige käuflich an sich, wovon die Halste a»
das Kloster hl. Kreuz daselbst pfandweise überlassen wurde. »)
1272.
Gleich dem Herzoge O t t o treffen wir auf der hiesige»
Vurg auch Herzog H e i n r i c h vonNieder-Vayern mit seine»
Hofhaltung, wie dieß aus einer Urkunde erhellt, welche die>
ser Herzog am 5. August d. I . zu Gunsten des Klosterl
Nieder-Altach im Betreffe der Advokatie über dasselbe dahiel
ausstellte. Eine andere zwischen dem Herzoge und obige»
Bischöfe Leo zu Gunsten der Münzer-Hausgenossenschaft
von Regensburg gepflogene Verhandlung siegelte dieser H«<
zog hier zu Abach den 24. Nov. erwähnten Jahres. 2«)
129?
verhängten die bayerischen Herzoge gegen die in Aufruhl
gegen sie gerathene Stadt Regensburg eine Sperre. 3M
Noth und Hunger gequält thaten die Bürger, gegen 4<x>»»
der Zah l , einen Ausfal l , um Lebensmittel beizutreiben, l«^
2z) v. L a n g s baier. Jahrbücher. S . «»?.««.
« ) ni«!», Loi«. XIN. l l . «« . — Die Reihe »er herzoglichen
und nachmaligen hiesigen Pfieger s, im Anhange.
«?) k ieä I, e, I, 521, — Ein Pfund «gcnsb, Pfennig» g«lt
mal« 2 fi. 5, lr. 2 l^i Pf. (Gemeine r.)
,») I«, u , x i , 2«. — o«k«l« >. i «
»»n Bayern, S. »»>.
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2Y3
ließen namentlich Ab ach ihre Rache fühlen, das sie in Brand
steckten. 2,)
»erkaufte Graf U l r i c h » on A b e n s b e r g das Schirmrecht
über die Kirchen zu Abach , T a n n und L o b s i n g , deren
iede alljährlich 2 Pfund regensburg. Pfennige entrichtete, an
Abt K a r l von S t . Emmeram in Regensburg unter dem
Vorbehalte der Wiedereinlösung. ^°)
Als nach dem Hintritte de« Abtes H e i n r i c h Win«
j e r e r von S t . Emmeram in Negensburg das dortige Ca°
pitel den Mönch V a I d u i n von da zu seinem Nachfolger
wählte, wollte der neue Bischof daselbst N i k o l a u s , bisher
Kanzler des Königs von Böhmen, die Wahl nicht anecken«
«en, was die Wähler im Vcwußtsein ihres freien Wahl-
rechtes bewog, theils in A b a c h , theils bei den Schirmvögten
des Klosters, den Grafen B e r n h a r d und U l r i c h v o n
A b e n s b e r g , Zuflucht zu suchen, bis nach Beilegung dieses
unangenehmen Zwistes die Flüchtigen wieder zurückgerufen
Wurden. «»)
133!
nahmen die bayerischen Herzoge H e i n r i c h der Aeltere,
H e i n r i c h der Jüngere und O t t o , da sie bei ungetheilter
Verwaltung des Landcs in großen Zwist gerathen, eine neue
Theilung des Unterlandes vor. Aus der hierüber zu Re-
gensburg am nächsten Tage nach S t . Ulrich 133, ausgestell»
ten wechselseitigen Verschreibung geht hervor, daß Graf
»,) Oükele I. 2l». ».
l») Die Urkunde hierüber ist in lem Lid, ?r»I>«ti<>n,>n, Mo»,,». 8.
0»l,I<! I l!» b.
21
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U l r i c h v o n A b e n S b e r g damals nebst andern Feste»
auch die von A b ach, pfandweise ohne Zweifel, besessen habe.»)
1335.
AIS Kaiser L u d w i g d e r V a y e r , dessen Sorge für
die Vergrößerung sowohl als innere Wohlfahrt des Landel
bekannt ist, zu diesem Behufe auch ein bayerisches Landrecht
herstellen licß, worin auf sein Geheiß alle altgMgcn Ge>
»oohnheitcn auS allen bayerischm G.richtcn, Stätten un>
M ä r l i . n gesammelt wurden,«) legte man auch hier zu
Abach Hand ans Werk, und verzeichnete des Marktes löb-
liche S ta tu t , Freyheit vnd altes Hcrkhumcn. Scinei In»
teresses w^gen wird dieses in zwei Abschriften noch vorhandene
Actenstück, welchcö mit den von der Stadt K e l l h e i «
gleichzeitig ist, «) im Anhange zu dieser Chronik folgen.
1526
'rtheilte Herzog H e i n r i c h »onNiedeibayern aufVitte se!n<<
o)c''sil-:: Schreibers (Kanzlers) N i k l a s , Propst zu Pfaffem
münstcr bei Straubing, stinein Gcleitspflegcr H a w g l e i »
über daS herzogliche Kastenhaus zu A d a ch und die dazu g«
hörigen Hofstätten einen a::, Auffarttag <Auffahrtstag, le»
9. März) zu Landshut gefertigten Lehenbricf.— V e r c h t o l >
S a l l er von Meilnhofen, der damals auf der (ihm vel'
pfändeten) Burg zu Abach saß, verkaufte dem Spitale
,2) I., «, I I , l»8 —
Westenrlederi Hanlbuch der l«yer. Geschichte. Nürnl.
S.»»,. — Vgl. Gemein«» I I . 24 — 22.
« ) D r . I . A. T r ä g e r hat dasselbe in seiner Geschichte der
K e l l h e > m (Pasiou »»:') abdrucken lassen. D^is Abacher O«^
ginal s«ll ill<> zur Regierung nachEtraubmg üdersendel wcr
und »cn da nicht mehr zurückgekommen seyn. Gleichzeitig
»i«sen beiden Fieiheitsbriefen ist auch iencr der Vtodt
l « r « (in der ch»on»l»«.G«sch!chte dieser S t s l t ) .
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2Y5
Kegensburg alles, was er zu Petcrsweckhlng sPeterftcking)
gehabt, mit dem Gerlcht und allem dem, was dazu gehört
«u Dor f , Feld, Holz :c; zwei Jahre nachher hat ihm ge«
nannler Herzog sein Gut zu Ab ach eingezogen. <Altadel.
bayer. Familie» — von Cph. v. S t i n g e l h e i m » S . 1)6.
— 0ele1e I I . 215 — 3lü.)
Kaiser L u d w i g der V a y e r war bekanntlich im I .
l247 gestorben, und hatte seinen ü Söhnen ein beträchtliches
Erbgut, nämlich B a y e r n , T y r o l , B r a n d e n b u r g ,
H o l l a n d >c. und das neue Herzogthum S c h w a b e n hin»
terlassen. Zwei Jahre blieben diese Prinzen, der Verordnung
lhrcS Vaters zufolge, im vereinigten Besitze dieser Länder;
allein nun schritten sie gegen das übel verstandene Interesse
ihres Gesammtyauscs zu einer Nutzthcilung, wobei Nieder»
bayern nebst den holländischen Provinzen dcm Herzoge
S t e p h a n dem Aeltercn, und den einbändigen Brüdern
N i l h e l m und A l b e r t zufiel. Damit noch nicht zufrieden,
indem jeder Prinz sclbstständiger Herr in einem eignen Be»
«irke seyn wollte, ahmtcn sie das Beispiel ihrer übrige»
Brüder nach, und theilten
1353
das Unterland in der A r t , daß dem Herzoge S t e p h a n
die Stadt Landshut mit einem verhaltnißmäßigen Theile von
Niederbayern, den Prinzen W i l h e l m und A l b e r t aber
der übrige Theil von Nicderbaycrn mit der Hauptstadt Strau»
bing, und namentlich auch Ab ach, die Vest, der Markt, das
Gelaith (Geleitsrecht), und was dazu gehört, zufielen. « )
,264.
Oefter schon fanden wir die Feste Abach in fremde»
Hlnden, und die Verpfändung derselben ging n»ährcn>
„» «»»«««»Hof»?: - W«ft<n»i«»te<
2t"
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dieser gcldarmen Zeit noch über ein volles Jahrhundert fort.
S o löste D i e t r i c h H o f e r zum Lobenstein, aus cinem
alten bayerischen Geschlechte « ) , mit Herzog Albrechts I .
Bewilligung diese Feste mit a l l ' ihrer Zugehör im I . lZ64
»vn W i g e l e « , der Wittwe C h u n r a d s des K r a t z e t « ,
um ioo Pfund regensb. Pfennige ein, wie sie dieser letzterer einst
von W e r n t o d e m A u e r von Trucholfing (Triftlfing) in
feine Gewalt gebracht und gelüst Hai. »')
'287.
Um diese Zeit führten die bayerischen Herzoge S te»
p h a n , F r i e d r i c h und J o h a n n , Herzog S t e p h a n »
d e s A e l t e r e n Söhne, einen verderblichen Krieg wider
den Erzbischof von Salzburg und die von Regensburg so wie
alle Reichsstädte, weswegen diese letzteren ganz Vayern von
Augsburg bis gegen Abach mit Raub und Nrand erfüllten,
auch viele adeligi Schlösser und Sitze brachen, wornach sle
abex amWiedcrheimziehcn aufdemLcchftIde durch die bayeri»
schen Fürsten großen Schaden erlitten. »») ,
1393.
Den ganzen Winter hindurch war die Donau eine
Gismasse, und ihre Ufer und Gestade lange Zeit im Jahre
den Schiffen und Flößen unzugänglich und gefährlich.
Dabei geschah es, daß V e i t N a l l e n s t e i n e r und seine
Gesellen mit einem Floß Elsaß.r N . i n hcrabkamen, «n>
bei Abach der zu entrichtenden Mauthgebühr wcgen « ) an»
»«) E. ». S t i n g e l h t i m « . «. 0 . T . ^
»7) 0«c» i> l i . « « . ».
« ) Q, «, l . ,»», b.
« ) Di« Herzoss« von Bayern hatten bitr zw,ife!««hne gleich l« i«
Veginn ihrer Herrschaft eine Zollstatte gegen lie Nacht>arsta0«
«nqclegt, welch« l»n «u< lem Gebirg« l«mmend<«
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gerufen worden waren. Des EiseS wegen war es den Flös°
scr» indessen nicht möglich, ans Land zu kommen. Die Lc-
bciisgefahr vor Augen konnte jedoch ken hartherzigen Zoll«
auffther S e i z P u c h b e r g e r nicht von der Unmöglichkeit,
ans Land zu kommen, überzeugen. Obgleich die Floßleute
gebeten und gerufen hatten, sie wären ja nicht Wi l lens, der
Zollabgabe auszuweichen, so schrie ihnen toch der Zöllner
unaufhörlich und aus vollem Halse zu, drohte und fluchte,
und schoß endlich eine Vüchse auf die Floßleute los. Ver-
geblich arbeitete der V a l ke n st e in e r , den Floß an« Land
zu bringen; die Fluch ergriff denselben, warf ihn die Quere
an die Vrütke, die darüber in Trümmer ging, und erlffncte
damit den Floßleuten einen Weg, der Rache des Zbllnels
zu entrinnen. Als P u chb er ger Nachricht davon crhiclt,
sagte er höhnend, er wolle den Schaden schon erholen. Der
nachstkommende Floß wurde demnach auch angehalten, nach
Kellheim zurückgeführt, und der Wein daselbst abgezogen.
<Ge m e i n e r . )
,402.
Oben schon beim Jahre !2bü haben wir das Kloster S t .
Elnmcram in dem Besitze der Kirche von Abach gefunden.
I n diesem Jahre war U l r i c h P e t t e n d o r f e r zur dor>
tigen Abtei gelangt. Die Kosten seiner Bestätigung von Rom,
die Taren an dcn dem Kloster abgeneigten Diöccsanbischof
und dcn Kaiser wegen Verleihung der ReichSlehen, so wie ein
zweijähriger Mißwachs waren dem Kloster auf lOMO fl. zu
stehen gekommen, und hatten den bedrängten Abt dahin ge°
bracht, daß er dcn Augustinern daselbst den feinem Kloster
Handelsleuten ungemein beschwerlich «el. - I « , I , ,e« «hielt
Abach ein« eigen« gedluckle Ä l a u t h o r l n u n g .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr04840-0027-3
292
zustehenden Pfarrzehent von Abach ohne Vorbehalt
Wiedercinlösung für immer käuflich überließ. »°)
1405
siellteHerzog J o h a n n von Straubing-Holland
K r u m e n a u e r , Tummelst« zu Paßau, über einen Stein» j
bruch oberhalb Abach an der Leiten bci der Tunaw eine»!
Lehenbrief aus, ää. Samstag vor S t . Urbanstag des hl.!
Pabsts (23. März). Der Steinbruch dahier muß in frühere» ^
Zeiten sehr ergiebig gewesen seyn. Als unter dem emmera»!
mer Abte A m b r o s M a y e r h o f e r um das Jahr ,5?i!
der stattliche, völlig freistehende Thurm daselbst aus Qu»>
dersteinen aufgeführt wurde, benützte man hierzu mit Vewil'
ligung Herzog A l b r e c h t s V. größtcnthcils den, hiesige»
Steinbruch«»), und eß ist nicht unwahrscheinlich, daß ma»
unter anderen großen und soliden Bauten, wie man sie
genwärtig noch in der heutigen Hauptstadt des Ncgenkreisc»
bewundert, auch die im Jahre l l25 begonnene großeyona«»
brücke, zum Theil wenigstens, aus dem hiesigen Eteinlagel
hergestellt habe. Auch jetzt wcrden in hiesiger Gegend noch
Marmor« und Kalksteine gebrochen, und außer Gypsspath
ist in der Nähe auch ein Flintcnsteinbruch bekannt, welch«
im Jahre i?y6 »ls damals sehr ergiebig für das höchste Aer»«
bearbeitet wurde.
«415
verlieh obiger Herzog J o h a n n dem Bürger U l r i c h M ix»
se l zu Abach gegen 4» regensburg. Pfennige jährlichen Zint
»«) Nas besondere Ungemach, welches tiefer Abt »u erdulden h«!tl<
h«t O t f e l e ( I . 5«2 b,) und der Verf. des emmeramer
leumi, Abt E s l e f t i n N o g l , ( S . »«s) aufgezeichnet.
« ) Dieser Thurmbau lostet« »s,»« ff., «ine damals beträchtlich«
Summe. (Hist, Aihondl. »er k. Ukol. ». «lHiss. IV, N.
ch«N >«». zr, 4. G.»»?.
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da« herzogliche Kastenamt daselbst.- Der Brief ist s
zu Straubing am Freitag vor dem HI. Pfingsttag ( l? . Way).
1420
dm 24. März erließ Herzog E r n s t den Befehl, daß man
alle Freitage Mittags wegen der Scheidung Christi mit der
Glocke ein Zeichen zum Gebete geben soll. «^
1429
ging unter dcn bayerischen Prinzen L u d w i g dem Gebar»
te ten , H e i n r i c h dem R e i c h e n , Ernes t und N i l »
Helm I I I . unter Vermittlung Kaiser S i g m u n d s eine
neue Landesthcilung vor sich, der zu Folge dem Letzten dieser
Prinzen außer Dlelfurt , Killheim :c. auch Ab ach zufiel.
Erst Herzog A lb rech t IV . war das unschätzbare Vergnügen
zu Theil geworden, das ganze Bayern nach so oftmaligen
seit >255 erfolgten Zersplitterungen wieder vereinigt, und
durch die Einführung des Rechtes der Erstgeburt im Jahre
>5O6 die Untheilbarkeit des Landes für immer befestigt z»
sehen. (Wes ten r iede r . — G e m e i n e r . )
l43 l
verpfändete Herzog W i l h e l m l l l . das Schloß Abach mit
dem Markt, Gericht, Gelait und aller Zugehör an M i c h a e l
von E g l o f s t a i n und A n n a seine Hausfrau für 20«>
rheinische Gulden zur Erkausung des Schlosses N^ueg»
l o f h a y m , «> dat, an Freitag nach S t . Margarethcntag
fto. I u l . ) 1421. — Das nächste Jahr
»452
macht uns mit ciner Wochcnmeß-Stiftung zu D ü n z l i n g « )
«,) Neueneglofsheim hatte um tas I « h r ! « , einen tlgenn«
Kapellan aus der Zahlder s Hiil^pnestcr «on Eglifsheim. (»i»^^
«) Diese« D ü n z l i n g , geöcmvartig ein« Erpositur der Pfar«
Mach. erscheint schon im I«hr« »« unter dem Name« lui<«
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3 0 0 ^
bckannt. EZ stellte nämlich E b e r h a r d V e y a l zu Tengn
für N i k l a s Misch ick einen Vcrkauföbrief aus über b Schil« !
ling guter regensburger Pfennig ewiger Herrngilt, die er
zu einer Wochenmeß gestiftet hat zu T ü n t z i i n g , mit M ich . '
». G g l o f s t a i n , Pflegers zu Abach, und W e r n e r Pen>
k a i m e r zu Penkaim « ) anhangenden Insiegeln, dat. an
der hl . Dreikönigtag 1432.
Ein hoher, wilder Eisgang war in diesem Jahre vielen
an der Donau gelegenen Orten verderblich gewesen. (G e>
m e i n e r . )
1442
verschrieb Herzog A l b r e c h t I I I . , der sich, wie im nächsten
Jahre, in Gesellschaft seiner Gemahlin A n n a hicr aufhielt,
die Pflege Abach P e t e r dem P f e f f e n h a u s e r , gegen
292 Pfund regensb. Pfennige, dat. München an S t . Tho -
m a s des hl. Zwelfvoten Abend (20. Dez,).
I n diesem Jahre ergab sich dahier eine merkwürdige
Rechtsverhandlung durch F r cisch o f f e n des heimlichen
oder Fehm-Gerichtes. a«) Ei« Vürgcr von Abensberg, F r i j
l i n q a . Hier wie zu Pey sin g , 3 a n n und E y l s p r u n N
re» Schrannen oder offene Gerichte, w»rubcr die Grafen «»»
A b c n s b e r g die Advokatie «der das Schirmrech» besassen.
« ) Dicser W e r n e r P e n l a l m er oder P o i c k h a i m e r «onPoick
haim bei Abach war ,05 Richter zu Kcllhcim. — E h r ist.»'
S t i n g e l h e i m irr« sich in s. A l t a d e l , baner , F a » i l ! « » /
indem er diese Po ickhamer bei Oberaltach sucht.
«») Dergleichen F r e i s c h ö f f e « und W i s s e n d e , d. i. Vingeweil«
in die Geheimnisse dieses furchtbaren Gerichtes, gal> es damo«
in allen bayerischen Landstädten, selbst in Märkten und Darfee«'
und vorzüglich in den Frei- und Reichsstädten. Sie waren "
bald adelige, bald auch ganz gemeine Leute — die Wecichtib«»
jlyer un» Urthellisprecher, l G e M «! ner. )
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C z l r k e n d o r f c r , belanate liioilich L u k a s den P f i s t e r
und einige andere regcnsburgische Bürger und zugleich den
Rath nebst allen Einwohnern Regensburgs vor dem freien
Stuhl zu Nruninghausen in Westphalen, weil ihn die ge»
nannten Nürgcr verkürzt und vcrunrechtet hatten. D i e -
t r i ch P l o i g c r ( P f l ü g e r ) , der Freigraf in der freien
krummen Grafschaft zu Vruninghausen, setzte hierauf den Be-
klagten einen Pslichttag, um ihre Ehre und Glympf W ver-
antworten, gab jedoch den Parteien cinen Aufschub, und
»erwies sie zur Gütlichkeit und auf ein Eompi-omiß <Aus«
spruch eines Schicdsmannes). Der Rath, als Mitbeülagter,
hatte zu wählen, ob cr die Tagsfahrt zu Ab ach oder K e l l -
he im gehalten haben wolle, und Cz i r k e n d o r f e r hatte
den Tag zu bestimmen. Demnach kamen an dem bestimmten Tag
und Orte C z i r k e n d o r f e r , L u k a s P f i s t e r mit den
übrigen beklagten Bürgern, und, im Namen der Stadt Re«
ßensburg und sämmtlicher Bürgerschaft, der Hauptmann
H a n n s von F r a u n b e r g zu P r u n n , als deren bevoll«
lnächtigter Procurator, mit drei Freischöffen des heil. kaiserl.
heimlichen Gerichts, E r h a r d dcm Z e n g er zum Lichten-
Wald, H a n n s H u e b e r und P e t e r H y e t e n b e c k in
dem Markte Ab ach zusammen, und verhandelten in der
Sache. Der Sieg fiel durch den Urtheilsspruch dieser drei
Freischöffen zu Gunsten der Stadt Regcnsburg aus. « )
,44s
bestätigte Herzog A l b r e c h t I I I . , dessen Name stets unwill-
47) Gemeiner in ftiner regensb, Chronik, i l l , »2,. I n ler üleih«
ter geistlichen Epitolmeister des St, Katharincn-Epitals «on
3Hom. Ried sin»« sich um diese Zeit wohl als solcher Jo-
hann Hub«r, Chorherr zu St. Iohonn, nicht aber »b,g«t
Hyetenbick, roie Gemeine» anführt.
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tnhrlich an dleunglilckliche A g n e s V e r n a u e i <») erlnnery
die Freiheiten, wie sie Rath und Gemeine von Adach
seinen Vorfahren gleich dcnen dcr Stadt K e l l h e i m voitz
jeher genossen, zu München am Pfintztag vor dem SontaL
s? man in der heyligcn kirchen Singet Reminisccre in det>
«asstcn. (Das Original dieses Freiheitsbriefes ist zu AbaH
noch vorhanden.)
I44Y
wurde in die Filialkirche zu O b e r n d o r f ein Früh» ode<
Wochcnmcß.'Venssicium gestiftet, und dem hiesigen Pfarrei
für Verrichtung dieser Messe an Weinzchent 2' , ' . Eimer be<
willigt. Da in der Folge die Weinberge meist in Holzglünd«
umgewandelt wurden, so bezog der Pfarrer dafür, wo an»
dere Frucht gebaut wurde, den Fruchtzehcnt, und an In»
teressen, wie noch gegenwärtig, von einem zu diesem Ve<
Hufe aufliegenden Capital jährlich 53 f l . 32 V- kr. — Bischof
O t t o , der Stifter des vormaligen Klosters P r ü f e n i n g ,
hatte demselben nebst andern Dotationsgütcrn im I , il<H
auch O b e r n d o t f überlassen, ««> wo dieses Klostcr bis z<
seiner Auflösung im I . >L03 ein sogenanntes Herrenhaus
einer dem hl. L e o n h a r d geweihten Kapelle besaß. Wahrscheil«
lich war dieses Q b er nd o r f eine« von jenen Dörfern ol<l
Gütern, welche Kaiser H e i n r i c h der H e i l i g e i!»
Jahre,oo? mit dem Hauptgute Ab ach an dai> von ih
errichtete Visthum Vambcrg verschenkte.
1450
»«kauften H a n L S t a h l oder S t a c h e l zu Wanasiols
(Nänerstorf bei Trising) und Cic^lia seine Hausfrau,
«) Herzog Ernst! , , Albrecht« Vater, lleß sie bel««n«l!ch
>2. Olt. »«« »u Straubmz in die D»n«u stürzen.
«,) « , ». » in , ,,
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Herzog A l b r e c h t das Dor f G a a l h a u p t »°) sammt
dem Sitz darin und dem Gericht und aller Herrlich»
leit daselbst, ingleichen die zwei Einöden F u g s b r u n n (jetzt
V o i b r u n » ) und Wcilar ( W e i l l ) , mit Einbekenntniß
G i g a w n R a m sto r f f e r i n , O t t o des G r a n s e n sel.
Ni t t ib, daß solcher Kauf mit ihrem guten Willen und Wissen
geschehen. Unter den anhängenden Insigeln H a n n S
S t a h l s , W e r n e r N o r b c c k s zu Puchhaustn und W ! l»
Helm N o r b c c k s zu Tunzenberg. Geschehen am Grchtag
»ach S t . Margarethen Tag («4. Iu l . ) l45o. Zeugen di.scs
Verkaufes waren: H a n n s P o p p e n b e r g e r zu Mar«
tinsbuch und C h r i s t i a n P o l n l o f e r zu Mosdonigen
lNtoosthenning). l i )
1455
entspann sich zwischen I o r g v o n H o c h s i e t t e n , genannt
H a w t , geftsstn zu Prukam sPoikam), und durch seine
Hausfrau einer der G u m p r e c h t i s c h e n Erben zu Regens,
bürg, und sein«n Schwager J ö r g Reich» einem angc»
sehenen und geachteten Diener dieser Stadt , ein großer
Erbschaftsstreit. Wie damals alle Fehden zwischen Edelleuten
unter sich oder mit freien Städten auf eigene Faust durch»
gekämpft wurden, so hatte auch dieser H a u h auf der Stadt
und Gemeine von Regensburg Schaden bedacht, so viele Freunde
und Helfer geworben und auch gefunden, daß in diesem Jahre
dem Nathe daselbst mehr als 200 feindliche Absag- und Fehde»
hrieft zugesandt wurden. Dieses zahlreiche Vündniß erregte
hei'der Stadt Besorgnisse. Ls waren eben die regcnsbur»
««) Die «ttesie Kunle «on liesem E a o l h a u P t (einst Sa l l<<
h«up< ) , gegenwärtig «ine Filialkirche »onAbach, reiche b><
>n das Jahr 12z« zurück. (Ilieä l . ?«,)
»>) V, In«lrum, in ^rckiv, «g , !>Il>n»»,
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Zischen Handelsleute auf dem Iarobi-Jahrmärkte zu
chen, und eine ansehnliche Votschaft von dort befand si^
am Kaiserhofe zu Wien. Es wurden demnach nach beide»
Städten Narnungsboten abgeschickt, und zur Halt (Späh5
auf den H a u t berittene Söldner nach Abach gelegt. Bc«
nahe hätten diese besoldeten Nachter eine neue Fehde verai"
laßt, indem sie während ihrer Halt daselbst des Pfarrers
Garben verzehrt hatten. Die ernsthaften Gegenanstalt^
brachten indessen viele von H a u t s Verbündeten auf andcl>
Gedanken, und die Fehde scheint demnach gi'instiger abgs,
laufen zu seyn, als man erwartet hatte. ( G e m e i n e r . ) 1
Um das Jahr , 1
,457
klagen d!« regensburgischenJahrbücher über die dem regend
burgischcn Commerz zugegangenen Nachtheile durch die seÜ
dem Abgänge der holländischen Linie in Niederbayern eing^
tretcne willkuhrliche Erhöhung und stete Veränderung in del>
Zollabgaben und die Verlegung und Vervielfältigung
Mauthstätten.
Ehe das bayerische Unterland getheilt worden, warel
die Straßen vor der L i n d e n ( L i n d a ch) Gerichts Aben>
berg hingeganDen, und was an Tüchern, Eisen und andec<
zollmäßigen Waaren aus dem Unterlande daselbst vorbeigin«
das zollte zu der Linden gen <gegen) Ab ach hinein. Herz»
H e i n r i c h hatte aber die Straße zu der Linden niedergeleg«
so daß man nunmehr vor Rocking oder Tunzling fahr»
mußte, um auf MooSburg zu kommen. Man zollte j>
Rocking, und die vor Tunzling hinfuhren, zu Lanquat;
z») L o n a u a i d war zu iener Zeit l ie HouPlmauthstät!«« für
Handelsleute, die »on Regensburg nach Landshut «der
turg f«h«n «»l l lcn, fo wie die L i n t e n für die,
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welche aber auf Abach zu fuhrrn, zu A b a c h ; und waren
demnach die Handelsleute mit ihrer Waare nach Lanquaid
oder Hellring gekommen» so entrichteten sie außer dem, was
an dem Verkaufsorte herkömmlich war, keinen Zol l . (A. a. O.)
I4b5.
Schon in dem Freiheitslibell des hiesigen Marktes
»om I . «535 geschieht unter dem Artikel: T o t t u e l l <Todt-
f i l l > h a l b , des W i l t b a t s dahier, als von alter her»
kumen, Erwähnung; nähere Kunde davon haben wir indessen
erst aus diesem Zeitraume. Herzog S i g m u n d , der Er»
bauer der gegenwärtigen Metropolitankirche zu München, er-
theilte nämlich im I . l4ü5 Meister J ü r g e n , einem regens»
burgischen Wundärzte, die Erlaubniß, den B r u n n e n zu
A b a c h zu einem Wildbad einzurichten. Da dieser im
Jahre i? l2 noch im Orig inal , gegenwärtig aber nur in
Abschrift noch vorhandene Verleihungsbrief bisher unbekannt
geblieben, so möge er hier einen Platz finden. Er lautet:
"Von gotes gnaden W i r Sigmund Pfallenntzgraue
bey Rein vnd Hertzog I n Obern vnd Nidern Vayrn :c.
Rekcnnen als Rcigirender fürst für vns vnd vnnser lieb
brüder vnd all vnnser erben offcnlich mit dem brief, das für
vns komen ist Maister Jörg wundartzt von Regenspurg vnd
hat vns gebeten. I m zu ucrgönnen in vnsern lannd näm-
lich bej vnserm Sloß vnd Margkt zu Abach aufvnserm grundt
»nd poden das drey wifstecken fein bei der Obermül daselbs
zelcgcn ze pawcn daselbs er aus dem fluß vnd ädern des
loafscrs ein Wildpad hab fürgenomen ze machen vnd auf«
Eisenmarkt zu V t a i n b u r a und den Kirchtag zu H ö l t e r i n g
und !>n «»den: Orten besuchen wollten; Abach hüMgl'n für die.
welche dic Markte zu Abensberg un> Neustadt besuchten, und
auf dem Wasser nach Kcllheim und weiter gel,e» wollten, so >»ie
b e m b a u c r (Hemau)«ufdemWegen«chNürnberg, (A.a .O, )
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Gerichten, vnd w damit nach notdurfft zu sürsehen, vnd nach«
dem wir durch vns vnd unser Nät in Rat funden haben,
daz süllich sein bet vnd fürnemen, wo sich das ze zeit schicke»
sollt zu aincm gemeinen nutz dienet vnd fürdrät (fördert),
Darumb S o haben wird dem vorgenannten Maistcr Jörgen
vergönnt vnd erlaubt, gönnen vnd erlauben I m auch wisse»«
lich in kraft dez briefs, den vorgenantcn flus v»d die ad«»
des Wassers daselbs zu aincm Wildpad imzumachen, »n>
auf die vorgcnant Wissseck vnnd grundt hawS stadl stallunz
vnd ander sein notdursst ze pawcn, vnd ain wildpad ze m«'
chen vnd aufzcrichten, doch andern lcutcn an irn gründten,
ob die yndert (irgendwo) daran stiesftn vnschcdlich. Wil
wollen auch das dem obqenanten Maistcr Jörgen vnd seimi<
erben nycmant in sollichcm Prunen I r u n g oder beschwärunj
thun oder des Wassers wider irn willen nit bannen füre, M
kainerlai damit handl, daz fy an solichem paw verhindei»
möchte, aufgenomen die vnsrige von abach nv'igrn das i»
ire hcwser'mit landein oder krügen zu trincken wol neme»
vnd holn lassen, er vnd sein erben hernach benennt solle?
auch vns vnd vnsern erben von denselben vnstrn wisstecke»
«lle I a r Iärlichen zu rechter gülltzeit dauon auf vnser Sl«<
zu Abach ainem ycden vnscr Pfleger antworten drcy schillinj
Rcgensburg. dl. derselben Werung. der benant MaW
Jörg Margrcth sein hawsftaw auch ir baider gcswistergll
vnd ir leibserbcn hernach bcnant, sind vns vnd vnsern eil«»
von söllichem Wasscrflus von den nägstkünftigen fünf I«l»
d>t sich nach dato des briefs nacheinander ergeben kaincn j!»<
schuldig zu geben. Aber so sich die fünf I a r vergangen h«'
ben. Alsdann darnach ains jeden I a r s sollen sy uns «»b
»nscrn erben Iärlichcn zu rechter gültzelt auf vnnstr Sl»<
»u Abach ainem peden vnser Pfleger daselbst dauon antwort!»
vnd geben ain halb sfund Rcg<nspurg. dl. derselben werung,
«b sp abe» de« »i» täten so mügcn s» »nnser pfteger »>n>
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yede güllt vorbcnenter Pfenning als dann vmb gnlt recht ift
»o wir auch dem benantcn Maister Jörgen in vnsern
hlltzern die I m an den enden gelegen sein, oder gegen an»
dern den Vnsrigen die holtz haben hilff und fürderung mügen
beweisen, das er desler pas (besser) holtz vberkomen, Rin»
»en vnd ander notdurfft damit zu richten vnd pawcn müg,
tas sollen wir tun, vnd wai cr allso dahin pawl, daz sollen
N vnd Margret sein haußfraw, auch Hanns Moritz Elspeth
vnd Margrcth feine geschwistergept, vnd Hanns, Erhart
Diemut vnd kathrci feiner Hawsfcawen geschwistergeit, vnd
>r aller leiplichcn erben, Innhabcn nutzen niessen geprauchctt
tnd dainit handeln tu» vnd lassen als mit andern, irem aigen
gut, on alles einsprechen I rung vnd Hindernuß vnnscrer
»nd Männiklichs von vnnsernt wegen, doch ob sy ainchcrlai
not anstosscn wird, daz sy söllich ir crpawt gut vcrkauffen
wüsten oder wollten, S o sollen sy das zuuor an ain<", pe«
ten vnscrer Pfleger zu Abach von vü/ernt wegen anpicten,
Wollten wir dann das nit kauffen Alsdann darnach fo müge»
sy das geben und verkauffcn Wem sy wollen nach ircr not«
durfft von vns vnd vnsern erben daran »«gehindert. Wie
wellen sy auch mit sollichem gebaw tes wildpads in vnsern
<nd scherm hallten als ander die vnsern trewlich vnd vnge»
«arlich. Wi r haben auch dem obgcnanten Maister Jürgen
Vtargrethenseiner hawsfrawen und ir baider geschwistergeitcn
dorgcnant vnd allen irn leiplichcn erben d!c gnad getan, daz
sy aller Stewr Rai« vnd all ander fachen die vnnser lannd
«ngieng vertragen (enthoben) sein sollen, war aber fach
taz der vorgcnant Maister Jörg Eein Hawssraw vnd ir
«lben vorgenant in den fünf I a r n ainen Paw taten, vnd
dadurch verstunden das söllich Wildpad kaincn nutz auf I m
tragen möcht "der das wasscr verloren würd dcshalbcn sy
sillichcn Paw nit gantz vcrpringen wollen vnd dauon abtra«
ten vnd ir niruna. vnd notdurfft anderswo suchen. S o sol
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vns sollich vnnsere verschreibung gcn in vnd I r n erben nicht
mer pinden, vnd vns vnd vnsern erben sollen grundt »nl>
Wisflegk darauf sy wenig oder vi l gepawt oder Hingelaffen
Auch die fluß vnd andern des wasftrs so sy zu ainem Wild-
pad eingefangen hetten widerrumb frei und ledig scin lamit
zehandeln vnd ze tun gleicher weis vnd in all>n den rechte»
wir getan möchten haben vor diser vnnscr verschreibung, »nl>
darauf S o gepieten Wi r allen und yeglichcn vnnscrn Haubt«
leuten Pflegern Richtern Ambtleuten vnd sunst allen andnü
den vnnsern ernstlich vnd vcsticlich, datz I r den vorgenant«?
Maistcr Jörgen seine Hawsfrawcn I r baider geschwistergeyl
vorgenant vnd all ir leibserben bej diser vnnser verschl^
bung Hannthabct schützt vnd schcrmct vnd nyemant gestatt
der sy dawider laidig, oder ainicherlai vnpillich beswirung z»^
ziehe. Sunder wo sy in föllichen gepaw dcn zu volprinz«
an ewch lanngt I n dar Inn zum pesten hilff fniderung »«>
guten willen beweiset, Daran tut I r all vnd ein yeder »«»
ser geschafft vnd ernstlich mainung. Zu vrkundt haben »i<
in den brief geben mit vnserm Secret Ins ig l versiglt !^
München an montag nach dem Suntag quasimodogn^
Anno :c. I^XVlu.
1470.
Alten, gebrechlichen Persone» war der weite, « ^
dende Gang zur S t . Niklas-Pfarrkirche auf dem Abhalf
deß Schloßbergcs dahier, welche ursprünglich die Vurgtilj '
mag gewesen seyn, » ) längst beschwerlich gewesen, und^
Gemeinsmn der Bürger bcschloß daher in diesem I a h « , >'
Der ?taum litscr Pfarrkirche «ar lang« Zeit fthr
Erst im I . »7« «url« sie um ? Schuhe »erlänqert, unl l<l
I . ,?n erbaute Hochaltar weiter »or, lic zwei Ec,tcn«lta« <^
»nthr seitwärts geseyt. Epatcr «urle «u<«> »er
g«n d«j Schloß hin um mehr»« Schuh« er««!le»t.
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Mitte des Martte« dem hl. C h r i s t o p h zu Ehren eine Ka«
pelle aufzuführen, wozu im I . l4L4 ein Vcneficium gestiftet,
«nd ein eigenes Haus für den Inhaber desselben erkauft
Worden. Da die Urkunde dieser frommen Stiftung bei den
Pfarr-Aeten gleichfalls nur mehr in Abschrift vorhanden ist,
so mag si« ihrer Sicherung wegen gleichfalls hier stthcn.
Sie lautet:
» I n dem Namcn der HeylliZen Vnnd Nna,ctl.culttn
Dreyfaltigkcit Amen. N ü r ain Rhat des Markhts Abach
bekhennen Vnnd thuen khundt all.n Vnnd Jeglichen, ge!stl>
chen Vnnd Weltlichen Persohnen, I n was Würdten, Wesen
Vn»d standt tie seindt, Nnnd sonder <lich) den die aus sonder
Henadt Vnnd Ncügung dasLob, Ehre Vnnd Dienst des All»
wechtigen Gottes Nnnd seiner Heyl. Mucttcr der Königlichen
Vtagd Maria Nnnd alles Himinlischen Herrß Lieb haben, of»
fenbar ,nit discm bricf, als wür zuvorderist Gott zu Lob
Vlind I n den Ohren des Heyl. Christophen I n Vnscrem
Markht Abach Ein Ncue c.-»i>e!!en anfgcricht Vnnd gebauen
l« St . Christoph genant, zu der Ellich Vnser burgcr Nnnd
Andere su tressliche Gab ihr« Guctts gethcn, das wür nach
Willcn Vnnd Nainung derselben /!U V^ehiling des Gotti»
dienst auch gemainen Volkh zu fürderung Ein Ewig tegliche
V?ees l» bemelter cÄprürn von 9?euem fundirt, geordnet
Vnnd gestüffl haben, ordnen Nnd siüssten aus wolbelachtcu
Nlueth Vnnd Rechter Wissen I n Crafft diß briefs, also das
Hun firohin zu Ewigen Zeiten I n der vorbemellen Ct. Chr!»
stophe» l^sel ln Von aincm Oapllln der Eines Elbaren Lcmb»
den Wandels ist, alle Wochen 5 Mcesftn gelesen, Vnnd Voll»
bracht sollen werden, ohn allen abqaug Nnd Vcrsaumbnus
Nnnd I n Gincr Wochen nit mehr tan zwen fcyrtag haben,
Vs werdt ihm dann von Nns Einem Rath aus Ghehafftcr
«der ander Nolturfft uergundt vnd vcrlaubt, wo abcr bemel,
<er t)l>^i,u dc» Meel Mne odir mchr adbccch »nd ml hielt
2 2
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I n obbeschribnei Maaßen, als offt diß geschach, soll Gr ver«
fallen sein Ein Pfundt Wal zu der bemelttn capeüen oh««
Gnad vnnd ohn alles Nachlassen, vnnd wan wür aber Nu»
woll Erkhennen, das Ein Jeder, Er sey Geistlich oder Welt«
lich umb sein arbeitl, vnnd gcthrcuc dienst, billich belohnt
würdet, vnnd darumb das dise Nnser Ordnung Vnd Stüfft
zu Ewigen Zeiten ohne alles abnemmen I n Würdtcn geh«l<
ten vnd desto vollkommentlicher vollbracht werden Möge, st
haben wür darzue geordnet vnnd geben I n Crafft diß bliest
ole hernach denanten stuckh. Item ain Hueb ligt zu Wisent»
gibt Jährlicher gült ain Schaf Khorn, ain halb Schaf Waij»
ain halb Schaf Gersten, ain halb Schaf Habern alles N i r '
ther Mas, für Wisgült »nd Klaindienst Sechs Schülliüs
Regenspurger Pfening» ist frei Ledigs aigen Vnnd von I« '
eoben P e n n t l zu der OnpoUen gegeben. Item Ain Ä>!
ligt zu Görlspach I n der Au, gibt Jährlicher Gült fünfIchK
ling, Neunzehen Regenspurgcr Pfening ist Lehen von dO
Auern zu Premberg hat auch der P c n n d l darzuegeb«^
ain Wcingartten zu Poikham gelegen, Mag Jährlich^
gült zway Pfundt Pfcning gar woll Ertragen, ist Leh^
halber von dem DurchlcuchtigistenHochgeborncn Fürsten »n^
Herrn, Herrn Albrechtcn Pfalzgraucn bey Rhein Herzog
I n Obern vnd Nidern Bayern ,c. Nnserm
Herrn, vnd der ander halb thaill vom Gotts Haus
bürg vnnd von F r i d e r i c h e n ganz zu der
Item ein Weingartten zu Kubclftrun, hat iezt Innen
Aman von Gämbling, gibt Jährlicher gült Dreyssig
spurgcr Pf tn ing, Item zway Schaf Khorn Ieyrlicher
ftindt Kaufft auf ablüsung vmd 20 Pfundt
Pfcning. Item Nierthald Pfundt Regenspurgcr
Iehrlichcr güit, scindt von Herrn Herrn S i g h a r d t ,
lcndt Pfarrer zu Abach zu dcr capeün gegeben, stehet ««'
lösung. Item mehr Sechs Schilling Rcgcnspuraer Pfewni
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»lnziger gekaufften gült auflehsung, thuet als« die gült dem g , .
ttaidt nach, Herrngült zu gelt angeschlagen zehenPfundt vnnd
fünffzig Pfening Regenspurger Iehrlicher gült, vnnd darauf
l» »«zeichen wür Vns aller Vnnd Jeglicher Vorgemelter Stuckh.
güetter vnnd gült mit grundt vnnd Poden vnd allen ihren
zuegehürungen zu durchschlechts, ganz Nichts darvon besonder
noch ausgenommen, für vns vnnd all vnsere Nachkhommen,
«uf vnser Nuz, gemalt, vnnd gewer, also das die <5ln Icgli»
cher Ospellau diser Vnser Stüfft InHaben, mit stüfften vnd
Gntstüfften, damit handlen, vnnd der genl'icsstn Mag Nach sei»
nem Nuz und Notturfft, doch so soll Er wenig noch v i l lvon
der gemelten Mees nit vcrkhauffen, versezen, verkhommern,
oder I n khein weis verCndern, were auch das der vorgeschri»
den gült aine oder Mehr die Ausluhsung steen zu löhstn Ihm«
aufgesagt wurden, so soll Er die mit vnscrem Wissen vnnd
willen zu löhsen geben, vnnd wür alsdan mit sambt ihm«
vmb solches gelt ander gewiß gült Khauffen» als offt das z>l
schulden khombt, vnnd von solcher vorgeschr^ebem» gült sich
«in capl»!, selbst aufhalten vnnd versehen soll, wür sollen
>nd wollen auch zu der vermelten Mees ain Haus Khauffcn
vnnd glben, darin Ein Jeglicher c»i'c>l!,i» Hcllslichcn wohnen
v»d die gedachte Meef Persühnlich bcsizcn, vnnd nit »e«e
»och khaincm andern verlassen, auch dassclbig haus Peulich
»nnd wesentlich halten, Nach redlicher Notturfft »nnd dit
Vtees nit verwcrlen oder yemandts ybergeben soll, dan mit
dnsern als der Stüffter vnnd Lehen Herrn wissen, Wüllen
>nnd Ncrgunen, vnnd darauf behalten wür vns als den
Etüfftern der bemelten Mces »nnd vnseren Nachkhommen
i^e mit Einem Wolleumbten <eines gutcn Leumunds) Priesterli»
chen L2pe»l»n zu versehen vnnd dem Hochwürdigen Fürsten vnnd
Herrn, Herrn Einem Vischouen zu Regenspurg oder seinem
»lc»ii<, zu pi-Äezentiren haben, durch den derselbe Priester»
Ordnung Rechtens vnnd gemainer Land« gewohnheit,
2 2 *
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ohn alle I r r u n g destettiget vnnd Iuve«tlert werden soll. Es
ist auch sonderlich zu merkhcn, das dcr gcmclt cnpeUail
solche Me«f yber Jahr mit sambt dcm Tag Ansahen vnnd
vollbringen soll, g'emamem Volkh, die ihr arbeit oder and«
ihr Notturfft Nach wandlcn, zufürdern, vnnd all Montag
soll Er Meslesen von allen glaubigen Scellcn, vnnd sich I n
d«r Mes vmbkehrent gedenkhcn vnd aines gemainen gebettt
begehrn für alle glaubige Secllen vnd sonders für Hrn. S><
g a r d t e n Pfarrern, J a c o b e n P e n n d l , F r i d c r i c h e »
G a n z e n , vnnd für alle die ihr gab vnnd Hüls zu gcmel»
ter Mecs gethan haben, »der noch thuen werden, vnud als
vfft sich begibt, dzs am Hochzeit I n Gin wochen fe l t , dl>»
selben Tag soll Gr'Mecs lcscn I n vnstr Pfarr Kürchen z»
H t . I^icll l«, oder Er mag dieselix Mees am andcrn T«j
I n bemelttr Q^zx-Uo» S t . Christoph lcsen, mit dem die z^
nanten 5 Mccs all Wochen ganz gehalten, vnnd
werden, wür wollen auch, das diese vnscr siüfftuug
Jeden vnscrn Pfarrer zu Abach an Opffcr »«d andern Pfätt«
lichcn Ncchten ganz khain abvruch, Maugl odcr gebrecht
sscberen, sonder die Opffer Cincm Pfarrer Nachfolgen, als»
das Gin O p e U i n mit Pfarrlichcn Rcchtcn Nichts ze th»«'
noch zu handlcn haben soll, ohn Eine« Pfarrers oder st>"
Verwesers willen, Gs ist auch sonderlich zu werthen, das ^
bricf vnnd Vrkhundt ybcr dcr Mces Etukh vnnd güetttt ft'
gent gehörig, die Iezt verhandten seindt, vnnd noch ^
darzue khommcn werden I n vnscr MneK Raths gewalt »»^
bchaltnus seindt, v»nd ligcn sollen, doch als offt Ein c»l>^"
drrftlben Nottürfftig ist, sollcn vnnd wallen wür ihm ^
leihen vnnd abschrüfft davon gerci,, also wan y r dle'g<'
braucht hat, die alsdan vns widcr ze antworten, allcs th«"°
lich «nnd vngeucrlich, desscn zu Einer Ewigen Gezeugk»«!
unnd wahren Vrkhundt solcher vKser Etü f f t , geben »i«
disen brief versiglt mil dcf Edlen V«stcn Leon Halde»
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S a l i e r s zu Meilnhouen, an derzeit Pflegers zu Abach
aigcn anhangenten I n s i g l , das Er durch Vuser Gcbett wil-
len I h m seinen Erben vnnd Ins ig l ohne schaden, an den
dricf gelegt hat, der geben ist am Sontag vor S t . M i ,
chaels T a g , von Christi vnserö lieben Herrn Geburt vierze«
henhundcrt vnnd I n dcm vier vnd Achzigisten Jahr.«
Auch Herzog A l b r e c h t I V . machte eine» Wohlthäter
dieser S t i f tung , indem er laut Eigcnbricfcs vom 24. Iancr
1486 einen halben Weingarten zu S t . Christophe Meß eigen»
thümlich überließ, wie hier fo lgt : »Von golS gnaden wir
Albrecht :c. Bekennen als einiger Negircnder fürst, für vnö,
vüsern lieb bruder, all vunS vnd I r crben, offcnlich mit dcm
brief, AIs cin Weingartt zu Pcwckheim (Poickhain) gelegen,
halber von vns vnd vmiserm Fürstentuinb zu Vcprn zu lc-
hcu rür t , zu einer ewigen meß in Sannd Cristoffen Ea-
Pellen in vnnserm Marckht zu Abbach gegeben vnd geaigent
(geeignet) ist, Seyen von Rat vnd gemain daselbs, diemu-
ticlich angcrnffen vnd gebeten, das wir di« guten werch, vnd
dinstbarkeit, so durch die meß zu lob und er, dem Allmcchti-
gcn got, verpracht werden, ansehen, vnd vns solich vnnser
Lehcnschaft halbs teils, au genannten wcingarttm, gnediclich
!»erzcihcn (verzichten) vnd den, der berürten meß, aigneit
wollen, hierumb aui wolbcdachtcm m»t vnd rechten wissen,
S o haben wir dem Allmcchligcn gct zu lob, vnd cre, Auch
zu Hilff vnd tröst, vnnserer Vorfarn, vnnd vnnsercr sclen, der
vorgenannten Capellen, vnd fürdcrung der ewigen meß
dar Inne, darzn den genannt weingartten gegeben, dieweil
er dabei ist, den halben tail daran gnediclich geaignet, »nd
aignen I n (ihnen) den wisftnnlich i» craft des briefs, also
^as w i r , vnnser lieb Bruder, vnns vnd I r erben, «eh,
"och hinfür ewielich kein ansprach oder gerechtig?eit von Le,
wegen, nümermer darzuc h^ben noch gewyluie»
und w5 l l . i i , weder mit noch on Recht in kain weis.
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«nd verzeihen vns darauf sollch« Lchcnschaft daran gar vnl
gentzlichcn zu ewigen verzicht, E§ wär dann das der vorge«
nannt Weingartt wider von der mcß in anndere hennde >
lame, S o sol vns vnd vnnscrn crbcn die vorgenannt Lehen»
schaft wider nachuölgcn alles treulich on geuerde. Des z»
warem Vrkund, gcbcn W i r den bricf mit vnscrm Secret
Ins ig l bcsigclt zu Slraubing an Ertag vor fand Paulit«g
Lonuersionis Anno ic. l r r i VIt.u»
I n letztgenanntem Jahre
1426
ertheilte genannter Herzog dem hiesigen Markte ein eigens
Wappen, bestehend in einem horizontal getheilten Schilde,
in dessen oberem Felde die bayerischen blauen und weißen R»»>
ten, im untern goldncn Fclde abcr drei Rosen sich befinde»»
Die Verleihungsurlunde wird in der hiesigen M a r k t s - ^
gistratur noch unversehrt aufbewahrt. Hr. v. L i p o w i l ?
hat sie in seinem Nationalgarde »Almanach vom Jahre,l5t<
bereits abdrucken lassen.
Um das Jahr
,503
verschrieb Herzog A l b r e c h t de r W e i s e , der durch
mißlichen Händel mit den niederbayerischen Landständen
dem Kaiser und selbst mit seinen herrschsüchtigen
manche Geldverlegenheit gekommen seyn mochte, das
Ab ach sammt allen Zugchürungen dem Ritter C h r i s t » ^
L u n g , Stadtlichter zu München, um die Summe »on <>"
tausend Gulden. « )
»») Dieser «5,!,. l u n g «ar der Nachf-lg« <F>«MUN»
V««lst» r fs zu l«r Kurn in l»m <3taltrichter«mte i«
«l>«n. ( « « i p » « i l > , i U»,»!««,. ». Nlünchl» l. »»^ »0
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Durch den am l , Deeember d. I . zu Ingolstadt erfolg»
ten Hintritt Herzog G e o r g s des « e i c h e n wurde ganz
Bayern mit Bestürzung erfüllt. Pft lzgraf R u p r e c h t ,
dessen Erbsansprüche auf Vayern als Tochtermann des ver-
storbenen Herzogs mit den Grundlagen des Lehenrechts und
wit den Hausverträgcn des bayerischen Fürstenstammes un-
vereinbar waren, suchte dieselben demungeachtct mit den
Waffen in der Hand durchzusehen. Gleich mit dem nächsten
Jahre
,504
War indessen König M a r i m i l i a n selbst werkthätig gegen
dessen Vorhaben eingeschritten, und demselben mit einem
Heere entgegengerückt. I m September-Monate stießen dle
beiderseitigen Truppen in der Gegend von Reqensburg, in
den Gefilden von W e n z e n b a c h und S c h ö n b e r g jenseits
der Donau, aufeinander. Es war ein wüthender Kampf,
den man an diesem Tage (es war der lbte September)
lämpfte; der Sieg neigte sich indessen auf die Seite des Kö»
nigs, und er zog amAbend dieses heißen Tages triumphirend
>n Regcnsburg ein. Das königliche Hauptquartier befand
sich wahrend dieser Tage zu Ab ach. Von hier zog der Kö-
nig dem Schauplatze des Krieges nach, der sich immer tiefer
ins Innere des Landes zog, und erst im Novcmbermonate des
nächsten Jahres ging er vom Nordgau kommend zu Waffer
hier »orbci wieder nach Oesterreich zurück. ( G e m e i n e r . )
1505.
Obgleich die beiden Urheber des Krieges, Pfalzgraf 3l u«
PrechiunddcssenGemahlin E l i s a b e t h , schon im verslcssenen
Jahre zu Landehut ihre Schuld an Land undLeuten mit dem
eigenen Leben gebüßt hatten, so ward das Kriegsschwert
boch noch nicht in die Scheide gesteckt. Die Vormünder d,r
pfälzischen Prinzen, Churfürst P h i l i p p un»
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siln Sohn F r i e d r i c h schien den Hrieg fort und nöthigte»
dadurch auch die Gegenpartei zu neuen Anstrengungen,
welche der Kaiser und Herzog A l b e r t anfangs zu Ab ach,
nachher aber zu G e i s c n f c l d untereinander verabredeten»
Eine Folge davon war die Werbung neuer Kriegs-Völker
und ein allgemeines Landanlehen, welches die Stände z«
München am Montag nach dem Sonntag L » « t , i « (2. M i l z )
d. I . ausschrieben.
Auch an Kammerer und Nach des Marktes A b a 4
ergin 1 in diesem Betreffe eine eigene Aufforderung mit d«l
Weisung, eine Summe von «0» fl. rheinisch gen Straubi»<
Herrn V e r n h a r d i n v o n E t au f f , Freiherrn lc. u»l
W o l f g a n g S c h m i d e l , Bürger daselbst, einjuantworte»
— Diesem verwüstenden, besonders für die Gegenden u«
Rtgcnsburg und das benachbarte Nordgau verderblich^
Kriege setzte erst ein vom Kaiser auf dem Reichstage zu Kosti«!
im I . 1507 erlasse»«» Endurtheil ein Ziel. (A. a. O.)
befand sich Herzog W o l f g a n g , der Vormünder des H«?
zogs W i l h e l m I V . , persönlich hier zu A b a ch, wo er >»>
Namen dieses jungen, noch unmündigen Fürsten die L ibh^
digung einnahm. Bei dieser Gelegenheit säumten die hiesig
Bürger nicht, von demselben die Bestätigung ihrer Zreih^
ten und Handfesten nachzusuchen, wie sie dessen Herr »^
Vater im I . 1446 einst bestätigt, was ihnen auch seglet
gewährt wurde. Der hierüber von dem Herzoge auch >>"
Namen der übrigen Vormünder (es waren 6 Landfchaftsdep«'
tirte) ausgestellte, hier noch im Original vorhandene GlU'
denbricf ist mit dem vormundschaftlichcn Siegel ^curat««»
D u c i , Luv. ^Vi!I>e!mi s iF . j versehen, und gegeben «zw
Abbach an Ertag ft„i,d GcorMag <dem Huldigung«t«ge>
«Is man zclet funfzehcn Hundert »nd I m Neuntte» Ia r .»
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bewirkten Rath und Gemeine von Abach bei Herzoa Lud-
w i g , dem Mitregenten, einen gleichfalls noch im Original
Vorhandenen Spruchbrief im Betreffe des Wildbades, welche«
I o r i g ( G e o r g ) O b s i n g c r , der A r z e n e i Doctor zu
Regensburg « ) , im verflossenen Jahre von V e r t h o l d
H o f s t e t t e r an sich gebracht hatte. Der Br ief lautet»
wie folgt:
«Ich W i l h e l m v o n P f e f f e n h a u s c n zw Lücken«
faint , der Zeit Pfleger zu Abbach, Vekhcnne das Ich auft
Ncuelch des durchleuchtigcn Hochgebornen Fürsten und Her»
zog L u d w i g s meines gencdigen Hern Als verordenter Com«
lnissari zwischen deS Hochgelertcn Hern I o r i g e n doclor
Ö b s i n n g c r s Ains <Auch der Erbern vnnd weisen Vurgcr«
maisters Rath vnnd Ainer gemain zu Abach anders tails)
dise guetüchc vndcrhandlung der obgemclten Vartheien halbe»
furgenomen vnd gemacht habe, I n beisein vnd mit Rat Der
Edlen vnd vesstcn G c o r i g c n v o n A d l t z h a u s e n vnd
H a n s e n G d l m a n s Nach dato ditz briefs wie hernach volgt.
E rs t l i ch solt doctor O b s i n n g e r das hauß im wiltpadt
so ein gemaine lanndsteuer auskombt, Ainem Narckltt zu
Aback) versteuern, vmb vierhundert gülden Er machs pesser
vder pl'ser, S o solt er bei den Egcnantcn vierhundert
gülden beleibts,; vnd nit mer I m e auf das hundert gülden g>^
schlagen, dan wie Ainem Andern mitbur. er <3s wer dann fach,
das er mer gncttcr I m Purgeding kauffet, di Ausserhalb des
Niltpadtz nach gelegcnhoit der keuff, oder der guetter ver-
steuert werden I t e m ob cr selbs das wildtpadt besitzen würdi
l») 2 bs in «er war A ü e » t i n s traut« Freunl. ^l
iciiic ß!c>tt!» A n n a A r c n l i l i ö löchtcichcn V i
3>mf« gchobcn,
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S o folt er Alsdann burger werden, vnd was cr aber aus'
serhalb der von Abach Purchgeding guctter bett die solt «l
auch wieder vonAbbach gebrauch denen von Abach versteuern,
vnd ob aber von Fürstlicher Obrigkhait wegen Ime doctol
auf diselben guctter stcuer geschlagen wolt werden, S o solle«
Ime die von Abach dem doctor An seinen cntgclt Austragen,
Wo S y Aber solich5 nicht thetten, S o ist er I n solicht
guetlcr verer (ferner) nicht schuldig zu versteuern. Ob doct»r
sclbs das padt nit besitzen wierdt oder Als offt er ain Wein-
schenken «) oder ainen anderen An seiner Stat darauf setze»
wirdet, Derselb solt burger werden Es wer dann fach dal
er doetor das padt selbst besaß vnd ainen wein schenkhen»
hett, dcrselb wciüschenkh dorfft nit burger werden sonder ei
solt mit demselben Weinschenken gehalten werden wie mit a«'
dern burgein Ehalten. I t e m Es solt auch gedachter doctl»
oder wer von feinet wegen das hauß Innen hat oder l<>
fitzt, die Ierliche Marktsteuer was dan wie vor Alter HO
daraus ganngen ist, mit Raisen Steuer vnd wacht mit dene»
von Abach ausrichten. Ab« die gemainen Scharwerch, S«
durch den gemainen marckyt mit Einander beschiel, H M
di von Abbach den doctor vnd di behausung, Wer dieselbe»»
besitzt, den zu übergehen vnd frey ze sein (lassen). I t e»
M e r so ist auch bethedingt (bedungen), Nachdem di »o»
Abach von sannd lucastaq bis auf sannd Iorigen tag f«mb<
wein Schenken werden vnd di von Abach selbs schenken wol'
ten, so solten S y Inne den doetor oder wer von feint wege»
I n seiner vehausung ist, auch schenken lassen, und nicht were»,
doch das er Almall von Aincm Emer weins den von Abach
dreyssig landshuetcr pfcning gcbe, doch »it lcnnger »o»
Vayerwein, obgleich nicht besser «ls heut »!l 3az>', >»«r l«M«I<
«och tos zcwohnliche Gt t ran l l c i gemeine» Mmmej.
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sand Michelstag biß auf sannd Ior igentag, wie dann ge-
maines Margckhts gebrauch ist vnd nachvolgent vber Sumcr
vonIorigentag biß auf sand Michelstag hat gedachter doetor
macht zu Schencken wie ein ander, das er von solichcm
Schenken dcn sumer kain vmgelt dorff geben wi ander. Ob
aber di von Abach Andern I r e n Mitbürgern, di den P a n n «
we in l?) Schencken wolten, auch erlaubten, das in der von
Abach macht steen solt, S o l t Inne doctor nicht wentten.
Öb auch ain Mitbürger oder burgcrskmdcr alhie im wildt^
Pad paden wol t , so solt ainer dem doctor oder seinem be-
sitzer, nit mer zu padtgelt geben ain tag dann fünff land-
shuter pftning, vnd ob aber ainer den tag nit gar auspadt
Sonndcr ain halben tag padet, solt er von dem halben tag
ze paden geben ain Regenspurgcr Pfening. Ob auch ain
Inwonner zu Abach wer, der das kalt wiltwasscr aus dem
padt in kandel (oder) kriegen weckhtrieg, dem solt folchs auch
vngewcrt sein. Es wolt ainer dann bei der nacht Wasser haim-
tragen, das ist man I m nit schuldig, Es well dann der
Inhaber des wiltpadtz güctlich beschehen lassen. Aber bei
dem tag wie obgemelt solt kainem Inhaber das kalt wüt.
Wasser vngcwert sein. D a r g e g c n sollen di von Abbach
gedachten dortor an seinem Wasserftuß an Rinnen wie vor
alter her zu notturft auf iren gnintten nützt wcrenn. Vnnd
welicher taill diftn spruch in ainnn oder mcrer» Artickel «ichi
hielt, (oder) daraus gienng, der wäre Meinem gnädigen
Hertzog L u d w i g e n I n Baiern, oder sr. fürstl. Gnade»
Pfleger zu Abach vmb zehenn pfund Regiüspurger pfening,
den halbenden tail vmb sein spruch vud Aiifoderung verfallen,
demnach solt diser spruch bei crefftcn vnd wirden beleiben vnd
l7) Gefreite Wein, d. >. ein solcher, wclchfn ausiuschcnlt»
gtwisse pcrsonc» la< Ntcht ha»cn.
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gehalten werden, alles treulich vnd vngefarlich. Deß z»
aincm Vrkundc Gib ( ich) obgenantci W i l h e l m »o»
P f e f f e n h a u s c n Pfleger zu Abbach Als Commissarj Je-
dem taill in'geleicher Laut ain spruchbrieff mit meinem aige«
anhanngunden Innsigell besigelt. Geschchcnn an Monntag »«l
fand maria Magdalenatag Ztach Cristi vnnscrs Lieben Her«
gcburde als man zclltt Tausent fünffhundert vnnd I n de>»
Newn undt zwainzigisten Iare.« (Das Siegel ist abgerissen.!
Dieses zum Schloße Abach lehcnbare, sogenan^
Wildbad blieb nicht lange in v e . O b s i n g e r s oder Hol»
s i n g e r s , wie er auch genannt w i rd , Händen, indem er <^
1534 an G e o r g G l i e r , Probstrichter zu Sandsbach, fil>
die Summe von loic» fl. rheinisch »erkaufte. Dem d a r M
»on dem Vicedomamte zu Straubing am Montag nach Qn^
slinodogeniti d. I . gefertigten Necesse «> zufolge mußte <l
der neue Käufer jedoch zu fünf vom Hunderte versieueO
wogegen der Verkäufer 10 st. au der Kaufs-Summe ««ch
ließ. ^
1532.
Obgleich Herzog A l b r c cht IV. dc r W e i s e im
I5O6, wie wir oben gelesen, in den bayerischen Landen
Recht der Erstgeburt eingeführt hatte, so verständigten
die beiden Herzoge W i l h e l m und L u d w i g 1514 dei
über die gemeinschaftliche Landesregierung. Dabei v
sie sich eidlich, alles, was Bayern verloren hatte, w
dasselbe zu bringen. I Daß dieses Vündniß der beide»
vorzüglich dem Hause Oesterreich gal t , das bisher keine
legenheit versäumt hatte, sich auf Kosten Bayerns zu
größer», liegt a « Tage. Als daher des KaiserK
5«) D«s«r «eccl! ><l bereits i n L . M . K i e l e r , chb Abh
M i l l d , l » zil l^bach ,«,N I . 17«. V . « ^ "
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F e r d i n a n d von Oesterreich, anfangs die böh»
mische, und nach wenigen Jahren auch die' römische Kö-
nigskrone auf seinem Haupte, vereinigt hatte, traten die
bayerischen Herzoge in Verbindung mit Sachsen, Hessen und
andern Reichsständen offen gegen ihn auf.
Wohlerwogen!) die Folgen eines solchen unerwarteten
Nüüdnisses machte Kaiser K a r l einen Versuch, die bayeri-
schen Herzoge mit seinem Bruder auszugleichen. S o wenig
(5rfolg dieser Versuch aufangs auch hatte, so setzte der Kai-
ser seine Unterhandlungen mit den Herzogen dennoch f o r t ,
und verfügte sich den 7. I u l . dicscS Jahres von Negensburg
»us zu einer persönlichen Unterredung mit Herzog W i l h e l m ,
d«r sich biser vom Reichstagssitze immer entfernt gehalten,
»n dessen Hostagcr nach Abach. Ungeachtet der hier gegen,
seitig gegebenen ftcundnachbarlichen Versicherungen war die
Annäherung der Herzoge »gegen den Kaiser nur scheinbar,
und selbst der längere Aufenthalt dieses Letzteren in dem hie-
sigen Bade bewirkte bei dem Herzoge dahicr kein günsti-
geres Resultat. Die Unterhandlungen zogen sich in die
Länge, und erst am i l . September >534 gediehen dieselbe»
mittelst eines zu Linz geschlossenen Vertrages, dem zu Folge
sich die beiden Häuser, enger als biZher, in einer langen Reihe
von Jahren aneinanderschlosstn, zum lsndc. «»)
«,) Zeitschrift für Vaiern »c. « l « . Heft V. E . «»,. - „Den
Juni ,532 —heißt cs in einem historischen Bruchstücke «°» ssctih.
». H o r m a y r l?aschcnb. für l ic »aterl. Gesch. >n,2) — gin^
Kaiser K a r l V, «on Regcnsburg aus in Lai Va> nach iAb«ch>
H«be» ihm ?ic von Nürnberg «x» Etücl Dukaten ,uit einem
neuen Gcprasse in einer schön «crg»ltetcn Schale im Na» »e»,
»hrt. Diese schenttc ter Kaiser, wie cr si» empsinz, tem Arzt
H o p s i n g c r , tem damals Pas Wildbad »on ilhach
Nürnberg
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ging daK hiesige Wildbad mit Haus, Hof und Stadel im
Markte beim obern D o n a u t h o r , nebst einem diesem Thore
gegenüber gelegenen Garten, von G ö r g e n , G l i e r mittelst
Kauf an H a n n s L i m h a r t Käst n e r , einen jungen, a»<
Kellhcim gebürtigen Arzt, über. Drei Jahre später erhielt dieser
neue Badinhaber vom Herzoge A l b r e c h t V. die Vestiti'
gung der bei diesem Bade herkömmlichen Freiheiten, de»
Inhal tes:
«Von gottes genaden, W i r Albrecht, Pfalntzgrafe bef
Rein, Hertzog I n Obern vnnd Nidern Vayrn :c. Bekhenne»
für vnns, vnd all vnnser erben, Regierend! Fürsten, m>>
disem offenn Brieue, das vnns anhcut der hochgelert hann>
limhart Castner, alls yetziger Innhaber, vnnd besitz« vnm
fers Wildpads, bey vnnserm Schloß, vnnd in vnnstls
Marckht abbach, die Priui legia, vnd Frcyhait, damit d«<
gemellt Wildtpad durch weilenndt hörtzog S i g m u n d e l >
von Badern ic. begabt, vnnd volgends durch die hochg«'
dornen Fürsten, vlinseru freundlichen lieben Herrn
Hurtzog Wilhelmen, vnd seinen lieben bruedern,
Ludwigen beeden Pfallntzgrauen bey Rein, Hürtzogcn
Obern vnd Nidcrn Vayrn :c. seliger gedechtnus,
vnd bestatt worden, fürgebracht, mit vnndeithcnigcm bitte»'
das wir die auch gncdigclich zu erneuern, ze confirmirn, »^
zu bestatten geruchten, Demnach haben wir solche P i '
uilegia, vnnd freyhait auch gnedlgclich erneuert, consilM>l^
vnnd bestatt :c. in Erafft ditz briefs :c. :c. „ Geben in <^'
ser Etat Münchcn den Neunten Monatstag octobris, N»<>
Cristi «nnser« lieben her in, vnd Scligmacherü gepuld,
All« man zelet Tauscnt, fünfhundert, fünfzig vnnd Am I « '
Gleichzeitig mit der Bestätigung der hiesigen Vadpl'»
»legien erfolgt« von genanntem Herzoge auch die Bestätigung
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dcr Marktsfrciheitcn, gleich denen von S i c g c n b u r g , wie
sich der am 27. Oktober d. I . zu München ausgestellte Gna-
denbrief ausdrückt. Eine Beschreibung märktischer Gebräuche,
Ordnung und Polizei von eben diesem Jahre, welche mit
dcz Marktes Abach Statuten, Freiheiten :c. vom I . ,555
>m Wesentlichen übereinstimmt, muß hier der Kürze wegen
Übergängen werden.
1557
kl^le der bereits erwähnte Vadinhaber D r . K a s t n e r in
ciner Zuschrift an den Herzog, »daß das von ihm erkaufte
Wildbad ganz in Abschlcif, Vaufal l und Verderben kommen,
«clcheS er doch jährlich bishcro wieder erbaut, und in ein
dcssercs Gewerb gebracht :c. Dieweil aber dieses Wildbad
nichts Eigenthümliches an Wismaten, Feld, noch Holzwachs,
oder andern Einkommen hat , davon sich ein Inhaber und
die baufällige Behausung unterhalten möcht, derowcgcu dann
die Inhaber darauf verdorben, und die Behausung einge-
fallen , so wolle er gebeten haben, eine zu dem hiesigen
Schloß gehörige Einöde, G s c h w e u d t genannt, so noch
ein wenig Brennholz hat, und von einem Bauer, so das
Holz am meisten abgehaut, nur freistiftsweis besessen w i r d ,
zu dem Wildbad zu vererben, wobei er sich erbietet, für sich
und seine Nachfolger jahrlich dieselbe Güt, I i n s und Schar-
Werch »c. zu geben und zu reichen» darum S r . fürstl. Gna-
den das Wildbad genugsam verschrieben werden soll, dic-
wcil sclbcs ihm ohnedem zinsbar und Lehen ist. Er bitte
also nochmals, daß Se. fürstl. Gnaden des Wildbads große
Noth.und Nothdurft gnadiglich möchten bedenken, damit das-
selbe zu hohen und gebührlichen Ehren, zum gemeinen Nutzen
'n die alte verlerne Dignität und Würde restituirt werden
niöge.«
Die Vinöde S c h w e n d t , bemerkt der Pfleger V e r n »
h a r d S t i n g l b a i m e r , begriff noch bei Mensch, ngedcn.
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ken eine zweite Einöde, E d u h o f e n sscnannt, die vorZa
Jahren öde gelegen, jetzt abcr mit S c h w e n d t zusammen
gebaut wird. ««)
Es scheint nicht, daß D r . K a s t n e r sein Gesuch «n
den Herzog durchgesetzt habe, denn man findet bald dara«f
wieder einen andern Vadinhabcr dahier, Namens H a n n i
Z w ö l f e r , dessen Wittwe A n u a dasselbe im I . I5b2 sch«»
wieder an P h i l i p p S t a h e l , Vader von Arnstorf, »tt<
kaufte. Auch dieser blieb nicht lange im Nesitzc des Vad<4,
lndcm es Dr . K a s t n e r , der nun einmal seinen beständig!»
Wohnsitz hier aufgeschlagen, im I . löbb laut eincs dal«>»
erfolgten Recesses mit Haus, Hof , Stadel und Garten >M
aller Zugehür wiedGi an sich brachte; und da er im I . l B
die öfter genannte zum Schloß lehenbare Behausung, It«t<!
und Garten beim obern Thor von U r s u l a Grass<><
deren Ehemann A n d r e G r a s s c r solche von G e o r g Pl>
n i n g e r erkauft, zum drittenmal käuflich übernahm, s»5
cs klar, wie wenig die übrigen Besitzer dabei ihre NechniB
fanden. Dieser Dr . Kas tner , der im I . 1547 auf dcr h O
Schule zu Ingolstadt den medicinischcn Doctorgrad eil)«?
hatte, blieb nun als Vürger und Gastgeb bis zu seine» ^
I . 1Ü02 erfolgten Tode im Vesitze des hiesigen Bades. ^
sicucrte damals von diesem Bade und 3 Wicssteclen j lh l^
2 st. 3 Schilling und !5 Pf. Rcgensburger Münze; gez^
wält ig besteht die, jährliche S t i f t i» einem Haselhuhn «^
45 kr. an Geld.
«») Wahrscheinlich ist ticfti GschwtNlt lie in ler Ps^ »
tei Qtcrlci.li.lorf gclcgene Emlide gleiches Nomcni,
H»rr r»n Hazzi in
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«504.
I n dem diesorligen Kastenbuche dieses Zeitraumes ist
eine Beschreibung des damaligen Zustandes des Macher
Schlosses enthalten, die wir unsern Lesern, da sie die älteste
ist, nicht vorenthalten wollen.
«Das Schloß zu Abach auf dem Perg — heißt e»
hier —, darin der Pfleger wohnt, hat die Stal lung unter
der Grd, „nd darauf zwey gewölbte Stuben und eine Cam-
Mer, auch zwischen beyden Stube» eine Kuchen, wiederum
vben darauf eine Stuben und ein Kindstübl, darneben auch
eine Cammer, die aNein mit Brettern unterschlagen. All»
dann ist oben darauf der Traidkasten, gleichwohl nur ein
Boden, welcher »it wohl verwahrt und zugericht ist. - Auch
hat es nebst einer Vrucken einen weiten H o f , und in der
Mitte einen hohen runden Thurm von großen Quatterstücken
ausgemauert, «>) aber viel Jahr lang lein Dach mehr darauf
gewest. Gleichfalls ist allda ein (24 Klafter) tiefer (jetzt ver»
schütteter) Schüpfprunnen, davon aber die notturst Wasser
nit alle zeit zu bekhommen, derowe^en das Wasser mit
Scharberch herauf geführt wird. Welches Schloß allent-
halben mit starken Mauern, darauf man vor jaren herum«
gehen mügen (können), vmbfangcn, aber alles eingangen,
auch die Mauer zum taill hineingefallen, das cttlicher Ort<
t>'n nit /nehr mag (kann) herumdgegangen werden.«
Wenn wir den damaligen Zustand des Abacher Schlos«
ses, «2) vor zo Jahren noch der Aufenthalt des Hofes, mit
« ) Dieser Thurm, in der Folge - ehue Orund scheint e< - le»
Hunger thurm genannt, hat »zo Fuß Höhe und »» imDurch»
«esser, un» soll einst zu einem Gefängniß gebraucht worten senn,
« ) Der Sage nach soll dieses Schloß mit lem Vlarlte »urch «in«»»
«Merirdischen Gang in Vtrbmduna, qcst«n»en seyn, >»»»»» «»er
«eg«n»artig lein« Spur m«hr
2 3
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dem gegenwärtigen vergleichen, wo weder Wohnung, Thor
noch Brunnen mehr zu schauen sind, so dürfen uns die noch
übrigen wenigen Ueberbleibsel desselben um so weniger be<
fremden, da gegenwärtig jeder Einwohner, ungeachtet d«
dem Käufer des inneren Schloßgrundes zugegangenen Nei>
sung, die Schloßmauer fortwährend b Schuhe hoch zu er>
halten, das Bedürfniß an Bausteinen hier erholt. « )
Der anliegende Schloß, oder Hofgarten, welcher obi-
ger Beschreibung zufolge eine Strecke von I Ackerlängen b«'
t r ug , diente dem Pfleger bei seiner ohnehin geringen V<>
stallung z,) zur beliebigen Benützung, und war schon früh'
zeltig in Acker- und Wiesgrund umgewandelt worden.
Noch ist bei diesem Jahre zu bemerken, daß der hieU
Nürger G e o r g P a r t h zum Behufe einer A r m e n s p e n l ^
und eine« Iahrtages zu der hiesigen Marktskapelle 4 Ae<l<'
und einen Wicsflect lehtwillig vermachte. Dcm S c h u l m ^
ster waren dabei 6, dem Cuslos oder Kirchendiener 2Rege«<°
burger Pfennige ausgesetzt.
den !8. Aug. ertheilte Herzog A l b r e c h t V. dem hiesig
Markte eine neue Bestätigung seiner hergebrachten Ali'
heilen. Da die hiesigen Bürger von Zeit zu Zeit über M " "
« ) An Zerstörung de« Alten, »enn auch noch s» ehrwürdig«, <"
fiel sich unser Zeltalter noch langt. W i r «ennen hier nur l«>
ungeachtet der in der Päpstlichen Eircumscriptionibulle der la»^
schen Nisthiimcr ausdruslich lelungenen <frh«l«lmg tcrEhin«!^
Kathetral-Kirche, seit diesem erfolgte Zerstörung derselbe»!^
welchen Kampf lostet« ei früher, l ic herrlichen Tempel »us«^
Domberge zu Freising und jenen zu Lürstenfeld »on
storung zu retten?
»») I n neuerer Zeit noch hatte ler hiesige Pflege» nebst
»er «um Schlosse gehHrigen Sch«r«erlallc» un> des
nur «<x> «. i j h r l . Veftldun«.
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trächtigung dieser Freiheiten durch die fürstlichen Pfleger
Klage führten, so schritt man bei dieser Gelegenheit zwischen
beiden Parteien zu einem Vergleich, der zu Straubing am
Pfinztag „ach ^«5umz>tic,ni5 IVl2ri»e d. I . in 34 Puncten
abgefaßt, und in Gegenwart des herzogl. Vicedoms Ha i»
m e r a n N o t h a f t von Wernbcrg zu Aholming, und des
fürstl. Pflegers zu Abach B e r n h a r d S t i n g l h a i m e r
gesiegelt wurde. Dieser Hauptverglcich stützte sich zum Theil
auf einen früheren, gegenwärtig nicht mehr vorhandenen
, Acceß vom I . 1564, dem später einiger streitig gewordenen
Puncte wegen noch zwei andere vom I . >5Ü5 und l604 folg»
ten. Der vorgesteckte Raum gestattet nicht, diese in der hie-
sigen Markts-Negistratur noch im Original vorhandenen 3le«
cesse hier im Abdrucke zu liefern.
,5N5.
Den damaligen Geldwerth zu beurtheilen, mag folgen»
der hier vor sich gegangene Verkauf dienen. S e b a s t i a n
Schus te r , Weber zu Abach, hatte einer begangenen Miß-
handlung wegen sein zum Schloße daselbst lehenbare Vchau«
sung verlassen, und war landfiüchtig geworden. Der her-
zogliche Pfleger verkaufte dieselbe demnach nebst Gärtlcin mit
Vorwissen und Genehmigung des fürstl. Raths und Rent»
Meisters zu Straubing L e o n h a r d S a u e r z a p f zu Vieh»
hausen und Euchenhofen ( f lüoo) an B a r b a r a T o l l i n «
g e r , Jürgens- (Ueberführers) Wittwe daselbst, um 40 fi.
haar.
!5Y3.
Herzog W i l h e l m V. war bekanntlich für die Aufrecht-
Haltung der katholischen Religion in seinen Landen sehr be-
sorgt. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß er seinen Sohn
und Nachfolger in der Regierung M a x i m i l i a n , welchen
<r mit dem lüten Jahre bereit« in die Geheimnisse der Staats-
lührung eingeweiht, mit Aufträgen dieser Art i n I .
2 3 *
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an das kaiserliche Hoffager nach Prag gesendet. Es war am
22. Hornung, als dem jungen, zwanzigjährigen Prinzen auf
seiner Reise dahin eine Deputation aus Regensburg, bcste«
hl'nd aus dem päpstlichen Nuntius F e l i c i a n , Bischof vost
Scala, dem Grafen von P o r t i a , und einigen Domcapi«
tularcn von da, bis A b ach entgegen kam, um ihn von d«
nach Regensburg zu geleiten. Der Prinz nahm auf seinee
Rückkehr von Prag am 4. März seinen Weg wieder über
Regensburg, Abach und Pfaffenhofcn nach München, woc-
nach er am löten desselben Monats eine weitere Reise nach
Ita l ien und Lothringen unternahm. < A e t t e n k h o f e r,) -^
Um diese Zeit liest man hier und um Kellheim noch M
W o l f g e j a i d t e n (Wolfsjagden). ,
Durch den in diesem Jahre erfolgten Tod des bijhft
rigen Vadinhabers Dr . G e o r g K a s t n e r kam S a l o m o »
Z e l l e r , der dessen hinterlassene Hausfrau A n n a ehelich»,
in den Besitz des hiesigen Bades. Dieses Anwesen hatte jK
damals bereits ziemlich gehoben; man lies't bei Aufzähl t
der damit verbundenen Lehenstücke außer der Behausung »s»
Höfen, Stadeln, S tä l len , einem Vrauhause, so auf e i ^
'Garten gesetzt, zwei eingezäunten Gärtchen :c.
I n eben dem Jahre verschaffte M a r g a r e t h H u b t l ,
verwittibte Bürgerin von Äbach, gegen Haltung eines
tages in der S t . Niklas-Pfarrkirche dakier einen 40
haltenden Lehenacker, gelegen von Hcctberg herab an
hohen Wand , zwischen dem Gehsteig und dem Bach.
i6o?
kam die hiesige Bürgerschaft um die Erlaubniß e in, ja
3 Märkte halten z» dürfen, was sie l tna wiederholte, ^st
<6l6 wurden derselben jedoch nur zwei J a h r m ä r k t e be-
wi l l igt , auf Sonnlag Kaut»»« und auf den T
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Neide werden gegenwärtig noch zur nämlichen Zeit gehalten:
an letzterem Tage ist zugleich Nichmarkt.
wurde der Bürgerschaft außer den zwei Jahrmärkten auch
«ine Gnadensicuer (Zollabgabe) zur Auspflasterung des
Marktes in der Art bewilligt, daß von einem Wagen 2 .
einem Karren «nd einem Saumroß l weißer Pfennig erho»
ben werden durf t t ; dicß jedoch nur auf zwei Jahre. In«
dessen verflossen mehrere Jahre, ohne daß das Pflaster voll-
ständig hergestellt wurde, und auf eine Vorstellung des
NentmeisterS v. L e r c h e n f c l d zu Straubing wurde dieser
Zoll nicht nur von Zeit zu Zeit neuerdings bewilligt, son>
dcrn zuletzt als ständige Abgabe für nothwendig erkannt,
und die Gebühr erhöht. Da man nämlich die Unzulänglich»
keit des bisherigen Pstastcrzolls zur Unterhaltung der Straße
erkannte, so wurde ,672 dieser Zoll in der Art erhöht, daß
von eincm schweren Wagen 2 Kreuzer, von einem geringen l
Kreuzer uud von einem Saumroß l Pfennig erhoben wurde.
Auf diese Weise stieg der Zollertrag damals auf izä fl., wäh-
rend nur io fl. jährlich in Ausgabe gebracht wurden. Diese
Begünstigung war daher auch nicht von Dauer. I m Jahre
l685 wurde der Zoll wieder auf den vierten Theil herabge-
setzt, l? iy jedoch wieder auf das doppelte erhöht, nnd zu>
letzt wieder der obige Zoll von i6?2 bewilligt. Die Ein.
nähme betrug düsemnach im lojährigen Durchschnitte 430 st.;
die Ausgabe 425 fl.; der höchste Pachtbetrag 46, der niedrigst«
öd st. jährlich. « )
«) Vo» Einführung des Vtrafienpssasiers lahier wurde die V t t ß
testreut, wie aus folgender Anordnung «om I . »55» erhellt. E>e
lautet: „ I t em es soll mit dem Einstrcen «ls» gehalten werden-
2ü» aincr auf der qasscn <m Marctht einstreut, »nl> wenn <ri
»U der «<< «ufrawmbt, r«z etw» «ocher edcr grueb <>«»un«en
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erhielten dle hiesigen Bürger vom Churfürsten M a r i m i »
l i a n I. die Bestätigung ihrer Freiheiten, welche im I . 162Y
erneuert wurde. Letztere ist in der Markts-Registratur noch i«
Original mit dem gut erhaltenen churfürstl. Siegel vorhanden,
und enthält u. a. die Bestätigung des P f l a s t e r z o l l s unV
der zwei J a h r m ä r k t e .
,626.
Eine Grenzbeschreibung de« churfürstl. Landgerichtes
Abach aus diesem Zeitraume ist auch jetzt noch nicht ohne In>
tercsse. Dieser zufolge begann die damalige Gcrichtsgrenz«
«außerhalb des Marktes bei einer gemauerten Figur unterhalb
des Siechhauses, und ging von da den Wehsteig hinauf
über die Schwörz zu dem Kühberg gegen das Hochgericht,
dann unterhalb diesem zwischen dem Vauern von Hofstcttt»
(Hochstettcn) und deren von OberndorfHolzwachs <so ordeob
lich vermacht) hinum gegen das Eck; hernach zwischen der«
von Graslfing und besagten Baucrns von Hofstetten Fel
dcrn herab, auf einen Altweg, unter der Landstraß, so «ül
Regenspurg geht, oberhalb eines kleinen Virnbämncls, «w
dann dm bemcldten Weg hinauf gegen einen alten groß«>
Virnbaum gegen wcbraching, auf einen Kreuzweg neb««
den Gebrachingcr Garten, allda eine hilzene Marlcrsiul«
sieht, auf den Hardt, und alsdann durch den Hardt zwW»
dem Webrachinger und Gcmblinger Gehölz hindurch auf d<»
dürren Püchel, allda eine alte hilzene Gränizftulc steht,»«»
s» s»ll er in l,eselb!g«n siain füern lassen vnd «usfiillen, »^
lieMistheuffen zu techttr »eil »nd zeit «e<< »nt> aussücrn l«sst«'
Nemlich «nueri»genlich zwiscke» «stern »nd Pfingsten. w<l
«t«r laruber iber dje zeit beireten, vnd nachlcssig in p»sch<l<»
«»» fu»n befunlen wird, d«r ist denen »on Abach zu str«f rer>
fallen um» «in f«i l l ing Vlegenidurger t l . "
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da auf die paindten und dem Nübeisen zwischen des Htnckho»
fers und ScharmäffingerGehilz hinab auf dcn furth bei dem
Kreuzweg, allda auch ein alte hilzene gränizsiule steht; her«
Nach gcht solche gräniz hinauf auf den alten Pr ie l l , zwl«
schen des AmanS von Wolckhering und der Weyhenloher
gehilz, alsdann aufs heilling paml und die gemauert gräniz»
säuln herab nach dallmässing in WeyhcnloherFcld, und über
das hinüber zwischen derer von Talmässing und Weyenloher
gründt neben dem Pockenberg hinaus auf die S t raß , und
alsdann durch den Altenberg hindurch den Weg auf Sal»
haupterfeld zu des Herrn Pri laten von S t . Emmeram
N i s l im Eck, alsdann neben der Salhaubter und Tünzlin»
ger gn'mdt gegen die von Päring bis zu der gränizsäuln, so
zunächst beim Nalthcr zu Maßholzen stcht, von da widerum
zwischen der Salhaubter gründt, auch dem herzogl. und ka»
stengerichtischen gehilj bis auf den Schnaithartter Holzwachs,
die W a d n l u c k e n genannt; hernach geht solche gräniz hin»
durch zwischen des Paurns von Vorbrun gründt und deren
von Teugn holzwachs, von da au« auf Trenhofen zwischen
Vorprunn und Weill übers Feldt hinauf, im Sun lh <?)
hinauf aufs Eck, gegcn den holz hinein auf einen Altweg, so
gegen die hieb hinausgeht, zwischen des Horlmayrs und
Mürzen gehilz zu dcr gaffen ans Eck, alsdann wieder hinauf
zwischen der Frauen von S t . Klara und Hüilmayrs holz»
wach«, auf dcr Lcngfelder gemain, auf die Tänzcrmühl zum
Prückl und den Bach hinab bis an die Thonau.«
Die Bestandtheile des hiesigen Psteggerichtcs, dessen
Flächenraum nicht einmal eine Quadratmeile betrug, findet
der Leser in dem Zeitraume der Auflösung dieses Pstegamte«
im Jahre 18«3.
erschien die erste bis jetzt bekannte Druckschrift üb« das hie»
sige Wildbad von A n d . R u l a n d , der Med. Doctor und
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Stadtphysikus zu Regensburg. Diese sehr seltene, nur aui
1 Octavbogcn bestehende Schrift führt den Ti te l :
«Vom Wild Vadt Abbach. Was dasftlbige für Krafft,
Natur vnnd Eygenschafft, auch für was Kranckheiten es de»
Menschen nutz vnd dienstlich sey. M i t angehengter Badt»
Ordnung, wie man dasselbig nutzlich gebrauchen soll. Ge>
druckt zu Negenspurg bey Christoff Fischer, im M o . Iar.»«H
Die Bestandtheile und Eigenschaften dieser Heil-Quelle
betreffend, sagt der Verfasser im Eingänge zu dieser Schrift,
daß sie Schwebet, Alaun und Salpeter enthalte, worunter
jedoch dem Schwebe! das Primat und der Vorzug gebühre!
sie habe eine Kraft subtil zu machen, an sich zu ziehen, z»
erweichen, zu erwärmen und zu trocknen, und werde inntt»
lich und äußerlich gegen viele Krankheiten und Gebrechet
gebraucht, die hier in einer langen Liste alphabetisch ausge»
führt sind. « summa — heißt es am Schluße dieses Alph«'
bttes — es hilfft für alle feuchte, kalte, inwendige v»d auß>
wendige Kranckheiten.« Die Vadordnung macht den
des vorliegenden, vielleicht einzigen Exemplars dieser
seltenen Schrift.
Non nun an, wie Dr . L e h n e r in seiner hiesigen
beschreibung sagt, gcricth dieses Wildbad auf längere
« ) Außer lieftm N u l a n d schrieben «on lem Macher
lrei «nlere NegenÄburqische Aerzte, Dr, Ioh. l e h n er
«uch eines anonym erschienenen, zu Straubmg gedruckten 1«^
lätlcini hierüber erwähn»)im I . >«<», Dr . L, 2N. Dietelich<
»7!«, un» Dr . I o h . He in r . l o n g , fürst!, tarischer H«fr«!h,
!m I . «?,z. — Anlere, welche dieses Vad in ihren
»«rühren, sind: T. I . G r i e n w « l d (im ?««»,«. 2»>l,),
« . G . S c h ä f f e r , 2 . B. G r a s , W«tz l«r , V,o,ael,c.B
«igene, neue Schrift hierül,« haben wir ober »on lcm <<e
»artigen . I» rn N«de- un» Bei!rl«-A«tc K n « u i »u er»«r»«>
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in Verfal l , indem die Kricgsffamme, welche bereits so viele
Jahre in Tcutschlands Gefilden gewüthet, nun auch Vayern
ergriff, und allseitig ganz andere Interessen in Anspruch
nahm, wie der Erfolg sogleich zeigen wird.
II.
Neuere Geschichte Abachs,
von dem ersten Einfalle der Schweden im Jahre 1622
bis aus unsere Tage.
Vci so vielen Schriften über den fluchbeladenen Schwe-
denlrieg können wir immer noch keine ausweisen, welche
Bayerns Schicksale wahrend dieser Unglückspcriodc auöschlies-
send behandelt. S o reichhaltig indessen, wie mit Grund
zu vermuthen, die zu diesem Vehufe noch unbearbeiteten
Materialien auch seyn mögen, so wenig liegt über die Schick-
sale des hiesigen Marktes zu jener verhängnißvollen Zeit an
specielcn Angaben vor.
Daß bei dcn Wechselfallen dieses Krieges, wo die
Nachbarstadt Negensburg kurz nach dem feindlichen Einfalle
bald in Freundes, bald in Feindes Hände gerieth, auch die
Umgegend derselben ntbst Ab ach glcichcs Schicksal gehabt,
ist einleuchtend; weniger die Angabe, daß das hiesige Schloß
dcn Einwohnern und der Umgegend damals als Schuhwehre
gedient, da wir früher schon von dem großen Verfalle des-
selben gelesen, und die aus dieser Zcit vorhandenen Verichte
von der Plünderung der Markts - Registratur, und der Ei>
chcrung der pstegamtlichcn durch ihre Flüchtung nach Re-
gcniburg sprechen. — Das nächstfolgende Jahr
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l635
war für Bayern wlhrend diese« Krieges eines der verderb»
lichsien. Während das Oberland unter dem Drucke sein«'
sogenannten Freunde, der ligistischen Kriegsvölker, seufzte,
was den noch wenig bekannten Bauernaufstand in de«
Jahren it»33 und lb34 herbeiführte, unterlag auch d«l
Unterland den Verheerungen des Feinde«. Churfürst
M a i i m i l i a n hatte im verflossenen Jahre zu rech'
ter Zeit noch »or den Schweden die Stadt R e g e n t '
b ü r g besetzt. Allein die von W a l l e n s t e i n ungehemmte«
Fortschritte derselben brachten sie diesmal um so sicherer !»
ihre Gewalt. Herzog B e r n h a r d v o n Sachscn-Wei»
m a r war anfangs November« d. I . bis in die Nähe d<l
Stadt vorgedrungen, und begann die Belagerung derselbe»
am 5. Nov. Nachdem der P r e n b r u n n (vormals beide"
H a f n e r n genannt) und andere Gebäude vor der St«>l>
nebst dem oberen und unteren Würth und den darauf befind
chen Mühlen, abgebrannt, auch ein Joch der steinernen Viü<l<
gesprengt worden, erfolgte den l4 . Nov. die Uebergabe t«l
Stadt an die Schweden.
Von nun an blieb denn auch Abach nebst dem übrljO
Unterlande den feindlichen Händen preisgegeben, und «st ^
Augustmonate
1634
brachte König F e r d i n a n d mittelst Eapitulation
bürg wieder in seine Gewalt, was den Abzug ter
nach Nördlingen zur Folge hatte. Ein großer Sterb, g"
«öhnlich im Gefolge andauernder Kriege, trat bereits in lit'
sem Jahre ein, und raffte in und um Regensburg eine große
Anzahl Menschen dahin. (IVI<>u5oI. 5. Lu»iu«r.)
lb35
lm Mai-Monate gingen über 500 große Schiffe au« Oester»
reich mit Proviant für die kaiserliche Armee bei Donauwörch
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hier auf der Donau vorüber. — Von der in diesem Kriege
auch bei den bayerischen Truppen cingerissencn Unordnung
und Insubordination liefern die Berichte dieses Zeitraumes
auch hier einige Belege. S o wurde
l643
der ausgerissenen (desertirten) Soldaten und Artillerickncchte
halber an der hiesigen Landstraße ein neues Hochgericht auf«
gerichtet, und zwei andere Soldaten, "so (1645) in Regens«
bürg wegen ermordeten Studenten in Verhaft gelegen,« in
das vor kurzem erbaute Gefängniß nach Abach gebracht,
wahrscheinlich um an dem neuen Hochgerichte ihre Schuld zu
sühnen.
l644.
Schon im I . 1633 hatte H a n n s H i e i l m a y r ,
Bürger und Gastgeber zu Abach , sein bis dahin besessenes
Wildbad nebst Braustätte daselbst, ferner den der neuen Be«
hausung qegcnüber gelegenen Garten ncbst Keller, sodann
Wieftn und Aecker sammt dem Einodhof und Gehölz zu
G s c h w c n d t , wie auch den auf diesem Gut und dem
W e i g l nächst Abach ruhenden eigenthümlichen Zehent, «?>
welchen G e o r g H u b e r , Bürger zu Abach, im I . »503
hinzu erkauft, an A d a m A m o n , Weichsnerischen Richter
zu Falkenfels, käustich versilbert (wie hier der Ausdruck heißt)
und überlassen. Indessen waren nach dem bald darauf er»
folgten feindlichen Einfalle der Schweden und dem nachfol»
genden Stcrbslauf sowohl dieser A m 0 n als obiger H l e r l -
m a y r mit Tode abgegangen, wornach erwähnte Güter bis
l64O öde lagen, indem weder des Verkäufers noch Käufers
«-) Von ten Zehentäckern im W e i g l , wovon eine verstümmele«
Beschreibung vom I . ,?yu ,<hn «ufqezahlt, bezog l « hiesig«
Pfarrer einen, lcr ÜV!l»b«t!nh«l>tr zwei theile Zehen«.
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Erben, noch weniger aber einer der Gläubiger'sich bei diesen
schwierigen Zeiten darum hatte annehmen wollen. Um nun
dieselben nicht länger noch dem Verfalle preiszugeben/
suchte man von Gerichts wegen zwischen den Vormündern der
dabei am meisten betheiligten Straucher'schen Kinder und
T h o n , an H u e b e r , bürg. Vierbrauer und Gastgeber dahier,
der Uebernahme wegen eine gütliche Uebcreinkunft zu tref«
fen, welche zufolge des noch vorliegenden, jedoch vcrstüm»
melten Ginantwortungsbriefes in diesem Jahre auch z»
Stande kam.
l643
drangen die Schweden zum letztenmal in Vayern ein. Di<
landesherrlichen Truppen hatten sich aus dem Grunde neuer«
dings mit den kaiserlichen vereinigt, um ihr Vordringen auf'
zuhalten. Zur Sicherung des Unterhaltes dieser verbündete»
Heere ward in Regensburg viel Getreide aufgekauft, und
500,000 Pfund Vrod von da zu Wasser über Abach nach
Kellheim geführt. Indessen konnt, n diese Verbündeten d«»
Andränge der vereinigten Heere der Franzosen und Sch«^
den, und ihrem Vordringen bis an den I » n nicht wider»
stehen. Die Feinde bezeichneten wie früher jeden ihrer Schritt«
mit Sengen, Vrennen, Morden und Plündern, was «»4
hier zu Abach zum Theil geschah, und zwei Jahrhundert«
vermochten nicht die Spuren so oftmaliger Verheerung"
in unserm Vaterlande zu verwischen. Der inzwischen «M
24. October dieses Jahres zu Münster in Westphalen g"
schlossene Friede erfüllte die so lang geängstigt« Menschheit
endlich wieder mit Trost, und der Hoffnung einer besseren
Zukunft.
l653.
Um die im erwähnten Friedcnsschluße festgesetzten Ar-
tikel vollend« in Vollzug zu bringen, hatte Kaiser Ferdi«
n a n d im I . iü5 i einen Ileichstag nach Regensburg ausge-
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schrieben, wohin derselbe in Verleitung seines Sohnes Fcr»
d i n a n d am 12. Dcc. in Person kam. Da im darauf fol«
genden Jahre zu Augsburg die römische Königswahl vor sich
ging, so begab sich derselbe in Begleitung seines Sohnes,
des Kroneandidaten, und des Churfürsten F e r d i n a n d
M a r i a , im Mai-Monate über Abach, wo zu diesem Ve-
hufe die durch die vorausgegangenen Kriegszüge ruinirte
Straße hatte müssen hergestellt werden, dahin. Gleiche Ehre
lviederfuhr Abach nach vollzogener Königswahl, indem der
Kaiser im Laufe des Jul ius scinenWeg von Augsburg wieder
hier durch nach Regensburg, und von da im nächsten Mo»
nate nach München einschlug.
,659.
Nach dem Zeugniß des rühmlich bekannten Geschicht-
schreibers und Rcchtsgclehrtcn Dr . W i g u l . H u n d haben
die G a l g e n nach einem alten Herkommen allenthalben im
Lande die W e b e r müssen machen lassen, die Leiter aber
mußten die M ü l l e r dazu und davon führen. Einen Ve«
leg zu dieser seltsamen, noch um diese Zeit dahier üblich ge»
Wcsenen Servitut gibt eine Schuldverschreibung der sämmt-
lichen Weber und Müller des Psteggcrichtcs Abach an den
Churfürsten F e r d i n a n d M a r i a vom lO. Nov. lb5g
über 40 st. zu 5 Proecnt verzinsliches Capital, um Befreiung
der ihnen bisher obgclcgencn Aufhebung der Leiter an das
Hochgericht beim Gericht Abach. Diese Schuldverschreibung
siegelte I o h . Vapt. Sch renk von Notzing, damals chur-
fürstl. Pflegscommiffär zu Abach.
,666
wurden im ganzen hiesigen Pfleggerichte die bisher von de»
Unterthanen geleisteten S c h a r w e r k e in ein jährliches, be
siimmtcs Scharwcrkgcld umgewandelt, zu welchem Ende der
churfürstl. Hofkammerrath Dr . I o h . V a p t . L e i d l al«
Commiffär nach Abach abgeordnet worden. Erst i. I . 1705
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wurden die Rentmeister zu Straubing, Landshut und Vurg«
hausen angewiesen, die churfürstlichcn auf den Gütern haf>
tenden S c h a r w e r k e »on jedem gemeinen Hofe für ioo ff-,
von einer Hübe für 5», und von einer Sölden für 25 st><
gegen Wiedereinlösung jedoch, zu verkaufen.
l672.
Aus diesem Zeitraume ist bis jetzt der erste hiesig
Schulmann namentlich bekannt; er hieß A n d r e a s Mi l lec»
und starb am 26. Dec. d. I . Indessen bestand schon »>»
die Mitte deS lb. Jahrhunderts eine Schule dahier, w>c
oben beim I . l564 bemerkt ist.
,68?
entspann sich zwischen den Bürgern von Abach und d^
hiesigen Pfleggerichte ein S t re i t , die von denselben verlad i
ten lehenbaren B r a n d s t ä t t e n am Schloßberge betref f
Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß diese Brandstätte
noch ein Ueberbleibsel des verwüstenden 50jährigen Kri<^
gewesen.
l6ya
«erkauften die Minoriten von Regcnsburg die im Jahre l ^
dahier vergantete, und mittelst Kauf an sich gebrachte N'
hausung und Garten des vormaligen Gerichts-Kasten« ^ >
Mauthgegenschreibers A d a m P e i c k h a r t , nebst der d«l"
gehörigen Westerrainerschen Brandstätte, alles
ln dem Burgfrieden am Fridlberg neben der
und gegen den Markt gelegen, an A d a m H a i n d l ,
fürstl. Gerichts-Kasten- und Mauthgeaenschreiber
Der mit den nun abgerissenen Siegeln des Minoriten>l
»ente« und des hiesigen Marktes ausgestellte, noch
dene Verlaufsbrief ää. ,6. März ,690 ist ausgestellt »«"
F r . R u d o l p h E r h ä r t , der hl. Schrift D r . und
dian des erwähnten EonventeK.
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I«gen dle hiesigen Vürger der Negierung Straubing im Vt»
tieff der Bestätigung ihrer, in den uralten nun wieder her,
vorgekommenen Freiheitsbricfen von »325 und 1446 cnthal»
tenen Privilegien neuerdings in den Ohren. I n einem An«
falle von Unmuth berichtete deshalb der damalige Pfleger
K. I . v o n S i e g e r S h o f e n an obige Regierung: «Was
sie jetzt wissen, haben sie allzeit gewußt; ist also nicht neu.
Ihre ganze Registratur — fährt der Pfleger fort — besteht
in einem Schreibkästl, und dabei berufin sie sich immer auf
ihre alte Freiheitsbrief oder Abschriften, als ob sie selbe jetzt
«tst gefunden hätten, da doch alles, was sie hervorbringen,
bei der diesseitigen Gerichtsregistratur über hundert Jahre
her in Abschriften vorhanden »c., daß sich zu verwundern,
daß die von Abach mit den alten Freiheiten, die ihnen schon
vor hundert und mehr Jahren nit mehr gutgeheißen worden,
herfürziehen, wogegen sie vielmehr um das bitten sollten.
Wie sie sich 1569 mit dem Pfleger allhier verglichen.«
Als die Vürger im I . 1696, gestützt auf ihren Gnaden«
bricf vom I . l44b, noch einmal einen Versuch dieser Ar t
Wagten, wurden sie wiederholt auf obigen Vergleich und auf
die Vestätigung ihrer Privilegien vom 22. Februar lü2g hin»
gewiesen. « )
d«n l . November starb König K a r l I I . von Spanien, und
der von ihm zum Erben dieses schönen Landes, das vor ihm
dem bayerischen im I . lbyy verstorbenen Prinzen J o s e p h
F e r d i n a n d bestimmt war, eingesetzte französische Prinz
« ) Auch dieser «on dem Churfürsten N l « f i m ! l i « n ertheilt« Wna.
tenbrief, welcher in l« Puncten di« Bestätigung der Morlt««
Privilegien enthalt, ist bci lemselben noch mi l lcm «ngel»»che«
nen Siegel ,«»h«nden.
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P h i l i p p nahm davon Besitz. Da indessen auch das
Oesterreich seine Ansprüche darauf geltend machen wollte, st
kam es bald zum Kriege. Churfürst M a i G m a n u e l ,
dem dieses Haus weder Entschädigung noch Dank gewählt,
ergriff bei diesen Umständen die französische Partei ,
aber über sein Haus und das gesammte Land großes
brachte. Schon im I . i?02, noch vor dem offenen
des Krieges, begannen die Durchmärsche kaiserlicher Trupps
durch Bayern an den Rhein; allein als Churfürst
m i l i a n am 8. Sept. dieses Jahres die Reichsstadt
überrumpelte, war der Krieg gemacht. Um sich bei
Ncrhältnisscn der Nachbarstadt Rcgensburg als eines
Platzes und Hauptpunetes an der Donau zu versichern, ^
setzte der Churfürst im Frühjahre 1703 Stadtamhof nebst ^
Donauthor der steinernen Brücke und den beiden damit >^
bundenen Inse ln , und da die Umstände immer gebieteris^
wurden, Ende Augusts die Stadt selbst. Das
mach derselben und ihrer nächsten Umgebungen
sich hierbei lediglich auf die Vcrproviantirung der
allein schon im nächsten Jahre
ging Negensburg an die kaiserlichen Truppen über, und d«
niit verschlimmerte sich die Lage der Dinge. Durch
lust der Schlacht am Schellenberg den 2. Jul ius d. I -
sich nämlich der Churfürst M a x i m i l i a n veranlaßt
seine noch »erfüglichen Strcitkräfte zu vereinigen, und
auch die Vcsahunq von Rcgensburg unter dem Obersten
S a n i i n i an sich zu ziehen. Kaum war dieselbe über AM
nach Augsburg abgezogen, so zeigte sich der kaiserliche G < ^
Graf von H e r b e v i l l e ander Spitze von yoo Mann «"
10. August vor Stadtamhof, und, nachdem er diese Verst«^
genommen, auch vor der Stadt selbst, welche er am folge»'
den Tage durch List überkam. Von hier aus unternahm««"
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dies« Commandant vo^: Zeit zu Zeit Streifzüge ln die be.
nachbarten Gegenden, um das Land zu brandschatzen, wa»
am 20. Sept. d. I . auch Abach erfuhr. Nicht einmal die
Flucht nach der Stadt war den Anwohnern zur Sicherung
ihrer Person oder ihres Eigenthums gestattet, indem dieß
">n eigenes daselbst publicirleö Patent untersagte, und dem
Kaiser entweder zu huldigen, oder innerhalb weniger Stun»
den die Stadt zu räumen gebot. Durch die indessen am
l5. Aug. d. I . auch bei Hüchstätt Verlorne Schlacht gerieth
ganz Bayern unter österreichische Vothmäßlgkeit. «»)
DaS Jahr
War eben dazu bestimmt, von den bayerischen St inden die
Huldigung einzunehmen, als Kaiser Leopold I . unvcrmulhet
starb. Sein Sohn und Nachfolger, Kaiser Joseph I., behan«
delte Bayern indessen nicht minder wie sein Eigenthum, ver«
schenkte an seine Generäle und Verbündeten die ansehnlichsten
bayerischen Herrschaften, ließ die 4 älteren bayerischen Prin»
zen nach Klagenfurt in Kärnthen abführen, unsere Truppen
entwaffnen, und die noch übrigen jungen Bursche zum Krieg«,
dienste aushebcn. Die mit mehr Muth und gutem Wil len
als reifer Ueberlcgung gegen diese Bedrückungen in Ober-
und Niederbaycrn unternommenen Aufstände der Bauern ,
und ihre bei Sendling und Aidcnbach lm Vilsthale erlittenen
Niederlagen sind bekannt. DaS ganze Land blieb von nun
an ungestört in des Kaisers Händen, der überall die Huldi-
gung gebot, und da« Land unter Administration setzte.
Auf eine bei genannter Administration zu München
unterm 20. I u l . d. I . eingereichte Beschwerde des Wildbav-
«,> Li,»w«»y ins. Gesch. d«Feldiüge?h,irf.M<>»ßm««utl».
MÜNch. l»:o. 8.
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inhaberß zu Abach I o h . K o n r a d A m e r t s m a n n , daß
sich einige hiesige Bürger unterfangen, ungeachtet zweier in
den Jahren l?08 und 1709 ergangener Verbote Badgiste
in ihre Häuser aufzunehmen, da er doch selbst ganz anstän»
dige Zimmer und andere Gelegenheiten hierzu erbaut, und
bereits einige tausend Gulden aufgewendet, erließ obige.AV«
ministration an die k. Regierung zu Straubing die Weisung,
den Kläger bei seinen im Original vorgebrachten Privilegien
zu schützen, jedoch auch darauf zu sehen, daß seine Gäste
leidentlich gehalten würden. Dieser Beisatz war nicht ohne
Grund, denn einem amtlichen Berichte vom 3. I u l . i?l3 z«
Folge, übernahm A m e r t s m a n n seine Nadgäste in allen
Stücken dergestalt, daß sie sich genöthigt sahen, in ander»
Hausern ihr Unterkommen zu suchen. Dazu kam noch Vel
Mangel an allen Bequemlichkeiten und selbst oft des N»th>
dürftigsten in seinem Hause, und ein rohes, von taglichel
Trunkenheit herrührendes Nctragen, das d.'n zum Theil
sehr angesehenen Kurgästen nicht einmal zur Nachtzeit die tt'
forderliche Ruhe gönnte. Nachdem sich auf diese Weise di<
Sache ganz anders verhielt, als der Kläger öfter in seine«
wiederholten Eingaben berichtete, erhielt das hiesige Pflegamt
die Weisung , dem Vadinhaber seine unanständige Aufführung
und Lebensweise zu Gemüthe zu führen und streng i«
den, und ihm bei fortgesetzter Dcruachläßigung seiner
die Einziehung seiner Privilegien anzudrohen, bei dem
auch verblieb.
Ein wichtige« Ergebniß dieses Jahres war die Been«
digung des spanischen, für Bayern so unglücklichen Erbfolge«
lrieges, und der am 7. September zu Baden im Alga»
geschlossene Friede, dem zu Folge anfangs de« Jahre« !7l5 die
Haupt- und Residenzstadt München, und die Festung I n a o l M
nebst dem übrigen Lande vom Feinte geräumt, und t<>"
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Churfürsten M a r E m a n u e l wieder übergeben wurden.
Am 2ü. Februar des letztgenannten Jahres hatte deswegen,
»vie in allen Kirchen der bayerischen Churstaatcn, so auch
hier zuAbach ein feierliches Dankfest Statt. Um das Jahr
1720
lebte der von Ab ach gebürtige fürstbischöss. regcnsburgische
Hofmaler O t t o G e b h a r d . Gr malte für dic dasigen Kir-
chen zur alten Kapelle, S t . Emmcram, S t . Nupcrt, den
Ninorjten und zum hl. Kreuz, so wie für die Franziskaner«
Kirche zu Stadtamhof viele Altarblätter, und außerdem auch
Bataillen und Pferdslücke mit großem Feuer und vieler Leb:
hoftigkeit. ( L i p o w s k y . ) — Ein anderer des Andenkens wer-
ther Vürqerssohn von hier war der am 21. Nov. 1741 geb.
E r h a r d V u z (Pu tz ) , vormals Venedictincr zu S t . <§m»
Meram und ein ausgezeichneter Kanzelrcdner. Nach seinem
Mit päpstlicher Bewilligung geschehenen Austritte aus dem
Kloster im I . l?L5 wurde «r Lehrer der geistlichen Vered°
samleit zu Passau, hatte jedoch nach acht Jahren gleich an»
dern aufgeklärten Vaycrn das Mißgeschick, in Inquisition zu
»«fallen. Nach mancherlei widrigen Schicksalen kehrte er
unter der milden und weisen Negierung des höchstscligen Ko»
nigs l?99 in sein Vaterland zurück, wo er, von allem Ver-
dacht irreligiöser Grundsatze gereinigt, in der Herzog Mari>
schen Hofkapelle zu München eine Stelle erhielt, und wo-
selbst er auch am 4. Oct. 1802 starb. ( V a a d e r . )
1724
erlauft« I o h . P a u l P u t z , Vaters - Vruder dieses E r -
h a r d und gewesener Vierbrauer zu Stadtamhof, die sammt-
lichen hiesigen Wildbadgütcr, sammt dcm Weig l , den zwei
Theilen Zehent, und dem Gschwcndthof um die Summe
"°n 12,350 ft. und lOO fl. Leihkauf.
I m genannten Jahre entstand das Dorf S e e d o r f ,
l " der Pfarre Gcbraching gelegen. Dic churfürstl. Hofkam
2 4 "
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«er in München verkaufte nämlich auf Erbrecht d!e sogenanntt
Gebrach ingerHe idean9 Vausüldner, die sich dann sili«'
lich ansiedelten, und auf solche Weise dieses Dorf bildeten."!
1727.
Churfürst M a r E m a n u e l war den 26. Hornuxj
»72ü zu München mit Tod abgegangen, und sein T»P
K a r l A l b e r t hatte sogleich die Zügel der Regierung «>'
griffen, und ließ sich im ganzen Lande huldigen. NachdB
sowohl die Landschaftsverordneten als auch sämmtliche gnß
liche und weltliche Stände des Rentamtes Straubing «b>!
der Bürgerschaft dieser Regierungsstadt die Erbhuldigung z?
leistet hatten, erging unterm »7. I u l . d. I . an die einschll'
gigen Gerichtsbehörden der Auftrag, dieselbe auch von d<l>
übrigen Städten und Märkten dieses Rentamtes aufzunehmen
Gin solcher Auftrag erfolgte denn auch unter obige»'
Datum an das hiesige Pstegamt, dem zu Folge
den 24. August nach dem in der hiesigen Pfarrkirche
haltcnen feierlichen Hochamte die Bürger auf das
berufen, und durch einen schriftlichen Vortrag des Pfleger»,
als zu dieser Feier deputirtcn churfürstl. Kommissärs, üb«
den Zweck der vorhabenden Vcreidung unterrichtet, folge»'
den von dem Gerichtsschreiber vorgelesenen Erbhulbigungi'
Eid ablegten:
»Wür Cammerer, Rhat t , vnnd Ganze Gem»in tes
Markhts Abach, Schwören zu Gott ainen Aydt, all in Gmaln,
vnnd jeder besonders, das »ür dem durchlcichtigslen Firste»
vnnd Herrn, Herrn Carl Albrecht, in ober vnnd Nid« B a M
auch der obern Pfalz herzogen, Pfalzgrafcn bey Rhein, del
heyl. Rbm. Reichs Erztruchscss, vnnd churfürstcn, Lanndl'
H «»z! 's statist. Aufschluß« über Vaicrn. lV. N'. 2te AltheN««» ^
S , , l7. — Gleichen Ursprünge« ist auch ta« l t r
N « u l « »f,
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grasen zu Lelchtenberg »c. vnnserm gnädigsten hcrrn, als
vnnseim Regicrenten Rechten Natürlichen Erbherrn vnnd
LannVtsfürsten, vnnderthenig, gchorsamb, gethreu vnnd ge»
Werttig sein, seiner churfürstl. Durchleucht frommen fürdern
vnnd schabten wendtcn, auch in allcn Sachen, was gethreue
Vnnderthannen ihren rechten Erbherrn vnnd Lanndtsfürsten,
doch vnvorgreiftich vnnserer Freyheit, zu thuen schuldtig feint,
genzlich thuen sollen vnnd wollen, all Arglist vnnd Geuerdte
hierin ausgeschlossen.
Wür A l l : fambentlich, vnnd jeder besonders, schwör«»
iU Gott einen Aydt, das wür dis alles wie vns vorgelesen ist»
threulich halten, vnnd vollziehen wollen, dess bitten wür zu
gott den allmechtigen, vnd allen hcilligen«.
Aus der noch vorhandenen Kostenberechnung dieser
Huldigungsfeier ist ersichtlich, daß die hiesige Marktsgemeind«
zur Verherrlichung derselben alles angewendet habe, was
in ihren Kräften lag. Die Hauptrubriken dieser auf 122 st.
sich erstreckenden Rechnung machen die auf dem Rathhaust
gehaltene Mahlzeit; der Transport der zu dieser Feier ver»
Wendeten Feldstücke und Püllcr nebst Feldfahne, welche man,
von einem Constabler und Tambour aus Kellhcim begleitet,
von dort hierher bringen ließ; der Conto deS 14 Tage da»
hier in Arbeit gestandenen Malers S c h e m m e r e r aus Kell»
heim, welcher die zur Beleuchtung bestimmten Trantzparente
gemalt; die Thürmer und Musikanten aus Neustadt mit
ihren Trompeten und Pauken, endlich die Zehrung der 20
hiesigen bürgerlichen Schützen sammt ihren Ober- und Unter»
Offizieren, der Hellepardicr und Karabinier, nebst den Haul«
boisten, welche den Schützen aufgespielt. ?»)
»») D<« bedungene Kürze dies« Chronik gestattet nlchl, ti< »orli«
«ende Beschreibung d« ganzen bultigungjf»,« b«r alt«u<»««
»u losse».
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,733
erhielt der hiesige Markt eine neue Bestätigung seiner Frei«
heiten durch den Churfürsten und nachmaligen Kaiser K a r l ,
A l b r e c h t ää. München?. März d. I .
,735
wurde der Bürgerschaft von Abach zur Anlegung einer
S c h i e ß s t ä t t e ein Wiessteck eingeräumt; dieselbe scheint
jedoch dem Zwecke dieser Verleihung nicht lange Zeit nach-
gekommen zu seyn, und im I . 179? war diese Stätte be-
reits wirklich in Ackergrund umgewandelt.
1739.
Schon vor einigen Jahren erneuerten sich die alten
Beschwerden des hiesigen Badbesitzcrs über die Aufnahme von
Gästen in Privathäusern und die Ueberbringung des Vad>
Wassers dahin, besonders aber über das Benehmen des Orts«
baders, welcher den Patienten anstatt des Wildbades sein mit
allerlei schlechten und liederlichen Kräutern, wie sich der
Kläger ausdrückt, angesetztes Donaubad anricth. Als dem»
nach die alljährige Umritts - Visitations - Commission des
Rentamtes Straubing dieses Jahr nach Abach kam, und
alles persönlich in Augenschein genommen, erhielt das hiesige
Pflegamt die Weisung, mit Veiziehung des Magistrates zur
Gmporbringung des Bades ein zuverläßiges Project zu ent-
werfen, und der churfürstl. Commission vorzulegen, wa»
auch sogleich geschah. Dieses von dem damaligen Pfleg»«-
Weser F ischer , dem Amtskammerer F r ä n k l , und dem
Rathsmitgliede W a l l n e r unterzeichnete Project bestand in
folgenden Puncten:
1) Sollte der Vadbesitzer befugt seyn, für das außer seinem
Hause gebrauchte Badwasser wöchentlich 2 st. zu ver-
langen.
2) Die in seinem Hause wohnenden Vadgäste sollten da-
gegen nur l st. Zu kr wöchentlich bezahlen.
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2) Den armen Religiösen und Mendikanlcn, wie auch an>
dern armen bresthaften Personen sollte daS Badwasser
umsonst verabfolgt werden.
4) Die hiesigen Bürgersleute, welche das Vad in ihren
Häusern gebrauchen wollen, sollten für jedes warm
gemachte Vad einschließig des Trinkgeldes 9 kr. bezahlen;
die dieses Wasser aber nur in Kannen oder Krügen
holen, denen soll es dem alten Privilegium zu Folge
unverwehrt seyn.
5) Die das Badwasser kalt und in größerer Quantität
verführen wollen ^ sollen für jeden Eimer 10 kr. be-
zahlen.
b) Der Preis eine« Wohnzimmers soll der Beschaffenheit
eines jeden zu Folge wöchentlich nicht unter Io kr., aber
auch nicht mehr als 2 fi. betragen.
7) S o l l einem jeden Vadgaste freigestellt seyn, Kost und
Trunk entweder bei dem Badwirthe zu nehmen, oder
sich selbst hiermit zu verpflegen, oder wohl gar auch
erwähnte Verpflegung bei einem Bekannten oder anver-
wandten Bürger im Markte zu nehmen; jedoch soll
keinem Bürger erlaubt seyn, dem Vadwirthe derlei
Vadgaste unter allerlei Vorwand und unzuläßigen
Nört ln (Vortheilen) aus der Kost, noch weniger aber
aus den Zimmern, oder aber auch durch Anwerben
in der Stadt zu entziehen.
8) Bei Erhaltung eines neuen landesfürstl. Privilegiums
für den Vadinhaber möchte die Verfügung getroffen
werden, daß durch einen badkundigen, wohlerfahrnen
Arzt die uralten Badbüchel ebenfalls erneuert, besser
erklärt und ausführlicher erschienen, auch wie sich jeder
Vadgast, hmsichllich der Diät und des Gebrauches des
Vadwassers, zu verhalten, als Anhang beigefügt werden
möchte, wornach sodann einem jeden anlommendcn Bad:
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gast ei,, dergleichen Exemplar, seines Verhaltens wegen, zu-
gestellt, und folglich in jedem Badzimmer einige derselben
aufbehalten werden konnten.
Ueber die Bestätigung dieses Projectes liegen zwar
keine Belege vor, jedoch ist die höhere Genehmigung desselben
nicht wohl zu bezweifeln.
!74 l
begann ein neuer, der österreichische Erbschaftskrieg. Kaum
war nämlich Kais« K a r l V l . , der letzte männliche Sproß«
des habsburgischcn Geschlechtes, im I . l?40 mit Tode abge-
gangen, so trat Churfürst K a r l A l b e r t mit Ansprüchen
auf Oesterreich, Tyrol , Ungarn und Böhmen hervor, welche
er auf eine frohere Verwandtschaft des bayerischen mit dem
österreichischen Hause gründete. Sein Vündniß mit Frank«
reich sollte diesen Ansprüchen ein besonderes Gewicht geben,
und deren Realisirung um so sicherer herbeiführen; allein es
brachte ihm, wie M a i E m a n u e l , außer der Kaiserkrone
leine Lorbern. Schon mit dem nächsten Jahre rückten die
Oesterreicher in Bayern ein, und brachten neues Unglück
jlber «nser Vaterland. Auch Abach empfand bei diesen Um«
standen großes Ungemach theils von Feinden, theils von Freun-
den. Natural-Lieferungen nach Straubing, Pfater,Sladtamhof
und Kum,pfmühl, Vrandsteuern nach Landshut und Kloster
Mohr, Einquartierungen und Durchmärsche von französischen
und österreichischen Truppen, die Kosten für das hier ange«
legte Feldspital, für sogenannte Salva-Quardicn :c., er«
schöpften die Kräfte der hiesigen Bürgerschaft um so mehr,
als sich bereits im ersten Kricgsjahre die Auslagen an baa«
rcm Gelde gegcn 500a fl. bcliefen. Die Friedenssonne be«
leuchtete indessen diesmal den vaterländischen Voden früher,
als in den vorausgegangenen Kriegen. M a x J o s e p h III,»
der seinem früh dahingeschiedenen Vater im I . l?4Z in der
Regierung von Bayern folgte, kannte für das Wohl seiner
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Lande nichts dringendere« als den Frieden, den er bereits drei
Monate nach seinem Regierungsantritte den 28. April 1745
i« Füßen am Lech mit Oesterreich schloß.
1752
'«ltheilte Churfürst M a r i m i l i a n VemHof- und Landschasis«
Kupferstecher I o s . A n t . Z i m m e r m a n n in München ein
Privilegium zum Behufe seines vorhabenden churbaperi»
fchen ge is t l i chen K a l e n d e r s , « ) worin er nebst viele»
Pcrträten und andern Kupfern Nachrichten von den Kirchen-
festen, von dem geistlichen Raths-Eollegwm in München, so
wie von allen in den churbayerischcn Landen und der Ober-
Pfalz gelegenen Collegiatstiften, Prälaturen, Probsteien, Klö-
stern, Decanatcn, Pfarren, Venefizien, Vicariaten und Sa -
cellei, zu liefern versprach. Z i m m e r m a n n wendete sich
zur Ausführung stines löblichen Vorhabens an die Vorstände
der damaligen 4 Rentämter in Bayern, so wie an die ober«
Pfälzische Regierung, und wie aus dem Erfolge hervorgehet,
nicht fruchtlos. S o erließ daö churfürstl. Rentamt Straubing
unter dem 28. Oct. d. I . an alle demselben zugetheilten
Städte und Märkte ein Patent mit dem Auftrage, daß die-
selben zur unterthäiügsten Erfüllung der gnädigsten Willens«
tneinung über alle in ihrem Vurggeding und bürgerlichen
Iurisdiction gelegenen Gotteshäuser, Venefizien und Spitäler,
auch welchen, Heiligen dieselben geweiht, nebst der Venen«
Nung der Dwccse,.der Pfarrer und Beneficiaten eine i n
cluplc, verfaßte Beschreibung qn obiges Rentamt einsenden
sollten. Der hiesige Marktsmagistrat, dem dieses Patent
« ) Eine theWeise Nachahmung «on M ich , W e n i n g s >?»> in «
Foliobänden, und mit vielen Kupfern erschienener Beschreibung des
6hurfürsten- und Herzogthums Ober- »nd Niedern Banern.
Z i m m e r n » « « « lieferte liefen Kokender binnen » Jahren <n »
Octav.-Nänden vollständig.
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gleichfalls zugeschlossen worden, säumte nicht, diesem odria-
keitlichfn Ansinnen sogleich zu entsprechen, und übersandte
die gewünschte Beschreibung gleich im nächsten Monate, da
diese aber zu kurz, in der Folge eine ausführlichere Angabe
alles Merkwürdigen, worunter auch die hier einst gefundenen
romischen Denksteine.
1754
hatten die hiesigen Bewohner die Gnade, ihre höchste lax»
desherrschaft in ihrer Mitte zu verehren. Die durchlauchtigste
Landesmutter M a r i a A n n a , Friedrich Augusts, Königl
von Polen und Churfürstens von Sachsen, Tochter, hatte
sich nämlich entschlossen, während der schönen Jahreszeit
hier längere Zeit hindurch zu verweilen, und mit dem wohl»
thätigen Genuße der hiesigen Heilquelle auch die Genüsse
dcs Landlebens an dem damals noch so belebten Donaustrome
zu verbinden. Von dem bürgerlichen Magistrate sowohl als
dem churfürstl. Rentmeisteramte Straubing war bereits allel
zum würdigen Empfange des erlaucht,« Gastes und zur
Unterbringung des zahlreichen Gefolges n ) sowohl als zur
Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit und Sicherung
vor Fcuersgefahr während des Aufenthaltes vorgekehrt
worden.
Es war Mittwochs den 22. Mä rz , als dieselbe in Ve>
gleitung ihres durchlauchtigsten Gemahles von Nymphenburg
über G e i s e n f c l d , wo das Mittagsmahl war eingenommen
worden, gegen 9 Uhr Abends hier eintraf. Unter Paradirung
des hiesigen Bürgermilitärs « ) und eines von Stadtanchof
Dasselbe bestand aus »> Personen, «0 Pferden und « Maul«
thieren.
Di«se« bestand «ui » Lieutenant und Commandanten, i 8ahn>
lrich, » Feldwebel,» CorP«r«l, « Tonstoblern und « Gemein««.
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Hieher beorderten CommandoS Prinz taxischer Kürassiere be«
wegte sich der feierliche Zug auf der mit Pechpfannen erleuch-
teten Straße dem Wildbade zu. Der Jubel der wogenden
Menge wiederhallte von der nahen Heinrichsburg, und der
Donner des Geschützes verkündete den Bewohnern weit um»
her die ersehnte Ankunft der hohen Gaste. Bereits deckte
die Gipfel der Abach umgürtenden Hügelrcihe die Nacht mit
-» Die am Vorabend der hohen Anlunft »on Kammerer und
Rath dahier erlassene Ordre lautete:
„Morgen Mittwochs um 12 Uhr p^ecile sollen »nd müßen
alle erercine Burger, ohne einiger Ausschweiffung und Ausred
mit ihrem Gewehr wohl zugerichter und geputzter beym 3lath,
haus erscheinen,
2tens: alle müßen mit Rock und Camisol, dann mit weißen
Etnimpfen, weiß neugewaschne» Hemd, schwarzen Flor um den
Hals, die «om Magistrat gegebene Maschen wohl aufgehefter,
und sauber geputzten Schuhen, und sonlerheillich n ü c h t e r n
erscheinen.
2tens soll auch leiner sich gelüsten laßen, »on dem Parade-
Platz sich zu entfernen, und etwan in die Wirthshäuser zu »er-
laufen ohne Kissen des Kommandanten, dann bey dieser großen
Hitz einem das Bier leichtlich übcrmeisiern kann.
«tens: die dem »orgcsetzten Kommandanten schuldige Pari»
tion (Folgeleistung) wird schärfest anrecommendirt, und keiner
sich unterstehen, mit Murren und Einreden z« kommen; wie
lenn nicht minder alles mit elnem Fleiß gemacht muss werden.
ltens: die ausgetheilten Patronen sollen auf den befehlig-
ten Ort »erschossen, worunter man »ersteht die « Salve, auch
keine aufbehalten, und nicht etwa erst hernach im Nachhausge«
hcn »erschossen werden, welches wider alle Polizciordnung ist.
etens: alle hier obgeseyte Puncte sollen und müßen auf
das genaueste beobachtet und errquirt werden. Welcher
sich untersteht, hierin im geringsten dawider zu handeln, dem
steht bevor, andern zum Erempel, eine empfindliche scharf«
Strafe, Und alles ließ ist unser ernstlicher Wi l l und Vefchl.
C a m e r e r und
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ihrem schwarzen Schleier, und die ermüdeten höchsten Rei-
senden überließen sich frühzeitig der Nuhe. Der folgende Tag
trennte die höchsten Landesherrschaften bereits wieder, indem
Se. churfürstl.Durchlaucht M a x i m i l i a n nach 8 UhrMor»
gens über P f a f f e n H ö f e n , wo diesmal zu Mittag ge»
speist wurde, nach dem Lustschloße Nymphcnburg zurück«
lehrte.
Wie aus dem Tagebuche erhellt, welches der churfürstl.
tltraordinäre Leibarzt Dr . L u d w . M i c h . D i e t e r ichs aus
Regensburg in seiner Abhandlung vom Wildbade zu Abach
über den Verlauf der von der erlauchten Landesfrau gebrauch»
ten Vadecur hinterlassen, so geschah solches mit dem günstig«
sten, wenn gleich nicht mit dem beabsichtigten Erfolge, dem
der Fruchtbarkeit. Der bei Vadecuren so wohlthätige Ge«
yuß der Landluft, der Bewegung und Zerstreuung durch
gute Gesellschaft, Musik, Spiel :c. fehlte hier um so wenil
ger, da durch das eben so zahlreiche als ansehnliche Gefolge
der Fürstin für Sicherheit, Bequemlichkeit, eine gute Tafel
und Unterhaltungen verschiedener Art schon im voraus ge»
sorgt war. Aus der hier folgenden Aufzählung des ausge»
zeichnetstcn Theils des chuifürstl. Gefolges mag der Leser auf
den Grund des Gesagten schließen.
Außer einer Sicherheitswache von 9 Hatschieren bll»
deten dasselbe vornemlich:
M a r i a T h e r e s i a F r e i f r a u v o n R e c h b e r g , geb.
Freun von Lösch, Obersthofmeisterin;
M a r i a U r s u l a , Gräfin v. T r a u n e r , F r a n z i s l «
Freiin von S c h b n b e r g , und M a r i a A n na Grasin
von der W a h l , Kammeifräulcins;
M a r i a M a g d a l e n a v o n S t c i n m e z , Kammerfrau:
M a r i a A n n a v o n M a y r , Kammerjungftr;
J o s e p h F r a n z Reichsgraf von S e i n ß h e i m , churf.
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geh. Rath und Confercnzminister, Oberststallmeister
und Großkreuz des St. Georgii Ritterordens;
Joseph Frh r . v. S t a i n , churf. geh. Rath und Ge>
neral-Feldmarschall-Lieutenant, Obersthofmcister de«
Fürstin;
I o s . I o h . Gu ido G r a f von T a u f k i r c h , churf.
geh. Rath und Oberstküchenmeister;
M a r I o h . F ranz Fug g er, Graf von K i r chbe rg ,
churf. Kämmerer und Nice-Oberststallmeister, des St .
Georgii Ritterordens Commenthur;
Freiherr v. S c h ü r f , churf. geh. Rath;
N o r b e r t Graf v. T ü r r i n g , churf. Kämmerer, Oberst
der Kavallerie, des S . Georgii Ordens Ritter, und
der Leibgarde-Hatschier Lieutenant;
Oberst Monche la , churf. Kämmerer;
Angelo G ra f von Leon l , churf. Kämmerer des T .
Georgii Ritterordens Commenthur, und Vice-Oberst»
falkmmeister.
P. M e n r a d Rose, churf. Beichtvater;
F ranz Xa v. Frhr. v. I n g e n h e i m und E m a n u e l
Freihr. v. P f e t t e n , churf. Edelknaben:
I o h . I o s . von V e r g e r , churf. Rath und Leibmedicus;
P h i l . K a r l von D e l l i n g , churf. gch. Kabinets«
Sekretär;
Lud. Mich. D ie t r i chs , extraord. Leibarzt der Fürstin,
aus Regcnsburg;
I o h . und Kaspar Knecht l , churf. Hof» und Feld'
Trompeter;
I o h . Georg N u d o l p h und I o s . I g n a z Au fhau .
scr, churf. Hofwaldhornisten;
die Gebrüder J o h a n n Nep. und Ant . A l b e r t » ° »
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ü r ü n e r , ersterer Virtuos auf der Viol ine, letzterer
Violonzellist und churf. Kammermusikus; «^
G i a c o m o B e r t h e l o t i , auch V a r t e l o t t i genannt/
welscher Tenorist; nebst zwei aus Kellheim berufenen
Franziskanern, Heyducken, Laufern :c.
Die durchlauchtigste Churfürstin ergötzte sich auch wah«
rend ihres Aufenthaltes dahier, wie aus dem oben erwähnten
Dieterichsischen Tagebuche bekannt ist, auf eine Weise, die,
ungeachtet der Unbedeutendheit dieses kleinen Ortes, kaun, ei-
nen Augenblick einer Langeweile Raum gestattete. Jeder
Tag begann bei der christlichen Fürstin mit Gebet; « ) dann
wechselten den Tag hindurch Spaziergänge in der pflanzen'
reichen, von der Donauschifffahrt belebten Umgegend, vor
allem nach der Donaumühle, der Einsiedelei, dem Heinrichs-
berg :c., Ausflüge zu Wagen nach der Karthause zu Prü l :c.,
Kart l 'n- und andere Spiele, so der L a n d s k n e c h t , ?^
Quadr i l le , Quindeci und das S c h n e i d - oder L ö f f e l
?«) Ioh . ». C r o n e r w a r 17« <u München geboren, «» er «u<>
den 2«. I u n , l7»s starb, Er zeichnete sich auf seinem Instru-
mente durch eine besondere Stärke und, wie R e b e l l , aus um
serer Zeit, durch einen besonders delikaten Vortrag aus. Sei«
Bruder A n t , A l b e r t war 172« zu Augsburg geboren, l»B
l 7 « als Hofmusikcr in churbayer. Dienste, und starb im Val<
«u Adelholzen l7tz>. (L iP 0 w S t y s Mus. Ler.)
?«) Sie wohnte in der jetzt eingegangenen Nadkapelle, «0 seit »7«»
das Privilegium bestand, für die Vadgäsie m>« Ausnahme de»
Vesttage des Herrn Messe zu lesen, täglich zn>«i HI. Messen unl
»ulcm noch Abends »er Abbttun» des Rosenkranzes bei.
,7) Eine besondere Art eines vorzüglich in Frankreich üblichen Kal>
tenspieles, vermuthlich «eil es durch die ehemaligen teutscheil
Landsknechte (Soldaten) daselbst bekannt geworden, daher es
im Französischen auch den deutschen Namen i.»n«<iu«iie» behalte«
h«t. ( A d e l UN g.)
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sp ie l ; Wasserfahrten nach Oberndorf, S a a l , Kapfeiberg
a»f einem mit Tannenbäumen gezierten, und stets mit Mu>
llkern besetzten großen Schiffe; Theater und Bäl le , wozu
die Fürstin zum Theil selbst Tanze in Musik setzte; vor allem
aber und so zu sagen täglich abwechslungsweise Vocal- und
Instrumentalmusik, und bei ungünstigem Wetter wohl auch
geistliche und profane Lectüre, besonders italienischer Ge-
dichte ,^da die Fürstin diese Sprache und Poesie sehr liebte.
Dazu kamen die fast täglichen Besuche aus dem nahen Re«
gensburg von Seite S r . Durchlaucht des Fürsten, so wie
des Erbprinzen von Tor is , mehrerer hohen Reichstagsge-
sandten, namentlich des chursächsischen von P o n i c k a u und
Mehrerer anderer ansehnlichen Gäste, und ein noch überra-
schender am l i . I u n . von Seite des durchlauchtigsten Ge«
wahles der gnädigsten Fürstin. S o stoßen die Tage dieser
Vadecur in Heiterkeit und Frohsinn dahin, und es war be-
reits mehr als ein Monat vorübergegangen, als endlich die
Zeit zur Rückkehr heranrückte. Zum Beschluße ihres liebge-
wonnenen Aufenthaltes dahier feierte die Gott ergebene Für-
stin noch ein Dankfcst. Unter Trompeten« und Paukenschalf
hielt I . G. F. S . Freiherr von S t i n g e l h e i m , Weih»
bischof von Regensburg, in der Markts - Pfarrkirche dahier
ein feierliches Dankamt, welchem Ih re churfürstl. Durchl.
sammt dem ganzen Hofstaate beiwohnte. Mittags war große
Und offene Tafel, Abends Spiel und Kammermusik. Am
27. I u n . schlug endlich, zu früh noch für die hiesigen Be-
wohner, die Scheidcstunde. Nachdem die Fürstin Morgens
8 Uhr in der Hauskapelle noch einer hl. Messe beigewohnt,
trat dieselbe unter den Segenswünsche» ihrer Unterthanen
und in Begleitung sowohl ihrer eigenen als anderer aus Re«
gensburg angekommener Herrschaften ihre Rückreise zu Wasser
bis Post-Saal an, wo sie in den Reisewagen stieg, um mit
Ihrem Hofgefolge dem durchlauchtigsten Gemahl nach P f a f -
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f e n h o f c ü entgegen zu eilen, mit welchem sie an, folgenden
Tage ihre wettere Rückreise nach Nymphenburg antrat. Noch
jetzt sprechen die hiesigen Bewohner mit freudigen Gefühlen
von der ihren Voreltern zu Theil gewordenen hohen Ehre
und der segenvollen Gegenwart dieser noch von vielen ge«
kannten erlauchten Fürstin. ?»)
1755
hatte der hiesige bürgerliche Puchnerbraucr, nachmals zun>
I b e r l genannt, aus begreiflichen Gründen eine Versamm«
lung der Bauernschaft aufgerichtet, welche ihren eigenen, so-
genannten B a u e r n - I a h r t a g hielt. Gleich den Bauer«-
hatten damals auch die Zünfte dieses Marktes ihre besondere"
Iahrtage; so die Schneider mid Weber, die Vierbrauer, die
Metzger, die Schreiner, Küfner, Wagner und Schmiede»
die Bäcker und Müller und zuletzt die Schuhmacher.
1762.
Um die Mitte Augusts brach hier nach einem voraui»
gegangenen sehr trockenen Frühjahre eine Hornvieh-Seuche
aus, die auch P c y s i n g , L e n g f e l d , Pe i ckam uni»
P 0 i g n ergriff. Hier in Abach blieben wenige Stücke »oN
diesem Uebel verschont. Das Vieh zeigte anfangs Traurig'
lei t , fing an , an Augen und Qhren zu fließen, und bekai»
endlich den Durchfall. Bei de« Untersuchung zeigt« sich der
Loserer am Magen verhärtet, Lunge und Lcber vermodert.
Wie April und M a i , so waren auch die Monate No>
vember und December außerordentlich trocken, und erst «»>
5. Iäner i?63 fiel der erste Schnee.
den 17. März hatten die Bürger Abachs die Ehre, den Kais"
?») E,e überlebte ihren Gemahl gegen 2» 2»hre< unl starl erst
»?> Hoinung >???.
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F r a n z I. „cbst seinen beiden Söhnen J o s e p h «nd Leo«
Po Id bei ihrer Durchreise zur Königskrönung in Frankfurt
i» ihrer Mitte zu sehen. Nach erfolgtcr Krönung aing der
gewählte römische König und nachmalige Kaiser I o -
I I . in Gesellschaft der erwähnten allerhöchsten Reisenden
°w 14. April Mit einigen 50 Schiffen hier wieder vorüber
»ach Oesterreich zurück. — Um diese Zeit war hi'er, wie bis
jetzt in der Pfalz, das H u ß a u s l ä u ten noch üblich, wo-
für jährlich 5 fl. bezahlt wurden. Daß dieses kein bloßes
polizeiliches Zeichen zur Räumung der Wirthshäuser von den
»«spätsten Gästen gewesen, macht eben die in der Pfalz noch
heut zu Tage übliche Sitte glaubwürdig, da dieses Land durch
die Einfälle der Hussiten (vor 400 Jahren) am meisten ge-
litten.
herrschte eine seit Menschcngedenken nicht mehr erlebte Kälte,
so daß in dieser Gegend beinahe alle Mühlen standen, und die
vielen Brunnen hier und in Regensburg kein Wasser gaben.
I m darauf folgenden September regnete es dagegen derge«
stalt, daß die Donau in den Mar?t drang und man i)icr
vom 3. bis 5. Oct. die ganze Hauptstraße durch bis
Tuchmacherhaus mit Zillen fahren konnte.
I m I . i?6l hatte F r . Xau . H l l z aus Landshut die
Tochter des im Jahre 1759 verstorbenen hiesigen Vadinhabers
I o h . P a u l P u z geehlicht, wodurch dieses Anwesen auf
»hnübl'rgina.. Daabeo nach und nach sämmtlich.' Besitzungen
burch Viehfall, Schauer, Ueberschwemmung und Prozeßkosten
>» Verfall geriethen, wurde l??6 der G s ch w e n d h 0 f sammt
3»gehör verkauft, das Wildbad aber sammt Zugehör und
i Theilen Zehent im Weigl an M a t h i a s K a r l , Martts»
und Vierbrauer dahier, verkauft.
2 5
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Kaum hattedcrhlchstselige Churfürst M a i J o s e pH N l .
den 30. Dec. l?7? seine Augen geschlossen, als K. Io<
Leph I I . nicht nur im Namen seiner kaiserl. Mutter M a r i a
T h e r e s i a Niederbayern, als dem Hanse Oesterreich ver«
möge eines angeblich!« Velehnungsbriefcs vom I . 1426 zu'
ständig, sondern auch in seinem eigenen Namen die Hen-
schaft M i n d e l h e i m , die Grafschaften H a l s , H a a g ,
H o h e n w a l d e c k : c . als dem Reiche heimgefallcne Lehen in
Anspruch nahm. Um diesen Forderungen Nachdruck zu ge-
ben, rückten am 15. Ianer d. I . kaiserliche Truppen i»
Bayern ein, besetzten <3ham, S t r a u b i n g , S t a d i a « '
H o f und selbst einen Theil der oberen Pfalz nebst Su lz»
dach, worauf am 23. März von Seile der niederbayersche«
Stände (wozu als ein gefreiter Markt auch Abach gehört«!
zu Straubing dem ErzHause Oesterreich gehuldigt, und >>l
den occupirten bayerschen Landestheilen die österreichische
Mauth- , Münz-, Commercim- und Stempel-Verfassung
eingeführt wurde. Die Protestaticn des verwandten Zwei«
«nückischen Hauses, der nachdrückliche Widerstand von Se!t<
Preußens, das mit einer Armee in Böhmen einfiel, die Vtt '
mittlung des französischen und russischen Hofes, und e>"
glücklicher Zufall retteten diesmal Vapern» Integrität. D^
hessendarmstädtische Regierungsralh, R e n a t Leopold
Freiherr v. S e n k e n b e r g fand nämlich unter den zur i^
gelassenen Papieren seines Vaters die Urkunde, worin Hel'
zog A lb rech t V. von Oesterreich zu Regensburg im Jahre
1425 allen seinen Ansprüchen aufNiederbayern entsagt hatte,")
S. «uch Lelen un« Thote« Ka r l Th«oe»»i «.««»»
Sulzb.»««' ». V . » « - » « .
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und wovon das Original selbst in München fehlte. Die Kai°
serin, welche den Ungrund der Ansprüche ihres Hauses wohl
einsah, ließ sich nun um so mehr zur Vermittlung des Frie-
dens bewegen, als der angehende bayerische Landesherr als
Opfer desselben bei dem Friedensschluß« zu Teschcn am 13.
Ma i 1779 das sogenannte I n n v i e r t e l mit einer Revolte»
lung von i i5,?ia Einwohnern an Oesterreich abtrat.
Hatte Vayern auf diese Weise der Politik einen Tribut
gezollt, so zollte sie ihn im Jahre
den Elementen. Die seit den letzten Tagen deS Jahres l783
eingetretene Kälte, und der häufig gefallene Schnee veran»
laßten, daß sich das dadurch erzeugte Eis den zo. Dec. bei
Vtegensburg setzte. Durch beständiges Schneien und Ge»
frieren wurde dasselbe bald 3 bis 4 Fuß dick; ja an manchen
Stellen gefror der Strom bis auf dcn Grund. Als in den
letzten Tagen des Hornungs Thauwetter eingetreten, begann
das Wasser zu steigen, und am 27stcn brach zu Regensburg
die sechzig Tage ununterbrochen auf der Donau gelegene Eis-
decke. Äm nämlichen Tage drang auch der Str?,'., bereits
in, den hiesigen Markt ew/ und als am folgenden Tage Mit»
tags auch hier die Eisdecke geborsten, breitete sich dieselbe
von Poickam bis zum untern Theile des Marktes aus, den
fie 14 Schuh hoch unter Wasser setzte. Diese ungeheuere
Vismasse stürmte mit Riesenschritten auf d!e äußere Markts«
feite an ; es stürzten sogleich unter entsetzlichem Gekrach«
Schoppen (Schupfen), Stallungen und Häuser ein. Leute,
welche noch mit Sicherung ihrer Geräthschaften beschäftig,
waren, schrien jammervoll um Rettung: zwei Personen aber
sprangen von ihrem auf der äußern Seite eingestosscncn Hause
zum Fenster auf einen mit Wasser umgeben?« Vackoftngicbel
heraus» welche augenblicklich durch eine herbeigeeilt« Zille
3 5 »
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« i t grlßte« Lebensgefahr dem Tode entrissen worden. Alle
Veschlächle, Felder« und Obstbäume wurden theils abgeflossen,
theils ganz von dem wüthenden Strome sammt allcn großen
Wasserfahrzeugen fortgetrieben. Am 2ysten stieg der Strom
neuerdings zu einer undenklichen Höhe; in dem Markte be>
trug dieselbe 18, über dem gewöhnlichen Wasserstande abcl
22 Schuhe. Die größten Häuser wurden dadurch bis über
den zweiten Stock» und selbst der ziemlich entfernte und hö<
her gelegene Pfarrhof bis ins zweite Geschoß unter Wasser
gesetzt. Die früher durch den Andrang des Eises beschädigte»
Häuser wurden durch diese Wassermasse und ihren schnellen
Andrang gänzlich unterspült, und drohten jetzt den unver«
ineidlichen Einsturz um so mehr, als der Markt ia ganze
Tage unter Wasser stand. Auf schriftliche Requisition de«
bürgerlichen Magistrates wurde durch das churfürstl. Pfleg«
gericht dahier eine eidliche Schätzung des hierdurch veran»
laßten Schadens vorgenommen, der zu Folge sich dieselbe
auf 2i,2yl fl. belief, ungerechnet desjenigen, welcher sich erst
in der Folge an Gebäuden ergeben würde. Den hiesigen Vier«
brauern wurden sämmtliche Sommerkeller, drei ausgenommen,
überschwemmt, und an ihren Gebäuden, Winter- und Som<
mcrbicr-Gclägern, Vramttwein, Malz n . ein Schaden von
mehr als ll,ooo fl. zugefügt. Es war schaudervoll anzüsc»
hen, wie ein Haus nach dem andern einstürzte. I n der
Marktskapelle wurden alle Stühle gehoben, die Kanzel um>
gewendet, die Altäre verwüstet, und die Mauern so sehr ge°
senkt, daß sie den Ginsturz drohten, weswegen sie im vorigen
Jahre auf erhöhtem Grunde neuerbaut wurde. Die Hoch'
und damals noch sehr belebte Commcrcialstraße von hier nach
Augsburg wurde so zu sagen unter den Eisbergen begraben,
indem die Eisschollen l i bis 14 Schuhe hoch aufeinander
lagen; und um die Eommunication wieder herzustellen,
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mußten in Tage hindurch 25 Arbeiter hieran Hand «nle»
gs». « )
1786
gab cs, wie in dem vorangegangenen Jahre, beinahe gar kei«
nen Sommer, sondern kalte, regcnvolle Tage. Die Donau
lrat aus dieser Ursache diesen Sommer hindurch fünfmal au5
ihren Ufern, wodurch das Einbringen der dem ungeachtet
sehr wohl gedichenen Feldfrüchte sehr erschwert worden. —
Noch war die Erinnerung an die vor wenigen Jahren vor»
ausgegangenen Uebel so lebendig in den Andenken Aller,
als im Jahre
«ein neuer strenger Winter die Anwohner derDonau mitncuen
Besorgnissen erfüllte. Fclscnihnliche Schneethürmc erhoben sich
rund nmhcr, und keine Fußstapfen waren mehr sichtbar.
Schildwachen und Reisende erfroren auf den Straßen:
scheues W i l d , das in nahrnngsloscn Wäldern umherirrte,
und crslummte Nügcl wurden eine Veute dieser strengen
Jahreszeit. M i t Bangigkeit sah jedermann dem Zeitpuncte
entgegen, wo die mildere Sonne die ungeheueren Schneege-
birge schmelzen, und ie gewaltigen Gismasscn spalten würde.
, Früher als jüngsthin gingen diese Besorgnisse in Erfüllung.
Schon am 28. Iäncr löste sich langsam das Eis, und sanft
schlen die Donau sich ihrer Decke zu entladen, als die Eis»
masscn von Stunde zu Stunde sich häuften, und das Wasser
«») ( k o r . H ü V n e r Z , ) gr.uiliche Ueberschwemmuugsgeschichte
rom Jahre >?«. Mimch, «. Ealzb. n. — Getreue Beschreibung
ter Ictztc» «»ßcrordentliche,! Überschwemmung in Teutschland,
Mimch. 1-784. ». — I o h . M a y e r : „ N a s traurige Andenken
Ntgtübduosss bei den fürchterlichen Verheerungen les diesiiahri»
zen Eisganges. Nt, e. Kupf. 8. Eb. »?«. z ,/2 Bog«».
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in brausenden Wogen hier anströmte, um mit erneuerter
Wuth scine Fluthen gegen die unteren Donaugelände um
Regensburg zu schleudern. Was diese von dem erzürnten
Neptun schon ft oft heimgesuchte Stadt mit ihren nächsten Um>
gedungen an diesem und den folgenden Tage gelitten, war, ft
zu sagen, eine Wiederholung des Trauerspieles v»n l?S4
mit dcin Unterschiede jedoch, daß das diesjährige Ereigniß
in seinen Folgen minder verderblich war. «») Auch Abach
scheint diesmal glücklicher gewesen zu seyn, da keine örtliche«
Berichte von besonderen Unfällen hiebei Kunde geben; wal
auch vvft den Ueberschwemmungen der Jahre iü l9 und 182'
gilt.
l?Y4.
Die Landstraße von hier gegen Post. Saa l hin w«>
vormals, da sie zwischen der Donau und einer hohen, über'
hangenden Fclftnwand auf einer Strecke von 300 Schuhen
eingeengt war , gefährlich, und bei Hochgewässern und Eis«
gangen ganz unzugänglich. Diesem drohenden llebelstande
zu begegnen, begann man im I . 1792 diese Felsenmasftn
»nittelst angelegter Mienen zu sprengen, und eine von beide»!
Seiten gesicherte, bequeme Heerstraße herzustellen. Als dal
Ganze glücklich vollendet war, nahm es Churfürst K a r l
T h e o d o r persönlich in Augenschein. Um-das Andenke»
an dieses großartige Unternehmen der Nachwelt aufzubewah-
ren, wurde auf einer von der Straße za Schuhe entferntest
und 34 Fuß hohen, an der nun senkrecht abhangenden Felsen»
wand befestigten Marmortafel folgende Inschrift cingcgraben:
l>) Prof. F r . W i l h . N o t Kamm«? ,,< ylegeüssui'Z l>at davo»
in einem tkmcn Vchriftchen »«n 2 Druckbogc» ein ergreifen««
Gemälde «nt»«rf<n.
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o. r. u.
V u i u r u i u . D u e i .
. vojcct«.
. IVIuI».
. 8t2tui.
. Luic. kraelect.
I n einer Entfernung von loo Fuß gegen die Donau,
der Marmortafcl gegenüber, ruhen auf hohen Steinlagern
zwei große aus Stein gemeisstlte Löwen, welche der churfürstl.
Hofbildhauer I o h . Nep . M u x l künstlich ausgearbeitet
hat. «2) Die Kosten für das Ganze, mit Einschluß der durch»
aus ausgemauerten, eine Stunde langen Straße sammt der
Brücke, beüefen sich auf 6o,g53 fl. i? kr. 2 Pf. Drei I a h «
spater wurde ein gleiches Unternehmen bei Pos t -Saa l , wo
ein ,Lo Fuß hoher, ganz isolirt stehender Felsenkoloß die
Passage unsicher machte, durch den damaligen churfürstl. I n -
gcnieurobersten A d r i a n v o n R i e d ! °«) ausgeführt. Eine
»2) S . l ie lieser Chronil vorangesehteSleinzeichnung. — M ü r l ' i
Lcbcnsumst>n,lo »nt> Kunsilcistungen betreffend, s. L i p o w k y s
dayer. Künstler Lexikon. I. 21z.
««) Dieser »erdicnsivolle Etaatstiencr siarb te» >«. März >««.
<V. <3l. AI . V « l e r s Lüs'k. »ersi«rl!. daiir. Tair>s,»ieller I, V .
2. I h l . S . i-z,)
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Steiniuschnft daselbst bewahrt auch das Andenken an dieses
nicht minder,wichtige Unternehmen und seinen Meister.
1796.
Die französischen Revolutionssturme hatten in Teutsch»
land eine Reihe von Kriegen, gleich den punischen, erzeugt.
Nachdem in mehreren vorangegangenen Fcldzügen mit ab-
wechselndem Glücke gefochten worden, begann mit diesem
Jahre ein neuer, der erste auf bayerschen Voden. Die Armee
der Neusrankcn drang zu gleicher Zeit in Vayern und der
Obcrpfalz vor, um Oesterreich in seinen eigenen Staaten an-
zugreifen. Indessen war ihr Aufenthalt diesmal nicht vo»
Dauer. Nachdem sic über den Lech und die Donau bis an
die Isar vorgedrungen, siel Erzherzog K a r l der fränkisch»
pfälzischen Armee unter I 0 u r d a n bei Teining und Neu,
markt «»vermuthet in die Flanke, und nöthigte sie zum schli'u-
nigen Rückzüge. Vergebens hatte General M o r e a u din'ch
sein Vorrücken in Vayern gesucht, den Erzherzog wieder an
die Donau herabzuziehen, was zuletzt auch ihn nöthigte, sei«
neu in der Kriegsgeschichte merkwürdig gewordenen Rückzug
au dcn Rhein anzutreten.
S o kurz auf diese Weise der Kampf auf unserem va«
terlindischen Voden gedauert, so verderblich waren demun«
geachtet die Folgen davon. Wie die Oberpfalz durch Requi»
sitiouen, Plünderungen und andere Excesse, die oft in Grau«
' samteit überginge«, gelitten, so war dieß auch in dem von
den Neufranken besetzten Theile von Vayern nicht viel weni-
ger der Fall. Die Summe der von den Gesammtlanden des
churpfalzbayerschen Staates an die fränkischen Heere gelei-
steten R e q u i s i t i o n e n betrug l,054,yio fi. 48 kr. Oer
durch P l ü n d e r u n g e n erlittene Scha.de« stieg auf
6,669,925 st. 3? kr., im Ganzen demnach auf 7,724,836 st.
23 kr., ungerechnet der Emquartl'erungs-Lasten.
, Der durch die t.nscrlichen und C e n d bischen Trupps»
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»om I u l . bis zum Geptcmbcr d. I . verursachte Kriegsscha-
den durch Excesse, Gelderprcssungen, Beschädigung an Ge-
bäuden und liegenden Gütern betrug im gesammten Lande
2,5b3,86l st. 3 kr. 1 Pf., wobei Verpflegung, Fourage und
Vorspann nicht >n Anschlag gebracht sind. n )
Da die fränkische Armee auf der Donauseite nur bis
P f a f f e n h o f e n und G c i s e n f e l d vorgedrungen, so blieb
der hiesige Markt ihrerseits fi'ir diesmal frei von Plünderun-
gen und Excessen; allein daß von den Gemeinlastcn dieses
Krieges auch den Bürgern von Abach ein nicht unbeträcht-
licher Theil zugemessen worden, war unvermeidlich.
l7Z8.
Gine aus diesem Jahre vorliegende Rechnung der hie-
sigen Kirchen und milden Stiftungen macht uns mit ihrem
damaligen finanziellen Zustande bekannt. Dem zu Folge betrug
der Vcrmögensstand der Kirche an Jahr - und Frühmeß-
Kapitalien 2,454 ss. 23 kr. < pf. Das seit 1564 bereits bekannte.
S iechen - jetzt Armenhaus, welches im I . 17Y3 noch 484 st.
an Activ-Kapitalien besessen, war bereits auf cinen Vermö-
gensstaud von 15? st. herabgekommen. Gegenwartig nährt
es nur 5 verarmte Gemcinsglicder nothdürftig.
Die C o r p u s-Christ i -Bruderschaft , welche in gün-
stigeren Zeiten an bedrängte Bürger und Nachbarn z« mäßi-
gen Zinsen kleine Kapitalien auslieb, hatte um diese Zeit nur
ein Vermögen von I i st. 45 kr. I m Betreffe der I a h r -
ta g s st i f t u n gen waren "die vorzüglichsten drei von'der
hier so zu sagen einheimisch gewordenen frcihcrrl. Familie
von S t i n g e l h e i m fundirt, zw^l mit 300 st. jeder, der
Ite aber für A m a ' l i e v o n S t i n g e l h e i m mit 50 fl.
,,'. Mussinan: Geschichte d« fr«»z. Kriege in Teutsch!«»?,
l , l5i. - R e i t h o s e r (Mft,)
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Die Forlsetzung der französischen Kriege in Teutschland
«nd Ital ien hatte früher schon selbst aus dem rauhen
Norden Krieger herangezogen. I m August d. I . zog ein
zweites russisches Armeecorps unter General K o r s a k o v ,
2h,5!6 M a n n , 2i,ha3 Pferde zahlend, in drei Colonncn vo«
Negcnshurg kommend hier durch. (5s bestand aus uralischen
Kosacken, Dragonern, Jägern, Grenadieren, Musketieren,
Kürassieren, Tartarcn und 5 Compagnien Artillerie mit6a Feld'
stücken. Die Unfälle dieses Korps bei Zürch am 25. Sept. d. I>
hatten seine Vereinigung mit dem aus I tal ien heranziehende»
Fcldmarschall S u w a r o w erst am Vodcnsee möglich g<°
»nacht, und die gesammte russische Hülfsmacht, welche da»
selbst noch 43^62 Mann und 23,825 Pferde betrug, ging
von da, ohne an den ferneren Kriegsoperationen weiter An'
theil zu nehmen, auf eben dem Wege wieder nach ihrer Hei'
math zurück.
Das Jahr
führte die Franken zum zweitenmal nach Bayern. Nachden»
sie im Laufe dcs April« ubcr dcn Rhein gegangen, drangen
sie nach dem «ortheilhaflen Treffen bei Engen, MöskirH
und Viberach gegen die Donau vor, welche sie am 19. Iu»»
bei Vlindheim und Gremhcim überschritten. Als sie aB
nämlichen Tage auch aus der Schlacht bei Höchstält siegreich
hervorgingen, breiteten sie sich weiter an diesem Strome aus»
nahmen nach cincm glücklichen Treffen Neuburg, und nach'
dem sie bis an die Isar vorgedrungen, auch München un^
Landöhut in Besitz. Indessen trat durch die am 15. I« l -
zu Parsdorf unweit München zwischen den Krieg führende!«
Mächten geschlossene Ucbereinkunft Waffenruhe ein. Die W
dieser Uebereinkunft bestimmte Hcheidnngslinie erstreckte sich
»en Seite der Franken bi« Regcniburg, wohin der linke
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Flügel derselben unter Generatlieutenant G r e n i e r zustehe»
kam. Als im December die Feindseligkeiten sich wieder er-
neuerten, zog G r e n i c r mit seinen Trnppen dem neue«
Kriegsschauplatze zu; allein bald nach der siegreichen Schlacht
bei Hohenlinden am 3. Dec. d. I . drängten die Franken das
inzwischen in dieser Gegend gestandene österreichische Corps
unter K l e n a u wieder über die Donau zurück, und rückten
zufolge der am 26. Dec. geschlossenen Capitulation wieder !n
Regensburg ein. I h r Auftnthalt daselbst dauerte diesmal bis
4. März lüa l .
Daß bei diesen so nahen kriegerische» Vorfällen auch
der hiesige Markt gelitten, unterliegt um so weniger einem
Zweifel, da die Summe des von den Franken allein den,
Lande verursachten Gesammtschadens über 12 Millionen Gul-
den berechnet ist. Zur Bestreitung der hierin begriffene::
2,8o?,272 st. anContributionen und Requisitionen wurde u.a.
das damals von sämmtlichen Kirchen des Landes eingeforderte
beträchtliche K i r c h e n s i l b e r verwendet, welches eine Summe
von 925,235 ff. betrug. «2) Von dem hicr eingeforderten Kir-
chensilber wurde die Monstranz?, als das vorzüglichste de«
hiesigen Kirchenschatzcs, von der löblichen Bürgerschaft Wie«
der eingelost.
1803.
Zur Zeit der baperschen Klosteraufhebung wurde das
bisher dahier bestandene kleine Psteggericht ncbst der churfürstl.
Mauth aufgehoben. Der ganze Flächenraum dieses Gerichts-
bezirkes betrug nicht einmal eine Quadratmeile und die Zahl
der Bewohner, worunter der Markt mit 508 Seelen, kein
volles Tausend. »«) Die Ortschaften, welche diese« Pflegge-
25) ». Muss!««» 0. «. O- l l - U7.
««) v.Hazzi. — Gegenwärtig zähltdic Psarrc Abxch Mitten
tahin emgcpfarttcn Ortschaft«» S«« lh««p t ,
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richt bildeten, waren- Ab ach» der Markt mit io i (jetzt l02)
Häusern; der Schloßberg mit 15 (jetzt 18) Häusern; »^ )
S a a l h a u p t , Dorf mit 32 H . , W e i h l o h e , D. mit l5
H . ; P o i g e n , D.-mit l i H . ; S e e d o r f , D. mit 10 H,I
H o c h s t e l l e n , Einöde mit 1 H . ; W e i l l , E. mit 1 H . ;
G s c h w e n d t , E. mit l H . ; V o r b r u n n , E. mit i H.:
H e n g Hof , E. mit l H . ; A u , Weiler mit 4 H. ; W e i r ,
W. mit 2 H. >
Die Anzahl der Höfe und Sblden hatte sich seit dem.
Jahre I5y8, aus welchem die älteste Güterbeschrcibung dieses
Gerichtes bekannt ist, etwas vermehrt; damals betrug sie 23
Höfe und 41 Söldcn, im I . lh?i eben so viele Höfe, l3
Vausölden, l? bloße So ld - oder Leerhäuscl, und 2! ödlie«
gende Häusel (aus der Zeit des Schwedenkriegcs.) I n dct
neuesten Zeit war die Zahl der Höfe 31»/^, die der HcerV«
statten 2 l y , und die der deutschen Schulen 3. Der erstge«
nannten Güterbcschreibung zu Folge gehörten damals zu«
hiesigen Pfleggerichtsbezirke auch G e m b l i n g , eine zum
Damenstifte Niedermünster in Rcgensburg gehörige Ginö^e
O b e r - und U n t e r - M a s s i n a , , gleichfalls Einöden, welche
mit der niederen Gerichtsbarkeit zur Hofmark G c b l k o f e n «)
Peys ing, D ü n z l i n g , A u , Gembl ing , Kalchofe».
We i r , Got tersberg, A ig ls te t ten , A y e r m ü h l , D«
«aumüh l , F rauenbrünn l , Hochstetten, Peysing'
Höfen, V y r b r u n n , W e i l l , Pofhenberg, Pondorf,.
N > ed, und S tump fe t allein 17») Seelen.
) Um las I«hr i?!,2 zählte ler hiessqe Marlt n»r y? biirgerl, V<'
haul»»gen; der Echloßberg aber mit Einschluß des
bäudes, der Beamtens» und Iantors-Wohnung i»
sungen.
) Dieses Eut, im I . 1212 eine Besitzung des Vchottenllosters >«
Regensburg (Ried I, in:.) erk«ufte um t«s I«hr «5« Kaspar
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gehörten, und die K l a f f e r m ü h l , welche jedoch wahr»
scheinlich nur als Bestandtheil eines Nachbarortes seinen da»
maligcn Namen verloren, oder nüt einem andern vcr»
tauscht hat.
1805.
Noch waren die Wunden des jüngsten Krieges nicht
vernarbt, als ein neuer sich entzündete. Bayern sah sich
diesmal zur Rettung seiner von Seite Oesterreichs bedrohten
Unabhängigkeit genöthigt, ,die Partei von Frankreich zu er-
greiftn. Nachdem sich in den ersten Tagen des Octobcrs die
bayerische, aus 6 Vrigaden und 25,ooo Mann bestehende
Armee in Franken mit der französischen Armee unter Mar -
schall V e r n a d o t t c vereinigt, zog sie in Verbindung mit
diesem nach Ingolstadt, und von da noch vor der merkwür-
digen Kapitulation von Ulm, den Ocstcrrcichcrn unter H i e n -
w a y e r immer auf dem Nacken, nach München, wo Gc-
nerallieutenant W r e d e eben am Namcnsftstc des Ehurfür«
slcn M a r i m i l i a n den 12. Oct. unter dem Jubel der Ein»
wohner einrückte. Dem Feinde immer auf der Ferse drangen
die vereinigten Heere der Franzosen und Bayern gegen den
I n n vor , und nachdem sie denselben am 26. und 2?. Oct.
über diescn Strom zurückgeworfen, folgten sic ihm nach ih-
rem bei Rosenheim und Wasserburg erkämpften Uebcrgange
!n das Innere von Oesterreich nach.
Indessen gab es auf tem rechten Flügel der Verbünde-
ten noch einen gefährlichen Punct, den von Tyrol, auf dessen
Ncwdhncr das Haus Oesterreich seit Jahrhunderten ein großes
Vertrauen gesetzt. Diests Gebirgsland zu unterwerfen, drang
cin Corps.Bayern unter V e r n a d v t t e » » ) und D e r o i aus
l e r c h e n f e l d e r . (V, Inltrum, in >lc!>, l«L' N?»!i2c, 6ä, l>,
»9) 3eit l«l«K>.'Nlg »on Schweden. .
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den Thälern von Salzburg in die wilden Schluchten desselben.
Während unsere tapferen Landsleute in Vereinigung mit
ihren Verbündeten ihre Waffen siegreich durch dieses LanV
trugen, kämpften die Bayern unter W r e d e in den Gefilden
von Mahren nicht minder ruhmwürdig, und halfen so das
Ende einesKrieges herbeiführen, der seiner kurzen Dauer un»
geachtet des Elendes genug über die Menschheit gebracht hatte.
Der Preßburger Friedensschluß vom 26. December d. I . ver<
bürgte für diesmal die Ruhe unter den kämpfenden Parteieen,
und brachte außer Tyrol und Vorarlberg nebst andern nich<
unwichtigen Besitzungen auch die königliche Würde an d>>>
Haus Bayern.
Gin so glückliches Resultat herbeizuführen, hatte»
aber auch alle Classen der bayerischen Unterthanen gewetX
eifert, indem sie beträchtliche Beiträge zur Bestreitung l<l
Kriegskosten, zur Ausrüstung eines Iägercorps, zur Untel'
stützung der Verwundeten, fo wie für Wittwen und Waist"
der im Felde gebliebenen Krieger auf dem Altare des Vatt?
landes niederlegten. Mehrcrc hundert tausend Gulden an baaie>»
<3cldc sowohl a!s Gcldcswcrthe waren die Früchte dieser P«'
triotischcn Gesinnungen. Die Opfer, welche die hiesigen VÜl'
ger mit den übrigen Unterthanen des Landgerichtes Kellhei^
insbesondere zu diesem schönen Zwecke dargebracht, sind >^
den K. Regierungsblättern jenes Zeitraumes zur öffentlich^
Kunde gebracht worden.
Zu Folge Beschlusses der k. Landesdirection vc
vom 2Y. September d. I . wurde aus Abgang der nöthigt
Localmittcl die magistratische Verfassung des hiesigen Marktes
mit Vorbehalt jedoch der bisherigen Privilegien, wie in d^'
sem Beschlusse ausdrücklich bemerkt ist, aufgehoben, und b><
märktische Iurisdiction dcm Landgerichte Kellheim zugewiesen»
Os ist eben kein erfreuliches Zeichen der Zeit, daß so v>ell
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Werktische und selbst stadtische Gemeinden, wie u. a. Mooeburg,
gegenwärtig zu simplen Ruralgemeinden herabgcsunkcn sind.
1807.
Die vorangegangenen jüngsten Kricgsjahre hatten Bayern
ben Werth seines Vürgersstandes immer mchr kennen gelehrt.
Nährend das vaterländische Heer am Rhein und an der Donau,
in Tyrols schauerlichen Schluchten wie an der Ostsee mit
Ruhm kämpfte, handhabten die wackeren Bürger der Städte
Und Markte die innere Ruhe und Sicherheit deö Landes mit
einer Aufopferung und Treue, welche den hohen Grad der
Nützlichkeit einer solchen Ansialt an den Tag legte. Seine
Majestät, der höchstsclige König, beschloß demnach gemäß aller-
höchster Verordnung vom 3. April d. I . diese Anstalt allge»
Mein einzuführen, und dem Bürgermilitär in sämmtlichen
Städten, Markten und Flecken des Königreichs rine zcitge»
mäße Organisation zu geben.
Die ältesten Nachrichten »on dem Bestände eines Vür«
gcrmilitärs in dem Markte Abach gehen bis über die Mit t«
bes l6. Jahrhunderts zurück. ,>Wör (Wehr) vnd harrnysch —
heißt eS in cincr Instructions-Abschrift »vm Jahre ,551 —
soll bei ainem ytlichen Haus«») ann (ohne) alles mitl belei«
bcn, darvon nit verkhnmen, «ersetzt, verlichcn oder vcrkaufft
werden, denn allain, wen ainer das Hauß vcrkhausi. E r
soll solche wier vnd Harnisch, die ainem ytlichcn eingelegt,
bei grvßcr Straff vnd vngenadt nit anwerden, sunder die»
stlbig ra in , hibsch, vnd sauber an mangl zu nottdurftigcr
Handlung sich darmit auf den Platz stellen, vnd mit dem
Hauß verkaufen, (wie ers empfangen).« Die speciele Angabe
dieser Waffen fehlt.
,<>) Die Zahl dieser Häuser belief sich tackals Oüf 7«. leren Vesstzer
alle qenaunt sin». Selbst das VencficiatcnhMz «ar mit
Wehr« »ersehen»
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Wie rs in ntucrer Zeit m!t den Vürgersoldaten dahi«
aussah, haben wir zum Theil bei der Huldigungsfti«
im Jahre i?27, noch mchr aber bei dem Jahre 1754,
wo ihre Formation schon nach der heutigen yercgclt
war , gelesen. Zu Folge der neuesten Organisation vom
Jahre 1807 bildeten die hiesigen Vürgcrsoldaten eine Füsi-
lier! Compagnie mit einem Hauptmann (F r . H'av. Ko l l e r ) /
einem Qbeilieutenant <M ich. S ch e r e r ) , einem Lieutenant
( G e o r g P re i ssc r ) und einem Chirurgen (Adam W a c h l '
mann) . ?l) Gegenwärtig besteht die Zahl der Waffen tragew
den Vürger in 64, nämlich 5 Vraucrn, 2 Wirthen. 4 Dä>
ckern, 4 Metzgern, i Melder, 2 Satt lern, 2 M ü l l . r n , l
Schneidern, 2 Wagnern, I Küfiv'rn, 3 Schreinern, I Schlost
ser, l Farber, i Wcißgcrbcr, l Rothgerber, i Hutmacher,
1 Sa i lc r , 2 Hafnern, < Drechsler, 3 Fischern, 3 Krämern,
1 Strumpfstricker, 2 Strumpfwirkern, l . Seifensieder, ^
Maurermeister, 1 Zimmermcister, 4 Schneidern, 4 Schuh'
machern, I Webern und i Nader.
180Y
kehrte Oesterreich seine Waffen neuerdings gegen Frankreich»
u m , der Erklärung des Erzherzogs K a r l zu Folge, desst»
Sclbstständigkcit gcgcn den unersättlichen Ehrgeiz 3taP?'
l o n s zu bewahren. Bayern ergriff auch diesmal die Pal>
tci Frankreichs. Ab ach lag anfangs in Mitte des Kriegs«
schauplatzcs. Vor der am 19. April zu Thann erfolgten V«P
sinigung der'bayerischen Armee mit dem aus Regensburg HN'
angezogenen französischen Corps unter Marschall D a v o « ! ^
hatten bei Pcising, Dünzling, Saalhaupt :c. bedeutend
«») Um lie in iüngsicr Zeit erworbenen Verdicnsie »iefts
Gor»s zu belohnen, wurte demselben das allerhöchste
fallen cr>,'ffnet, und lurch Verleihung der silbernen Verdienst'
mci.nllc an feinen Haxptmann K » l l e r zu «rl«»ncn
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Gefecht« S ta t t . Der hleraus gegen die Oesterreicher erkämpfte
Sieg bei AbenSbe rg und die Wiedereinnähme von Lands»
Hut verlängerten den Aufenthalt der kampfenden Parteien
ln dieser Umgegend. Indessen war auch die Schlacht bel
E c k m ü h l geschlagen, und das am Morgen des 22. Aprils
durch Regensburg gezogene, und in den Engpässen von
Abach ohne Erfolg aufgestellte österreichische Korps unter
K o l l o w r a t l ) hatte keine andere Wahl, als sich den Fliehen«
den anzuschließen, und den von allen Seiten anstürmenden
Feind aufzuhalten. Die Folge dieser blutigen, obgleich nur
3 stündigen Schlacht war , daß auch der letzte Anlehnungs»
Punct der Oesterreichcr an der Donau dahicr, die Stadt Re«
gensburg, am 23. April an die verbündeten Heere überging,
«nd dem Vordringen der letzteren in das Herz von Oesterreich
nun kein bedeutendes Hinderniß mehr im Wege stand. Am
l3. Ma i waren die Franzosen bereits Meister von Wien.
Indessen kostete es zur Beschleunigung des Friedens noch
heiße Kämpfe; die Schlachten von E ß l i n g e n und W a«
g r a m , seit langem die ^blutigsten, führten denselben am
!4. October d. I . herbei. Bayern, das unter allen Nhein»
bund-Staaten den stärksten Kraftaufwand gemacht, erhielt
bei diesem Friedcnsschluße das eben nicht, was N a p o l ' e o n
Versprochen, 02) aber doch bedeutenden Ländcrzuwachs, und
zwar: die Fürstenthümer N e g e n s b u r g (mit 32,500 Unter»
thanen), V a i r e u t h , S a l z b u r g , V e r ch te s g a d e n ,
das I n n - und H a u s r u c k v i e r t l nebst andern kleinen Er«
««) Als N a p o l e o n a»f seiner Reise zur Douau-Armee den hlchfi»
seligen König V ta r z» Dillingen besuchte, versprach er ihm, d<»
seinem Hause »on Feite Oesterreichs zugefügte Vcleidigung l a ,
turch zu rachi'n, lasi er ihn grösicr machen werde, als ei je «in«
seiner Ahnherren war. ( I , Urmee<P„lletiN im Moniteu» »»«
«. Mai,«(».)
2s'
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Werbungen. Dagegen mußte es an d!c Illyrischcn Provinzen
und das Königreich Italien den südlichen Theil von Tyrol, auch
an Würtcmberg und das Großherzogthum Würzburg bedeu»
tcnde Ortschaften abtreten. Der bleibende Zuwachs fül
Bayern bestand in 300,000 Unterthanen, o»)
I m Herbste des Jahres
lL>2
traten <n dem hiesigen Pfarrbczirke epidemische Fieber ein»
welche bis zum nächsten Jahre andauerten, und viele Mn>»
schen dahin rafften.
!8!ü
erkaufte Georg K o l l e r , ein Sohn des wackeren Bürger»
Hauptmanns Fr. Xav. K o l l e r , das hiesig« Vadanwesenuin
die Summe von l6,iao st. Ihm gebührt das Verdienst, eine»
soliden und geschmackvollen Neubau, welcher mit dem
hause mittelst eines gedeckten Ganges verbunden ist,
stellt zu haben.
wurde dahler zu Folge allerhöchsten Nescriples vom 28. D<l>
lLl? an die k. Regierung des RegenkreiseS ein Schulben«'
f i c i u m in der Art errichtet, daß das bisherige Frühmeß'
V e l t e f i c i u m mit dem Schuldienste vereinigt, dessen Dott'
tion mit der Par th ischen S p e n d s t i f t u n g vermehrt,
und nach Vorschrift der ursprünglichen Stiftung dem Ne»e<
ficiaten eine freie, von der Marktsgemeinde immer im bauli«
chcn Stande erhaltene Wohnung eingeräumt wurde. Dit
Erträgnisse dieses schmalen Bcneficiums bestehen gegenwärtig
in der Nutznießung von 4 Aeckcrn und l Wiese aus lel
Parthischen Stiftung, in 123 st. 29 kr. für Benesi«i«l«
Messen, in dem Schulgelde und 2 Klaftern Schulholz- " )
r, m»ls!»a» «. «.
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I m I . «904 bereits war daS in Bayern bestandene,
«usAegypten und dem Driente stammende Institut der Ere»
, m i t l ' n zu Folge einer höchsten landesherrlichen Verordnung
vom 24. Ma i d. I . als ganz zwecklos aufgehoben worden.
Solcher E r e m i t e n oder M a u s n e r gab es in dem rc>
gensburgischen Kirchensprcngel sehr viele; der Hauptsitz ihrer
Congregation war in Abach. Sie versahen an mehreren
Orten Schul- und Kirchendienstc, und in letzterer Beziehung
vft auch als Organisten; und wo wegen Entlegenheit einer
Schule, oder aus Abgang der Mit tel zur Herstellung einer
solchen die Kinder ohne allen Unterricht geblieben wären,
Waren sie nicht ohne Verdienste. Wohlfeilen Unterhaltes
waren diese Schulhaltcr allerdings, da sie größtentheils von
der Sammlung lebten; allein sie dienen zugleich zum Ne,
Weise, wie wenig damals noch für den Nolksunt>rricht ge«
schah. Seitdem mit dem Beginnen des gegenwärtigen Jahr»
Hunderts ein allgemeiner Geisteß-Umschwung sich kund gethan,
Wurde auch auf den Schul - Unterricht ein aufmerksameres
Auge geworfen, die Zahl der Schulen vermehrt, der Gehalt
ber Lehrer verbessert, dadurch dem Lehrfache eine große Zahl
von tüchtigen Männern gewonnen, und der Verbreitung ei<
«er bessern Bildung und Gesittung die Bahn gebrochen.
I m I . ,L2> den 2b, Dcc. starb der letzte hiesige Ere,
Nut oder Klausner, Namens E in er am P r o b s t , ein from»
wer, ehrwürdiger M a n n , dcm die Klause dahicr auf Lebens,
int zur Wohnung überlassen war. Nach seinem Tode i. I .
!L22 sollte diese Klause, M a r i a b r ü n n l genannt, nebst der
Kirche, von der Dorfgemeinde P e i s i n g , welcher sie gegen
Uebernahme der darauf haftenden geringen Schulden n ) z»r
Angcllich ,n» fl. Diese Schule soll nach Aufhebung tei Inssl«
tütcs, «!c schr wabrschemüch, aus dcn Kosten für Vaulichl?i«n
hcrri>hren,d»lic Capitalien ler Kirch, (>„«fi.) »i„gti,ge» wor»»n.
26*
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Benützung des Materials zum Behufe einel Schulhausbaues
überlassen worden waren, abgebrochen werden.
Ungern gingen die Peisinger an die Erfüllung der
Bedingung, Klause und Kirche abzubrechen, da ihnen beide,
stets anziehend für stille, fromme Gemüther, von jeher st
lieb gewesen. Sie nwßtcn indessen mit der Klause anfangest,
und hatten bereits Thüren und Fenster ausgeblochen un>
Stubenböden aufzureißen begonnen, als der Zufall Freml«
in diese Gegend führte, welche die Klause zu sehen wünschte».
M i t Beklommenheit äußerten die Arbeiter ihren Schmerz,
auch die schöne Kirche abbrechen zu sollen. Nicht ohne Theil«
nahine an demselben, und in der einzigen Absicht, ihnen ihl<
Lieblingskirche zu erhalten, machte man ihnen daher den Aü'
t rag , in ihren Kauf einstehen zu wollen, wenn sie das b<>
reits Weggeführte wieder zur Stelle zu bringen, und allei
wiederherzustellen bereit wären. Freudig willigten sie in diest
Bedingungen, und nachdem die höchste Genehmigung d»z»
erfolgt w a r , wurde auf diese Weise die verwittwcte Freifrau
von V e c h t o l s h e i m , geborn« Gräfin V ü e i l , Eig«'
thümerin davon.
Die Klaust und Kirche wurden von ihr bald sehr schön
und solid wieder hergestellt, und ihrem eigenen Anerbiete»
zu Folgf ein Paar rechtschaffene alte Leute aus der Gemeint
von Peising unentgeltlich dort in die Wohnung genommen,
um Aufsicht auf die Kirche zu haben. Als in der Folge di«
Freifrau v. Vech to l s h e i m das Gut B ode nstein »o»
der Freifrau von He r t w ich käuflich übernahm, und ihtt
bisherigen Besitzungen mit eintauschte, kam Klause und Kirche
an die genannte Freifrau von H e r t w i c h , eine gebort
Freiin von G r a v e n r c u t h , welche beide noch besitzt, u»b
untcr den nämliche« Verhältnissen bisher bestehen ließ u»!>
erhirlt.
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E r h a r d F a b r i , einst Pfarrer dahier, hatte im I .
,I5«5 das hiesige Todtcnkirchlcin zunächst der Markts > Pfarr«
kirche wieder hergestellt, wie ein Denkstein an demselben
«cigt. I . I . l5 l8 legte er auch Hand an die Wiederbauung
des Pfarrhofes, der mehr als 20a Jahre den Unbilden der
Zeit widerstanden. Indessen ging noch ein Jahrhundert vor»
über, bis der mehrfach gefaßte Plan zur Wicdcrerbauung
des alten, morsch gewordenen Gebäudes in diesem Jahre
endlich zur Ausführung kam.
Der gegenwärtige würdige Herr Pfarrer V a r t h o -
l o m ä H o l z i n g er licß zum Andenken an den glücklich vol-
lendeten Neubau eine Marmortafel ober dem Eingänge in
denselben befestigen mit der Aufschrift:
^iiravlt Lar t l iu l . I lo l i inssor , z>. t . ?2ru»
vi. vcc«. xxxi.
Mögen stärker noch als diese Mauern die biederen Vür-
Zer A b a chs stets eine Schutzwehr um ihren guten Hirten
bilden, und von dem frivolen Geist eines ausgearteten Zeit«
altcrs, das gegen Altare und ihre Diener, gegen Regentc«
"nd ihre Throne gleich frech anstürmt, sich fern halten, und
Nach ihrcm eigenen, längst öffentlich ausgesprochenen, unucr»
borbcucn Vlick und S i n n , Glauben und Vertrauen auf
«ben, und Treue gegen ihren König unwandelbar bewahre«!
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